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Stande kommen: 1) durch Uebereinſtimmung des Königs und beider 


Siertelſähriger Ubonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inch, 
Porto 2 Thx, 1% Sar, Jufertionsgebüßr für den Raum einer 
fänftbeiligen Zelle in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 19. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeichen, 

Altona, 11. Jau. Schloß Gottorp müſſen die Bewoh⸗ 
ner deſſelben, Unteroffiziere und ihre Familien, binnen vier⸗ 
undzwanzig Stunden räumen, weil die ſchleswigſche Regierung 
dahin verlegt werden ſoll. Es heißt, der König und die Kö⸗ 
nigin werden eventuell dort Neſidenz nehmen. Die „Flens⸗ 
burger Zeitung“ vom 1. meldet gerüchtsweiſe, die auguſten⸗ 
burger Partei in Fleusburg habe eine Huldigungs⸗Adreſſe nach 
Kiel geſandt. [Augek. 11 Uhr 45 Min. Vorm.] (Wolff's T. B.) 

(Wiederholt. ) - f 2 

Hannover, 12. Jan. Miniſter Hammerſtein eröffnete 
der Mörefdepntation der Landesverſammlung, es ſei bekannt, 
wie ſehr ſich der König für die Herzogthümer intereſſire. Der 
König wolle der Bundesentſcheidung nicht vorgreifen durch 
irgend welche Erklärungen. Poſitive Erklärungen über Ab: 
ſichten des Königs und der Regierung verweigerte der Mini⸗ 
ſter, bemerkend, es ſein kein Anlaß, das Königswort ungünſtig 
aufzufaſſen. (Wolff's T. B.) 
Gerner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiebe unter Abendpoſt.) 

Telegraphiſche Courſe und Vörſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 12. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
45 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 88. Prämien⸗Anleihe 120%¼. Neueſte 
Anleihe 105. Schleſ. Bankverein 100 % B. Oberſchleſiſche Lit. A. 146. 
Oberſchleſ. Litt, B. 13447. Freiburger 125. Wilhelmsbahn 50. Neiſſe⸗ 
Brieger 81. Tarnowiger 55%. Wien 2 Monate 82%, Oeſterreich. Credit: 
Aktien 75%, Oeſterr. National⸗Anl. 664. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 77%. 
Oeſterr. Banknoten 83%. Darmſtädter 83 B. Köln⸗Minden 168. Friedrich⸗ 
Wilhelms + Nordbahn 56. Mainz ⸗ Ludwigshafen 120%, Italieniſche Ans 
leihe 68½. Genfer Credit⸗Aktien 47%. Neue Ruſſen 87. Commandit⸗ 
Antheile 94. Ruf. Banknoten 86%. Hamburg 2 Monat 150½. London 
3 Mongt 6, 18%, Paris 2 Monat 79. Fonds und Bahnen feſt. 
1 im; 12. Jan. Wenig verändert. Credit⸗Aktien 180, 20. 1860er 
Looſe 93, 10. National⸗Anleihe 80, — London 119, 75. 
Berlin, 12, an. Roggen: matt, Jan. 35%, Jan.⸗Febr. 35%, Febr. ⸗ 
ar 35%, April⸗Mai 36%. — Spiritus: matt. Jan. 14 ½, Jan. 
Febr. 14%,, Febr.⸗März 14%, Aprſl⸗Mai 1417,,. — Nüböl: flau. Jan. 
11%, Frühjahr 11%, 


A Anforderung zum Eidbruch. 

In zwei Artikeln fordert die „Prov. Ztg. f. Schl.“ in der frechſten 
und frivolſten Weiſe zum klaren und unumwundenen Bruche des Ver⸗ 
faſſungseides auf. 

Die Verfaſſung, welche als Grundgeſetz des preußiſchen Staates von 
Sr. Maj. dem Könige, von den Abgeordneten, den Mitgliedern des 
Herrenhauſes und ſämmtlichen Beamten feierlich beſchworen worden, 
kennt bekanntlich nur zwei Wege, auf denen Geſetze überhaupt zu 


auſer des Landtages, das iſt der ordentliche und gewöhnliche Weg, 
und 2) nach dem bekannten Art. 63 als vorläufige Verordnungen 
unter Verantwortlichkeit des geſammten Staatsminiſteriuns und unter 
dorausgefegter nachfolgender Genehmigung des Landtages, das in 
erorbentliche und außergewöhnliche Weg, der nach der BVerfaf 

ung nur Zur Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit oder zur Bes 
ſeitigung eines ungewöhnlichen Nothſtandes“ beſchritten werden kann. 

Einen dritten Weg kennt die beſchworene preußiſche Verfaſſun N 
nicht; nicht ein einziger Artikel der Verfaſſung kann auch nur een 
nd durch die allerkünſtlichſte Interpretation ſo gedeutet werden, 
könne der König allein ohne vorangegangene oder nachfolgende Zu⸗ 
fimmung des Landtages ein Geſetz erlaſſen; im Gegentheil gerade 
dleſeß Recht, Geſetze allein zu erlaſſen, hat der König abgetreten und 
die Abtretung dieſes Rechtes durch einen Eid bekräftigt. 5 

Was verlangt dieſer einfachen und klaren Lage der Dinge gegen⸗ 
über die „Prov. Ztg. f. Schl.“? Durch eine mehr als jeſuitiſche Deute⸗ 
lung des Eides gelangt ſie zu der Behauptung nicht nur, daß der König 
das Recht habe, alle in gewoͤhnliche Geſetze zu erlaſſen, ſondern ſogar 
das Recht gebe, Artikel der Verfaſſung allein umzuändern, 
insbeſondere den Art. 99, welcher verlangt, daß der Staatshaushaltsetat 
jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt werde. 

„Nicht nur — ſagt das Blatt ausdrücklich — bedürfte es hierzu 
keiner Genehmigung der Landesvertretung, ſondern Niemand 
könnte Mitglied der Landesvertretung werden, wer eine andere als 
die von dem Landesherrn angenommene und beobachtete 
Verfaſſung annehmen und beobachten wollte.“ 

„Declaration der Verfaſſung im monarchiſchen Sinne“, 
immer natürlich ohne Genehmigung des Landtages, nennt ſie 
dieſe Auffordetung zum Eidbruch. 

Das Verdienſt hat unſtreitig die „Prov. Z. f. Schl.“, daß ſie die 
erſte Zeitung in Preußen iſt, die fo ganz offen und unzweideutig den 
Eidbruch gepredigt, die erſte Zeitung in Preußen, welche dem ſchönen, 
auf ſittlicher Grundlage beruhenden Satze: „An einem Königsworte 
ſoll zan weder drehen noch deuteln“, ſo frech in's Geſicht geſchlagen 
n ür den Grundſatz des koſtnitzer Coneils angenommen: „Ketzern 
braucht nicht Wort zu halten.“ 
nen ee den dit bei f 

Tor und Whigs in England würden ſich beim erſten leiſeſten 
Attentat auf de Verfaſſung ſofort die Hände reichen zum unverbrüch⸗ 
lachen Bindniſſe. Nun freilich werden wir den engliſchen Tories nicht 
pie Beleidigung SI ap wir unſer Häuflein Feudale mit ihnen 
vergleichen; aber die eberzengung haben wir, daß die ehrenwerthen 
Conſervatigen — wogen ſſe auch einzelne Artikel der Verfaſſung 
anders auffaſſen als win magen fie auch im ſetzigen Verfaſſungs⸗ 
coufljcte unſere ſchreffſten Gegner ſein — doch wenigſtens an der beſchwo⸗ 
renen Verfaſſung feſihalten wollen, daß dieſe, jagen wir, ſich von 
einem ſo frechen Schauspiele mit Eiden, wie es hier getrieben wird, 
mit jenem ſittlichen Abscheu abwenden, welcher dem einfach ehrlichen 
Manne geziemt. Er 3 

„Gegen das banale Geſchrei: Staatsſtreich! iind wir abgehärtet“ — 
fügt das Blatt mit derſelben Frivolität Pina, Ja wohl — aber noch 
mehr ſeid Ihr abgehärtet gegen den — Eidbruch! 


—ä—ũ ——— — — ' — —— nn 
De enwechſel zwiſchen der englischen und der 
_ ſächſiſchen Regierung. 


1. ne 

Depeſche, ergangen an den köͤnigl. großbrikanniſchen Geſandten 
in Dresden. f 

Auswärtiges Amt, den 17. Dezember 1868. 


Mein Herr, g n N 
Die Regierung Ihrer Majeſtat bat mit Ueberraſchunng und Scmmerz die 
Sprache vernommen, welche hinſichtlich des londoner Vertrages vom Mai 
1352 geführt worden iſt. an: 
Die Mächte, welche jenen Vertrag unterzeichneten, oder demſelben ſpater 
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177 wir uns auf dieſem Boden in eine enn einlaſſen. Die königliche 
e e 
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überreicht 
als 96 clic 


Fünfundvierzitzſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Ir 20, Außerdem Aberuchmen afle Mofs 
Auſtallen Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal. an den übrigen Tagen zweimal erfcheint, 


Mittwoch, den 13. Jauuar 1864. 


W 


beitraten, müſſen eingedenk ſein, daß ſie ſich durch denſelben nicht allein beifolgende Abſchrift einer Depeſche zu überſenden, welche mir dieſen Morgen 


Dänemark, ſondern auch Großbritannien, Frankreich, Rußland und Schweden zuging. Es iſt die Antwort des Freiherrn v. Beuſt auf die 


gegenüber, welche Thellnehmer an dem Vertrage waren, und allen den bri⸗ 


gen Staaten und Mächten gegenüber verbindlich machten, deren Beitritt zu 
demſelben geſucht und erlangt wurde, und daß es der qusgeſprochene Gegen: tirung, welche Sie in dem gedachten Schriftſtllcke bekämpfen, niemals bedient 
und haben ſtets behauptet, daß die 
einer ſtärkern und ſichern Grundlage beruhen. Der Hauptgrund, weshalb 
wir in der Bundestagsſitzung vom 7. Dezember mit der Majorität nicht 
übereinſtimmten, lag vielleicht darin, daß wir zwiſchen den dänſſchen Ver⸗ 


ſtand und Zweck jenes Vertrages war, nicht die wecjeljeitigen Beziehungen 


Dänemarks und Deutſchlands zu regeln, ſondern als ein für das allgemeine 
Intereſſe Europas weſentliches Abkommen zu dienen. 


Eine Verletzung der von Dänemark in den Jahren 1851—1852 gegen 


8 Depeſche Ew. 
Lordſchaft vom 17. Dezember. 2 
Wie Sie ſich zu erinnern belieben werden, haben wir uns der Argumen⸗ 


Rechte der deutſchen Herzogthümer auf 


Deutſchland übernommenen Verbindlichkeit iſt ein Vergehen, welches gehörig pflichtungen von 1851 und dem Vertrage von 1852 leinen formellen Zu⸗ 
empfunden und deſſen Abſtellung mit Recht gefordert werden kann. Eine ſammenhang entdecken konnten, obwohl wir das Beſtehen eines morali⸗ 


ſolche Verletzung kann aber nicht zur Wirkung haben, einen, andern | 


nehmern gegenüber eingegangenen feierlichen eüropäiſchen Vertrag ungiltig zu 


ſchen Zuſammenhanges nicht in Ahrede zu ſtellen vermochten. Wir haben 
nicht geſagt und wir jagen nicht: „Der Vertrag von 1852 iſt fo lange null 


machen — die von Dänemark im Jahre 1852 hinſichtlich Holſteins und und nichtig, als Dänemark ſeine Verpflichtungen aus dem Jahre 1851 nicht 


Schleswigs ertheilten Verſprechungen mögen für Defterreih und Preußen 
der überwiegende Beweggrund A fein, dem Vertrage vom Mai 1852 


beizutreten, aber wenn dieſe chte an den Verpflichtungen des Vertrages 


nicht treu halten, ſo können ſie nicht mit dem geringſten Anſchein von Recht 


erfüllt.“ Wir ſagen vielmehr einfach: „Es iſt ein Vertrag abgeſchloſſen wor⸗ 


den, in welchem gewiſſe Vorkehrungen für die Zukunft in Ausſicht genommen 
worden ſind. Der Fall aber, für welchen der gedachte Vertrag Vorkehrung 


getroffen hat, iſt nicht eingetreten. König Friedrich VII. iſt allerdings ohne 


als Entſchuldigung dafür anführen, daß ihre Erwartungen hinſichtlich der Nachlommenſchaft geſtorben; er iſt aber auch geſtorben, ohne vermocht zu 


Erfüllung der von Dänemark zu anderer Zeit und in andern Urkunden über⸗ 
nommenen Verbindlichkeiten getäuſcht worden ſeien. 

Die geſammte Grundlage der vertragsmäßigen Feſtſetzungen in Europa 
würde umgeftürzt werden, wenn ein ſolcher Grund als eine Entſchuldigung 
für den Bruch einer klaren und einfachen vertragsmäßigen Verpflichtung 


zugelaſſen werden könnte. Irgend ein Souverän könnte, zur Erfüllung ſei⸗ 


ner Verbindlichkeiten aufgefordert, ſagen: „Mein Beweggrund für Wider⸗ 
rufung jenes Vertrages mit Euch war, daß ich mit einem der Vertragstheil⸗ 
nehmer ein anderes Abkommen hatte. Dieſes andere Abkommen war nicht 
gehalten worden und daher iſt mein Vertrag mit Euch null und nichtig.“ 
Ihrer Majeftät Regierung iſt überzeugt, der dresdner Hof werde einſehen, 


daß eine derartige Beweisführung, wenn ſie als giltig zugelaſſen würde, 3 


jeden beſtehenden Vertrag in Trümmer verwandeln würde. Ich enthalte mich 
der Anführung von beiſpielsweiſen Fällen, in denen eine derartige leich tfer⸗ 
tige und launenhafte Art der Vertragsauslegung ſich als ernſtlich nachtheilig 
für die deutſchen Mächte ſelbſt erweiſen dürfte. | 
Für jetzt genüge es Ihrer Majeſtät Regierung, zu erklären, daß fie jedes 
Abgehen von dem Erbfolgevertrage von 1852 feitens ſolcher Mächte, welche 
den gedachten Vertrag unterzeichnet haben oder demſelben beigetreten ſind, 
als Fon unverträglich mit ehrlicher Geſinnung (good gr een rau 
abe ıc. a ez. uſſell. 
N. S. Sie ſind angewieſen, dem Freiherrn von Heuſt Abſchriſt von 
dieſer Depeſche zu laſſen. 
Dem ehrenwerthen 


C. A. Murray, Commandeur des Bathordens ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


II. 
Depeſche, ergangen an den kgl. ſächſiſchen Geſandten in London. 
Dresden, 29, Dezember 1863, 
Herr Graf! 5 


Mr. Murray hat mir ſo eben eine, die Angelegenheit der Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein betreffende Depeſche mitgetheilt, von der Sie eine Ab⸗ 
ſchrift hier beigefügt finden. 

Es wird Ihnen leicht werden, nachzuweiſen, daß die Depeſche Lord Ruſ⸗ 
ſell's es ſich zur Aufgabe macht, eine Anſicht über die Giltigkeit des londo⸗ 
ner Vertrages vom 8. Mai 1852 zu bekämpfen, welche niemals die der lö⸗ 
niglichen Regierung geweſen iſt. Nicht uns lieg! es ob, dieſelbe zu discuti⸗ 
ren, und ich meine, der Herr erſte Staatsſecretair für die auswärtigen Ans 
gelegenheiten Ihrer großbritanniſchen Majeſtät werde es für unnütz erachten, 


terung ſieht ſich einfach einer Frage gegenüber, welche in Verfolg des 

ebens Sr. Maj. des Königs Fester b von Danemark bei dem Bun 
destage, dem Organ des deütſchen Bundes, an 
Geſandte Sr. ver Fi en 5 — baten 
um als Vertreter König Chriſtians IX, in feiner behaupteten 
haft als Herzog von Holſtein und Lauenburg zu aten 5 . 
u gleicher Zeit hat der badiſche Geſandte Vollmachten al Beauftragter des 
als Agnat Anſprüche auf die genannten Herzogthümer erhebenden Erbprin⸗ 
zen von Auguſtenburg vorgelegt. ! 5 

Die königliche Regierung an ihrem Theile vermag, getreu den von ihr in 
ähnlichen Fällen unwandelbar beobachteten Grundſätzen, keine andere Nicht 
ſchnur für ihr Verhalten zu nehmen, als die der Achtung vor dem Rechte. 

Nachdem ſie am Bundestage für Maßregeln geſtimmt hat, welche ihr die 
geeignetſten ſchienen, um die volle und ganze Durchführung feiner Entſchei⸗ 
dungen zu ſichern, hat ſie ſich gewiſſenhaft dem Studium der die Erbrechte 
begründenden Rechtstitel gewidmet; je nach dem Ergebniſſe dieſer Prüfung 
aber wird ſie ihre Stimme abgeben. . 

Was den Vertrag vom 8. Mai 1852 betrifft, ſo wird es, da es Lord 
Ruſſell beliebt, uns an denſelben zu erinnern, nicht unnütz ſein, bezüglich ſei⸗ 
ner auf einige Erläuterungen einzugehen. 5 N 

Dieſer Akt, welcher define itt, im Königreiche Dänemark eine neue 
Erbfolgeordnung feſtzuſtellen, iſt von dem däniſchen „Reichstage“ angenom⸗ 
men und beſtätigt worden. Aber damit er für die deutſchen Herzogthümer 
rechtsgiltig und vollſtreckbbar werde, war es nöthig, die Einwilligung der 
durch Erbrecht zur Nachfolge in denſelben berufenen Agnaten, dann die der 
Stände, und endlich die des deutſchen Bundes zu erlangen. 

Keine dieſer drei Bedingungen iſt erfüllt worden. Folglich hat der Bun⸗ 
destag, um dazu zu gelangen, dem Vertrage vom 8. Mai 1852 jede Art von 
Wirkung hinſichtlich der deutſchen Herzogthümer zu beſtreiten, gar nicht noͤ⸗ 
thig, die Beſchwerden in Betracht zu ziehen, welche er gegen Dänemark be⸗ 
üglich der Verletzung der von dieſer Macht eingegangenen Verbindlichleiten 
felt einer Reihe von Jahren erhoben hat. 

Die königliche Regierung hat, ſeiner Zeit von den Unterzeichnern des 
londoner Vertrages eingeladen, dieſem beizutreten, ſich nicht geweigert, ihre 
Beiſtimmung — nicht ihren Beitritt — zu einer Combination zu erklären, 
welche, wenn Dänemark redlich ſeine Verpflichtungen gegen Deutſchland er⸗ 
üllt hätte, wohl hätte gelingen können; dann nämlich wäre Ausſicht gewe⸗ 
en, die Einwilligung aller Betheiligten zu erlangen, deren Beitritt unent⸗ 
behrlich war, um den Vertrag rechtskräftig zu machen. Man hat nicht ein⸗ 
mal den Verſuch gemacht, ſich dieſer Zuſtimmung zu verſichern, und zwar 
aus dem Grunde, weil man angeſichts der von der däniſchen Regierung aus⸗ 

egangenen, ihre Verpflichtungen verletzenden Akte im Voraus die Unmög⸗ 
ichteit einſah, dieſelbe zu erlangen. Auf dieſe Weiſe iſt man dahin gelangt, 
den Vertrag in einem weſentlichen Theile unvollkommen und unvollſtreckbar 
zu belaſſen, und ſicher wird hieraus weder dem Bunde noch ſeinen Mitglie⸗ 
dern von den Unterzeichnern des Vertrages ein Vorwurf zu machen fein, 

Die loͤnigliche Regierung hat — wie dem britiſchen Cabinet noch erinner⸗ 
lich ſein muß — noch überdies ſeiner Zeit den ausdrücklichen Vorbehalt ge⸗ 
macht, daß ſie nicht gemeint ſei, den Beſchluſſen vorzugreifen, welche der 
Bund in dieſer Frage durch das Organ der Bundesverſammlung zu faſſen 
einmal in die Lage lommen könnte. Dieſer damals vorausgeſehene Fall bie⸗ 
tet ſich heut dar, und die königliche Regierung macht von der Freiheit Ge⸗ 
brauch, welche ſie ſich weislich vorbehalten hat. 

Ich wage zu hoffen, daß dieſe Darlegung des wahren Sachverhaltes Lord 
Ruſſell zu einer ſolchen Würdigung unſeres Verhaltens beſtimmen wird, wie 
ſie ſeinem wohlbekannten Billigleits⸗ und Gerechtigteitsſinne entſpricht. Es 
genügt in der That, ehrliche Geſinnung zu haben, um anzuerkennen, daß 
die lönigliche Regierung nicht daran gedacht hat, ſich davon zu entfernen. 

Sie wollen, Herr raf, dieſe meine Depeſche dem Herrn erſten Staats⸗ 
ecretär für die auswärtigen Angelegenheiten vorleſen und ihm davon Ab⸗ 
ſchrift zurücklaſſen. (gez.) Beuſt. 


ängig geworden 5 Der 


at Beglaubigungsſchreiben 


III. 


Schreiben des kgl. ſaͤchſiſchen Geſandten in London an den Grafen Ruſſell. 
Hobart⸗Place, 4. Januar 1864. 


Mylord, e . f k 

„Ich ſchrieb Ihnen heute Früh, um mir die Ehre einer Zuſammenkunft 
mit Ihnen zu erbitten. Aber da Sie kaum im Stande ſein werden, mich 
morgen vor der Cabinetsſizung zu empfangen, in welcher — wie ich höre — 
die holſtein ſche Frage berathen werden ſoll, ſo geſtatte ich mir, Ihnen die 


„ 


haben, in den deutſchen Theilen ſeiner Beſitzungen die neue Erbfolgeordnung 
geſetzlich und rechtlich einzuführen, welche die den Vertrag von 1852 unter⸗ 
zeichnenden Mächte in Abſicht hatten, und welche ſie aufrecht zu erhalten ver⸗ 
pflichtet geweſen ſein würden, wenn die oben erwähnten Vorkehrungen wirk⸗ 
lich vollſtändig durchgeführt worden wären. Da dies letztere nicht der Fall 
iſt, ſo iſt der Vertiag an ſich ſelbſt nicht zur Perfection gelangt. 
Hierzu fehlt noch die Erfüllung dreier weſentlicher Vorbedingungen: 

1) die Zuſtimmung ſämmtlicher Agnaten, 

2) die Zuſtimmung der Stände von Holſtein und Schleswig, 

3) die Zuſtimmung des deutſchen Bundes. 5 

Die deutſche Geſchichte bietet einen Vorgang von ſchlagender Aehnlichkeit. 
ch meine die ſogenannte „Pragmatiſche Sanction“. Karl VL, einer männs 
lichen Nachkommenſchaft entbehrend, wünſchte die beſtehende Erbfolgeordnung 
zu Gunſten ſeiner Tochter abzuändern. Er ſchloß mit allen Hauptmächten 
Europa's Verträge. Genügten ihm aber dieſe Verträge? Nein. Er hielt 
es für recht und weiſe, die „Pragmatiſche Sanction“ allen Ständen und 
Provinzialverſammlungen ſeiner verſchiedenen Länder vorzulegen, und dieſe 
nahmen ſie an. Die Folge davon war, daß, als ſpäter ausländiſche Mächte 
verſuchten, Maria Aa gen eh Theile ihres Erbes zu berauben, das 
Volk für die Rechte der Kaiſerin ſich erhob. 

Wäre im e a Falle Friedrich VII. mit derſelben Weisheit ver⸗ 
fahren, wie Karl VI., und hätten ſich die Holſteiner und Schleswiger offen 
zu Gunſten Chriſtian's IX. erklärt, wie es ſeiner Zeit die Oeſterreicher und 
Ungarn für die BO gen thaten, meinen Sie, daß Deutſchland eins 
gescheite ſein und die Gelee ichkeit der Erbfolge, welche der londoner Ver⸗ 
trag zu errichten ſich beſtrebt hat, in Frage geſtellt haben würde? 8 

Sb hoffe zuverſichtlich, daß Ew. Lordſchaft dieſe wenigen Bemerkungen 
freundlich entſchuldigen, und nachdem Sie von des Freiherrn v. Beuſt Ant⸗ 
wort Kenntniß genommen, mich in den Stand ſetzen wird, nach Haufe zu 
berichten, wie Sie nicht umhin können, anzuerkennen, daß das Verhalten der 
ſächſiſchen Regierung durchaus mit ehrlicher Geſinnung im me geweſen ift, 

Genehmigen Sie xc, (gez.) Vitzthum. 


Depeſche des Lord John Nuffell an den britiſchen Gelandten 


beim deutſchen Bunde, Sir A. Malet, vom 31. Dez. 1863. 
f 1 Foreign Office, 31. Dezember 1863. 

„Mein Herr! Die Ereigniſſe, welche ſeit dem Tode des vorigen Königs 
von Dänemark eingetreten find, haben die Regierung Ihrer Majeſtät mit 

ernſter Beſorgniß erfüllt. | 0 N 
Zuerſt hatten die Dinge einen günftigen Anſchein. Der Nachfolger Fries 
drichs VAL, wurde allgemein anerkannt; eben ſowohl in Holſtein, Lauendurg 
und Schleswig als in dem Königreich Dänemark. Einige der Richter und 
Profeſſoren in Holſtein verweigerten allerdings den Huldigungseid, aber Ruhe 
und Gehorſam behielten im Allgemeinen die Oberhand. Dieſer inneren Zu⸗ 


ſtimmung folgte die Anerkennung von Seiten Frankreichs, Großbritanniens, 


Rußlands und Schwedens. i 

In Deutſchland aber war ein ſehr verſchiedener Geiſt vorherrſchend. 
Einige der Souveräne und Staaten, welche dem Vertrag von London bei⸗ 
Bon Nee aaf dee aue un der die Anfpeüe de Seinen 

guſte rbfolge in 
Schleswig unterfiühten. ge in den Herzogthümern Holſtein und 

Die zwei deutſchen Großmächte Oeſterreich und Preußen gingen au ge⸗ 
mäßigtere Weiſe vor. Die Aechtsanſprüche Chriſtians IX. auf die Regie⸗ 
rungsnachfolge in die Lande Friedrichs VII. gemäß den Vorausbeſtimmun⸗ 
gen des londoner Traktates wieſen ſie nicht geradezu von der Hand, aber ſie 
machten die Anerkennung feines Rechtstitels davon abhängig, daß der König 
die Verpflichtungen erfülle, welche ſein Vorgänger in den Sabren 1851 bis 
1852 übernommen batte, 

Ihrer Majejtät Regierung konnte keiner von den eben gedachten Anſichten 
beipflichten. Sie konnte keine Anſprüche des Prinzen von Auguſtenburg zu⸗ 
laſſen, die im Widerſpruch ftünden, mit den von Ihrer Majeftät in Folge des 
londoner Traktats von 1852 eingegangenen Verdindlichteiten. Sie iſt der 
Anſicht, daß der König von Dänemark verbunden it, die Verpflichtungen 
von 1851 zu erfüllen, aber ſie hält nicht dafür, daß das Recht auf die Krone 
irgendwie abhängig ſei von der Erfüllung dieſer Verpflichtungen. Indem 
daher Ihrer Mazeſtät Regierung bereitwilligſt die Erbfolge Chriſtians IX. 
anerkannte, drang ſie im Verein mit Frankreich und Rußland auf die Aus⸗ 
führung aller Verbindlichleiten ſeiner Krone gegenüber Deutſchland. 

Sie konnte die Geneigtheit des Königs, dieſen Verpflichtungen fo 
weit thunlich nachzukommen, nicht in Zweifel ſetzen. Er iſt von Geburt 
ein deutſcher Prinz, und ſeine natürliche Neigung, ſeine deutſchen Untertha⸗ 


geſtellt werden. Welchen Grund zu Klagen auch immer die Parteilichkeit der 
däniſchen Beamten des verſtorbenen Königs gegeben haben möge, ſo glaubt 
man doch, daß dieſe Urſachen aller Wahrſcheinlichkeit nach in Folge der gleich⸗ 
mäßigen Behandlung und des unparteiiſchen Vorgehens des neuen Souve⸗ 
raͤns beſeitigt werden würden. 


rung, wie ſie die Freunde des Friedens gewünſcht haben möchten. Das eine 


jenen November von dem Reichsrathe zu Kopenhagen, das andere die Hal⸗ 
tung Deutſchlands. ö 8 1 


auf eine Incorporation Schleswigs hinauszulaufen und als ſolche mit den 
Verpflichtungen der Krone Dänemarks im Widerſpruch zu ſtehen. 


Punkte ſehr unbefriedigend. Aber die von Herrn Hall hinſichtlich des 
lands, find ſehr gewichtig. 


hat das lönigliche Patent vom vergangenen März für Holſtein zurückgenom⸗ 
men. Es hat friedlich ſich der Bundesexrecution unterworfen, obgleich es fie 
nicht im Bundesrecht begründet erachtet. Nun verlangt man von ihm die 
Zurücknahme der kürzlich eingeführten Verfaſſung 
Schleswig. Aber welche Sicherheit bietet man ihm, daß dies das 
letzte ihm abverlangte Zugeſtändniß ſein wird? Schon werden eine neue 
Verfaſſuug für Schleswig und eine gemeinſame für die Monarchie als 
Gründe vorgeſchutt, aus welchen künftig neue Anſprüche und weitere For⸗ 
derungen herzuleiten find. ’ 
Wann endlich wird Dänemark Ruhe hoffen können vor die⸗ 
ſen unguſhörlichen Anforderungen? Wenn feine Unabhängigkeit 
bewahrt bleiben ſoll, jo wäre es beſſer, daß es ſetzt Widerſtand leiſtete, als 
daß es durch ſtete, aber nutzloſe Zugeſtändniſſe ſich ſchwächen ließe. 
Obgleich nach dem Erachten ihrer Majeſtät Regierung Herr Hall einen 
ſalſchen Standpunkt einnimmt, jo findet fie doch in den im Allgemeinen ent⸗ 
) Die bſterreichtſche Regierung läßt dieſe Depeſche durch den „Botſchaſter“ 
veröffentlichen, jedenfalls um einen Dru 
auszuüben. Die Sprache Ruſſells läßt an Unverſchämtheit nichts zu 
wünſchen übrig; hoffentlich wird die Antwort noch a kräftiger fein, 
f 5 * ed, 1 


nen mit gleicher Huld zu behandeln wie ſeine daͤniſchen, konnte nicht in Frage 


Unglüdlicher Weiſe erhoben ſich zwei Hinderniſſe gegen eine Vereinba⸗ 


war die Conſtitution von Daͤnemarl⸗ Schleswig, angenommen im verfloſ⸗ 2 


Die neue Conſtitution Dänemarks erſcheint Ihrer Majeſtät Regierung Bi 


ren Punktes vorgebrachten Gründe, nämlich die gegenwärtige Haltung Deutſch⸗ a 
Seine Gründe können ungefähr, wie folgt, dargelegt werden. Dänemark l 


ür Dänemark und 


auf die öffentliche Meinung 3 


In der That, die Vertheidigung der daͤniſchen Miniſter iſt agen. 
ande⸗ 


i' 
i 
2 


5 
* 


Te 


— nn 


3 


als ſich von ſelbſt 


ey 0 0 
hin Wagniß genug, i 
3 25 ſollte; aber ſelbſt zu urtheilen und zu prüfen, 


ſchon 
‘E — neue Anſchauungen und Gedanken. Den Raths⸗ 
herren war es, als führe ein Blitz vor ihnen nieder 
| ie M Aelteſte begriff nach einigem Nach 
i der Metzger⸗Aelteſte i 2 
% in den in dieſer Worte und ſchüttelte halb 
überraſcht, 
die beiden alles 

ſtändlich geweſen, merkten nicht die tiefere Bedeutung 
dieſes ſo dude hingeworfenen Gedankens und wun⸗ 
derten ſich u 


widelten Gründen viele Wahrheit. Dänemark hat ein Recht, die Grenzen 
der Anſprüche Deutſchlands zu erfahren und in die Möglichkeit verſetzt zu 
werden, dieſen langen und ermüdenden Streit ſeinem Ende entgegenzuführen. 
ah ren ſeinen Verbindlichkeiten 
eit hindurch 1 
begründeten und unausführbaren Anforderungen gequält haben, ſo iſt es 


Mag nun Dänemark während 11 
ſich entzogen haben, mag Deutſchland dieſe 


jetzt Zeit, daß dieſem Streite ein Ziel geſetzt werde. 


Die Mächte, welche den londoner Tractat unterzeichnet haben, ſind es, 
mebjt dem deutſchen Bunde, welche am erſten dazu berufen find, die 
Beſtimmungen und Bedingungen eines endgiltigen Uebereinkommens feſt⸗ 


zuſtellen. 


hrer Majeſtät Regierung verlangt daher im Intereſſe drs Friedens: 
Daß eine Conferenz der Mächte, welche das londoner Protokoll un: 
terzeichnet haben, im Vereine mit einem Abgeordneten des deutſchen Bun⸗ 
Paris oder London tagen möge zur Verhandlung der Streitigkei⸗ 


des in 
ten pie Deutſchland und Dänemark. 


Daß, bis dieſe Conferenz ihre Arbeiten beendigt habe, der Status quo 


aufrecht erhalten bleiben ſolle. 


Das glaubt Ihrer Majeſtät Regierung ſich berechtigt um des Friedens 
von Europa willen zu verlangen. Sie hat kein anderes Intereſſe in Be⸗ 
Menn auf Dänemark als das, welches einer der alten und unabhängigen 

onarchien Europa's gebührt. Aber ſie hat ein Intereſſe daran, daß Europa 


der Frieden erhalten werde. 


ie erſucht daher auf das Dringendſte die Souveräne und ihre Cabinete, 
in Betracht zu ziehen, wie ſchwierig es ſein würde, die Streitigkeiten zu 
ſchlichten, wenn ſie einmal dem blutigen Schiedsgericht des Krieges an⸗ 
Wer kann es vorausbeſtimmen, welche Ausdeh⸗ 
nung ein ſolcher Krieg nehmen, welche Gelüſte er wecken mag, welche Gegen⸗ 
den bon ſeiner Verwüstung heimgeſucht werden würden? 
Es iſt an ſich von verhältnißmäßig geringer Bedeutung, ob 
ein 1 aus dem Hauſe Glücksburg oder ein Prinz aus dem 
e Auguſtenburg in Holſtein oder in Schleswig regiert. 
Unter jedem der beiden Fürſten können die Freiheiten und Privilegien ſeinen 
a Aber von großer Bedeutun 
daß die Treue der Verträge bewahrt werde, daß man Recht und Beſitz achte, 
und daß die Kriegsflammen ſich nicht über Europa verbreiten aus Anlaß 
von Fragen, welche ein ruhiges und zeitiges Walten der Gerechtigkeit und 
Vernunft einer friedlichen Löſung entgegenführen dürfte. 
15 Depeſche dem Präſidenten der Bun⸗ 


heimgefallen wären. 


Hau 


Unterthanen gleichmäßig geſichert ſein. 


Sie ſind ermächtigt, eine Copie die 
desverſammlung zuzuſtellen. 
Ich bin ꝛc. 


Preußen 
3 Berlin, 11. Jan. 


bis 1852 zu gelangen. 


Inſpiration zurück zu führen ſei. 


den Großmächte beſeitigt wird. 


nächſten Tage eine definitive Entſcheidung bringen. 


gewonnen. 


(gez.) Ruſſell.“ 


[Die Conferenzvorſchläge. — Der 
wahrſcheinliche Schluß des Landtages.] Die Conferenz⸗Ge⸗ 
rüichte finden jetzt auf allen Seiten Widerhall, ſowie der Gedanke auch 
wirklich alle diplomatiſchen Köpfe zu beſchäftigen ſcheint. 
England angeregten Vorſchlage, für deſſen Erfolg die Zuſtimmung 
Frankreichs von entſcheidender Wichtigkeit ſein dürfte, geſellt ſich jetzt 
noch ein anderes Projekt, deſſen Urſprung unmittelbar von Kopenhagen 
ausgeht. Nach der wiener „Preſſe“ hat Hr. v. Quaade gleich nach 
ſeiner Ernennung zum däniſchen Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, an Preußen und Oeſterreich die Einladung zu einer Conferenz 
in Kopenhagen oder Hamburg ergehen laſſen, um auf dieſem Wege zu 
einer Verſtändigung über die Ausführung der Vereinbarungen von 1851 
In hieſigen politiſchen Kreiſen iſt von einem 
ſolchen Specialvorſchlage des däniſchen Cabinets bisher nicht die Rede 
geweſen und die Nachricht der „Preſſe“ wird daher vielfach bezweifelt. 
Von mehreren Seiten wird ſogar zuverſichtlich behauptet, die durch 
Hrn. v. Quaade nach Berlin und Wien geſandten Eröffnungen ſeien 
im Weſentlichen nur darauf gerichtet, die beiden deutſchen Großmächte 
für den engliſchen Vorſchlag zu gewinnen, der ja doch auch auf däniſche 
Nichtsdeſtoweniger darf man es für 
wahrſcheinlich halten, daß die neuen däniſchen Miniſter trotz aller oſten⸗ 
ſiblen Kriegsrüſtungen noch eigene Compromißvorſchläge in Bereitſchaft 
halten, falls der engliſche Vermittelungsverſuch erfolglos bleiben ſollte. 
Eine Sperial-Gonferenz zwiſchen Dänemark und den beiden deutſchen 
Großmächten erſcheint in ſofern als eine geſchickte Combination, als 
dadurch einerſelts die Mitwirkung des deutſchen Bundes abgewehrt, und 
gleichzeitig der Einſpruch Deutſchlands gegen die Einmiſchung der frem⸗ 
Uebrigens verſtände ſich von ſelbſt, daß 
die Anerbietungen der däniſchen Diplomatie keine volle Befriedigung 
der deutſchen Anſprüche enthalten, ſondern vorzugsweiſe darauf berech⸗ 
net fein würden, durch die ſcheinbare Verſöhnlichkeit des kopenhagener 
Cabinets einen neuen Anruf an den Beiſtand des Auslandes zu moti⸗ 
viren. — Ueber den engliſchen Conferenzvorſchlag dürften ſchon die 
Die Antwort des 
Kaiſers Napoleon auf die bezüglichen Eröffnungen von Seiten Englands 
iſt noch immer rückſtändig; doch hat die Anſicht, daß Frankreich ſchließ⸗ 
lich dem Plane beitreten werde, in diplomatiſchen Kreiſen die Oberhand 
Man will wiſſen, daß die Entſcheidung des Tuilerien-Ca⸗ 
binets den betheiligten Regierungen binnen kürzeſter Friſt notifizirt wer⸗ 


den wird. 


Dänemark mit un⸗ 
Oeſterreich ausgegangen ſein. 


Berlin, 11. Jan. 


iſt es, 


Zu dem von 
beſchloſſen, dieſen Proteſt 
Regierungen zu bringen. — 
ſtehende 


die „Frankf. Poſtztg.“: 


Preußen und Oeſterreich. 


Beſchlüſſe iſt eben vorüber.“ 


Finanzdepartement abgeführt. 


— — 


Der Stadlſchreiber bon Eiegnit, 
Hiſtoriſcher Roman 


von 
Ludwig Habicht. 
* 1, Kapitel. 
(Fortſetzung.) 

Dieſe Worte brachten eine merkwürdige Wirkung 
hervor. — Die Nachfolge Hedwig's hatte man bislang 
erſtehend hingenommen, ohne 
weiter darüber zu 5 War etwas nicht in 
Ordnung, meldeten ſich ſchon noch andere Erben und 
treit in Hülle und Fülle, bei dem es ohne⸗ 
auf welche Seite man ſich ſchla⸗ 


wer der rechte Nachfolger ſei, fiel in jenen Zeiten den 
Bürgern nicht ein, weil ſie ſich hüteten, einen Kampf 


' damage bei dem ſie doch nur die Jeche 


ezahlen mußten. Jetzt aber waren die Gemüther 


erregt und die ſo eigenthümlich geſtellte Frage 


erhelle das Dunkel, das ſie bisher umgeben; 


alb bedenklich das greiſe Haupt. Nur 
eüger, denen bisher alles klar und ver⸗ 


er die große Aufregung, die ein paar 
fo unbedeutende Worte hervorbringen konnten, Nur 


deine genauere Bekanntſchaft mit den Lehnsverhält⸗ 


niſſen des Herzogthums konnte dies erklärlich machen. 
Im Jahre 1409 war Herzog Ruprecht von Liegnitz 
gelorben und ihm fein Bruder Wenzel, der zu leich 
Biſchof von Breslau war, in der Regierung lat. 
Das breslauer Domkapitel freute ſich ſchon auf die 
demnächſtige reiche Erbſchaft, ſollte aber bitter ent⸗ 
tänfcht werden. Biſchof Wenzel hatte feinen Neffen 


Ladwig II., Herzog von Brieg, beſonders lieb ge 
E 


wonnen und übergab ihm im Jahre 1413 die 

gierung ſemes Herzogthums. Das Kapitel konnte 
dem Biſchof Wenzel dieſen argen Streich nie ver⸗ 
zelhen, ſuchte ihm allerhand Verdrießlichkeiten zu be⸗ 


auch die Verwaltung des Bisthums niederlegte und 
1420 in Ottmachau als Privatmann ſtarb. Lud⸗ 
wig II., der zugleich die Gunſt des Kaiſers Sigis⸗ 
mund im hohen Grade beſaß und ſich häufig an 
deſſen Hofe aufhielt, ward durch den Beſitz von Lieg⸗ 
nitz und Brieg einer der mächtigſten unter den ſchle⸗ 
ſiſchen Herzogen. Der kaiſerlichen Gnade allein ver⸗ 
dankte er es, daß er die Erbſchaft ſeines Oheims un⸗ 
geſtört antreten konnte, und als er im Jahre 1436 
ſtarb, ſiel auch wieder das Herzogthum Brieg dem 
Sohne ſeines Bruders Ludwig III. von Lüben zu, 
während Liegnitz im Beſitze ſeiner Wittwe blieb. Auch 
Ludwig III., der ſich zuletzt in dem Beſitze von Lüben 
und Brieg befunden, war im Jahre 1441 geſtorben 
und hatte nach der unglücklichen Erbfolgeordnung der 
Piaſten ſein Beſitzthum wiederum getheilt. Einer 
ſeiner Söhne hatte als Heinrich die Herrſchaft über 
Brieg angetreten und ſeinem anderen Sohne Johann, 
dem Gemahl Herzogin Hedwigs, war Lüben zuge⸗ 
fallen, ſo daß dieſer zwiefache Rechte an das Herzog⸗ 
thum Liegnitz herleiten konnte, als Schwiegerſohn 
Herzogin Eliſabeths und als nächſter Agnat. 

Der Weinherr Peter Rothe, begann zuerſt, freu⸗ 
dig überraſcht: „Wahrhaftig Ambroſius, Ihr habt 
den — — abgeſchoſſen! Potz Wetter! Ich weiß nichts 
von We 8 und Ihr gewiß auch nicht?“ wandte 
er ſich an ſeine Tiſchgenoſſen. „Wir Alle nicht!“ 
lautete die Antwort, ſelbſt von den Metzgern, die noch 
immer nicht wußten, wo das hinaus wolle. 

Es wär nicht übel, wenn unſer Liegnitz auch eine 
freie, kaiſerliche Stadt würde, wie Breslau!” fuhr 
der Stadtſchreiber kalt und ne fort, nicht wenig 
erfreut über die raſche Wirkung jeiner Rede. 

„Gewiß nicht! entgegnete Peter Rothe, mit feinem 
ewohnten Eifer den hingeworfenen Gedanken auf⸗ 
aſſend, „was ift Breslau für eine mächtige Stadt 
eworden, ſeitdem's zur Krone Böhmen gehört. 
ie Herzoge wiſſen nichts, als uns Geld abzupreſſen, 
fie ſehen ſcheel und mißgünſtig auf die Städte; aber 
5 Kaiſer it der Städte Freund, zu ihm wollen wir 
alten!“ 

„Ja, in einem alten Buche ſteht's auch, ſagte 
Jodocus Lindner, „ich glaub' im Freidank, da heißts, 


Was die Stellung der beiden deutſch 


Bedingungen eingehen, welche von vorn herein eine weſentliche Umge⸗ 
ſtaltung des londoner Vertrages in Ausſicht ſtellen und die Occupation 
Schleswigs ſolle durch die Verhandlungen über die Conferenz nicht 
ſiſtirt werden. — Nach dem Gang der heutigen Erörterungen im Ab⸗ 
geordnetenhauſe kann es keinem Zweifel unterliegen, daß der Verſuch 
einer Verſtändigung zwiſchen der Regierung und der Landesvertretung 
von beiden Theilen aufgegeben wird. 
derung iſt ſo gut wie eine beſchloſſene Sache, und da inzwiſchen auch 
das Votum des Abgeordnetenhauſes über den Staatshaushalts⸗Etat 


tages noch vor Ablauf des Monats ihre Endſchaft erreichen. 
Zunächſt wird wohl der Schluß der Seffion eintreten und die Aufld- 
ſungsfrage weiterer Erwägung vorbehalten bleiben. 


[Der offizielle Bericht über die Bun⸗ 
destagsſitzung] vom Tten lautet: . 

Der großherzoglich mecklenburgiſche Herr Miniſterialrath v. Wickede, 175 
des zeitweiſe beurlaubten großherzoglichen Bundestagsgeſandten interimiſtiſch 
in dieſer Eigenſchaft beglaubigt, und 
für dieſe freie Stadt als Bundestagsgeſandter bevollmächtigt, wurden in die 
Bundesverſammlung eingeführt. — Präſidium gab Kenntniß von einer Note 
des königl. großbritanniſchen Geſandten vom 2. d. M., I 
eine an ihn vom Grafen Ruſſell erlaſſene Depeſche vom 31. v. M. mittheilt. 
In dieſer Depeſche wird das Verlangen, daß eine Conferenzder Mächte, welche den 
ondoner Vertrag v. 8. Mai 1852 unterzeichnet haben, mit einem Bevollmäch⸗ 
tigten der deutſchen Bundesverſammlung in London oder Paris niedergeſetzt 
werde, um die Differenzen zwiſchen Deutſchland und Dänemark zu verhan⸗ 
deln, und daß, bis dieſe Conferenz ihre Arbeiten beendigt habe, der Status 
quo aufrecht erhalten werde, zu begründen verſucht, und es ward beſchloſſen, 
dieſe Mittheilung an den betreffenden Ausſchuß i 
der Bundeskommiſſare, welche die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg 
Namens des Bundes in Verwaltung genommen haben, und des Höchſtkom⸗ 
mandirenden der dortigen Bundestruppen veranlaßten Verhandlungen und 
Entſchließungen der Bundesverſammlung. — Der k. k. öſterreichiſche Präſi⸗ 
dialgeſandte überreichte auf Anſuchen des bei dem kaiſerlichen Hofe beglau⸗ 
bigten großherzoglich toskaniſchen Geſandten einen Proteſt des Großher⸗ 
zogs von Toskana vom 17. Dezember 1863 
oder vorzunehmende Veräußerung toskaniſcher 
durch Aufnahme ins Protokoll zur Kenntniß der 
N Die zur Begutachtung von Privateingaben bes 
0 ommiſſion erſtattete ihren Geſchäftsbericht pro 1863, einzelne Re⸗ 
gierungen gaben Erklärungen in Beziehung auf laufende de e 
zu Protokoll, und es wurden Ausſchußanträge adminiſtrativen Inha 
erledigt, theils ſpäterer Beſchlußfaſſung vorbehalten. 


[Zum ſchleswig-holſteinſchen Centralausſchuß! berichtet 
„Durch die Einſetzung des ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Centralausſchuſſes iſt allerdings ein Meinungsaustauſch unter deut⸗ 
ſchen Kabinetten hervorgerufen worden, und insbeſondere die baieriſche 
Regierung hegt wegen dieſer Schöpfung nicht geringere Bedenken als 
f Aber das iſt auch Alles. 
gierungen denkt daran, bundespolizeiliche Maßregeln gegen den Aus⸗ 
ſchuß zu beantragen, oder ſelbſt zu ergreifen. 


[Sammlungen.] Der aus den ſtädtiſchen Behörden hervorge⸗ 
gangene Hilfsverem für Schleswig⸗Holſtein hat in dieſen Tagen als 
erſte Quote der berliner Hilfsleiſtungen 10,000 Thlr. an das herzogl. 
In Wirklichkeit iſt ſchon eine bedeutend 
größere Summe in Berlin geſammelt, ſowohl durch den Nationalverein, 
als durch den aus den Communalbehörden gebildeten Hilfsausſchuß. 
Die bei dem Nationalverein eingegangenen Beiträge ſind zuerſt nach 
Göttingen und dann an den Centralausſchuß in Frankfurt a. M. direct 
abgeführt, und die von dem Hilfsausſchuß gefemmelten Beiträge befin⸗ 
den ſich zum großen Theil noch in den Bezirksvereinen oder in den 
Händen der einzelnen Sammler, die erſt eine größere Summe zuſam⸗ 
men haben wollen, ehe fie an die Hauptkaſſe abliefern. 

lueber die Suspenſion des Landraths v. Young] zu 
Strasburg verlautet, daß die Regierung in Marienwerder ihn aufge: 
fordert hatte, den Regierungs⸗Supernumerar Hellmich ſeiner amtlichen 
Stellung in Lautenburg zu entheben, Herrn Vogel wieder einzuſetzen 
und die lautenburger Angelegenheit überhaupt in beſtmoͤglichſter Weiſe 
zu arrangiren. Herr v. Young weigerte ſich, dieſem Beſchluß Folge 
zu geben und wurde deshalb vom Amte ſuspendirt. 
fi) auch, daß Herr v. Young eine amtliche Depeſche an den König 


> 


* 


Die Ablehnung der Anleihefor⸗ 


Herr Senator Rücker aus Hamburg 


womit derſelbe 


zu verweiſen. — Berichte rath. 


ſetzung. 


egen jegliche vorgenommene 
taatsdomänen, und es ward 


zichtet hat. 


ts theils 


Keine dieſer Re⸗ 


Die Zeit der karlsbader 


des 31. Dez. v. 
feſthalte, daß er 


würtembergiſche 


des 


Man erzählt 


reiten, ſo daß dieſer müde gehetzt, im Jahre 1416 die Fürſten hab'n der Eſel Natur, ſie thun nichts 


Gutes, als wenn ſie dazu gezwungen werden.“ 

„O, Stadtſchreiber, Ihr habt uns da einen Balken 
hingeworfen, an dem wir alle zimmern können!“ 
rief der Bauherr Johannes Schober und klopfte dem 
jungen Manne auf die Achſel. „Hei, das wär' ein 
Leben! gewiß, der Kaiſer thut was für die Städte, 
hat doch Karl IV., den Gott ſelig hab', Breslau 
zweimal aufbauen laſſen, und wenn Liegnitz dem Kaiſer 
eee dann würd' es noch einmal ſo groß! Ich 
au’ Euch ganze Straßen! hier, vor'm Goldberger 
Thore iſt noch viel Platz und dann geht's in gerader 
Richtung immer zum Felde hinaus — und er zeich⸗ 
nete mit dem Finger, aus dem auf dem Tiſche ver⸗ 
goſſenen Weine eine Menge von Linien, die den Freun⸗ 
den feine kühnen Bau⸗Pläne veranſchaulichen ſollten. 
Der dicke Specht, der dem Bauherrn am nächſten 
ſaß, war mit Aufmerkſamkeit dem Städte zeichnen⸗ 
den Finger und ſeinen feuchten Spuren gefolgt und 
rief jegt erſchrocken; „Aber die neue Stadt iſt ja 
vor'm Thor! wo bleibt dann die Stadtmauer?“ 
„Die 1 wir hinaus!” entgegnete der Bauherr 
ruhig. Ber kleine Metzger ſchuͤttelte bedächtig den 
Kopf, aber der junge von der Heide, in dem ſich der 
Schalk wieder zu regen begann, rief ſogleich: „Nein, 
das iſt 5 nöthig! Ihr wißt doch, daß die Mauern 
von Jericho mit Poſaunen eingeblaſen worden?“ 
wandte er ſich zum Metzger. „Ich hab' von einem 
Franzisfaner-Mönd einmal fo etwas gehört,” ent: 
gegnete dieſer. „Nun gut,” fuhr der junge Mann 
ohne eine Miene zu verziehen fort, „wir nehmen Die: 
ſelben Poſaunen und blaſen die Mauern nur hinaus!“ 
Dem Metzger leuchtete dies ſchon weit mehr ein, denn 
ein würdiger Mönch hatte ihm die Geſchichte von 
den Poſaunen erzählt; dies genügte, ihm ein bloßes 
Hinausblaſen wahrſcheinlicher zu machen, als ein 
Forttragen. £ h 

Die Rathsherren konnten mit Mühe ein Lachen 
unterdrücken, ſelbſt über das ſtrenge Antlitz Peter 
Rothe's glitt ein Lächeln und fein Toͤchterlein kicherte 
noch lange heimlich vor ſich hin. Der junge von 
der Heide war mit ſich und ſeinem ſchlechten Einfall 
zufrieden. 

„Wir brauchten ja nur ſolche Leute, mit deren 


r . a Dat A nr 


Gumbinnen, 9. Januar. 


Mittheilung machen. 
Danzig, 11. Jan. 
Laut hier eingetroffener Depeſche aus London wollte man dort am 
Sonnabend für Schiffe von England nach der Oſtſee nicht anders als 
mit 1 pCt. gegen Kriegsgefahr verſichern, während man für Schiffe 
nach dem Mittelmeer nur / PCt. forderte, 


Stuttgart, 7. Jan. 
neten hat heute durch einſtimmigen Beſchluß dem Präſidenten der Kam⸗ 
mer, Staatsrath Römer (Märzminiſter), eine jährliche Penſion von 
3000 Fl. bewilligt. Der Bericht der Finanzeommiſſion enthält folgen⸗ 
den kurzen Lebensabriß Römers: Staatsrath v. Römer, geboren den 
4. Juni 1795, war Studirender der Theologie, als er im Jahre 1814 
in das Leibjägerregiment eintrat. 
die Rechtswiſſenſchaft, wurde im Jahr 1819 Auditor und 1830 Kriegs⸗ 
1833 trat er aus dem Staatsdienſt. Was er von hier an in 
der Kammer der Abgeordneten geleiſtet, bedarf keiner Auseinander- 
Im März 1848 zur Leitung des Juſtizdepartements berufen, 
bekleidete er die Stelle des Departementschefs bis in den Oetober 1849. 
Am 10. Mai 1851 übernahm er das Präſidium der Kammer, das 
er von hier an bis zu ſeinem jetzt wegen Krankheit erfolgten Austritt 
ununterbrochen führte. 
Römer auf die ihm geſetzlich zuſtehende Penſion von 1800 Fl. ver⸗ 


Stuttgart, 9. Jan. © 
langen Abendſitzung die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage auf Grund des B 
der ſtaatsrechtlichen Commiſſion in Berathung. Es 0 
Berathung wieder die ſeitherige Einmüthigkeit der Kammer heraus, 
rother Faden zog ſich durch die a 
Mißtrauen gegen die beiden deutſchen Großſtaaten, die Beſorgniß vor einer 
Ueberantwortung der Entſcheidung dieſer reindeutſchen 
päiſchen Conferenz, das abermalige Herein 
für die nach Frankfurt gelangten identiſchen Noten Oeſterreichs und Preu⸗ 
ßens angeführt wurden; hieran knüpfte ſich der dringende Wunſch und das 
Verlangen, daß die Mittel: und Kleinſtaaten die Fahne des deutſchen Rechts 
und der deutſchen Ehre hochhalten, und ſie von der Vergewaltigung der 
Großſtaaten retten möchten. i 
Lichtenſteins ſämmtliche Redner aus; nur Lichten 
Action ohne die Großſtaaten wiſſen. Bom Miniſtertiſch aus erklärte Frhr. 
v. Hügel, daß die königl. Staatsregierung bei dem von ihm in der Sißung 


Ya aber über Anträge, d 
förmlich eingebracht 
ne Aeuß A 
einer gefallenen Aeußerung dar, daß, was man auch von dem lonboner Pro⸗ 
e, man doch beſtimmt ſich dahin ausſprechen müfle, daß dee 
Regierung nie gegen die Verfaſſung dabei gehandelt babe, 
wobei er ſich auf die $$ 85 und 86 der Verfaſſungsurkunde beruft. Bei 
der Abſtimmung wurde der erſte Hauptantrag von a bis e mit allen anwe⸗ 
ſenden 75 Stimmen, der 


tokoll denken mög 


Biſſingen angenommen. 
Mainz, 9. Jan. 
eugenverhörs unter 

EN Eu ver all emeinen Fragen: Er habe di 

: Er habe die! . 
d ausdrücdliche Veranlaff Bid 
Commiſſion, des Juſtizraths Schmitt, verfaßt, auch von anderen S 
er hierzu aufgefordert worden. 
erſte Veranlaſſung zu der Broſchüre gegeben, und der i 
Klage, in Folge deren er ſich nun bereits ein Jahr lang in Haft befinde, 
Die Hoſpicien⸗Commiſſion habe es unterlaſſen, der im Indalidenhauſe berr- 
ſchenden Willkür der barmherzigen Schweſtern, und dem Einfluſſe der Jeſui⸗ 
ten, ihrer Anhänger und Knechte, zeitig Schranken zu ſetzen; dadurch ſeien 
die Uebel, welche er in 15 Broſchüre aufgedeckt, entſtanden. Daß die Zus 
ſtände im Invalidenhau 


nach Bean 
ſter Adolphe“ auf 


we FT 8 


N 
* 


* 


en Großmächte zu den abgeſchickt und in derſelben um Schutz gegen die königliche Regierung 
engliſchen Propoſitionen betrifft, jo iſt wohl mit Grund anzunehmen, zu Marienwerder gebeten haben ſoll. 
daß die leitenden Staatsmänner ſowohl Preußens, als Oeſterreichs, 
dem Gedanken einer Conferenz zuſtimmen. (Der Gedanke ſoll ja von allen Kreiſen der Bevölkerung zu Stadt und Land hochgeachteter und 
D. R.) Andererſeits hört man aber verehrter Mitbürger, der Hr. Kreis⸗Phyſicus Dr. Hoogeweg, hat, wie 
die Verſicherung, Preußen werde auf das Conferenzprojekt nur unter wir vernehmen, vor einigen Tagen eine Verfügung der hieſigen Regie⸗ 
rung erhalten, durch welche ihm im Auftrage des Cultus miniſters eine 
Verwarnung ertheilt wird. 
in dem betreffenden Referipte angegeben, einmal, daß Hr. Hoogeweg 
bei den letzten Urwahlen mit der Fortſchrittspartei geſtimmt und ſodann, 
daß er als Stadtverordneter die bekannte Petition vom 10. Juni v. J. 
gebilligt und mit unterzeichnet habe. — Hr. Hoogeweg ſoll, ſo be⸗ 
hauptet jenes Reſcript, durch ſein politiſches Verhalten die ihm als 
königl. Beamten obliegenden Pflichten verletzt und ſich des Anſehens 
und Vertrauens, die ſein Beruf erfordert, nicht würdig gezeigt haben. 
erfolgt ſein wird, ſo dürften die legislativen Arbeiten des 5. Hoogeweg hat gegen dieſe Verfügung den Weg der Beſchwerde an⸗ 
getreten, — ob mit oder ohne Erfolg, darüber werden wir ſeiner Zeit 


[Wahlverwarnung.] Unſer in 


Als Grund zu dieſer Verwarnung wird 


(Pr. Litth. Z.) 
[Verſicherung gegen Kriegsgefahr. 


(Danz. Z.) 


Deut ſ eh land. 
[Römer.] Die Kammer der Abgeord⸗ 


Er ſtudirte nach dem Friedensſchluſſe 


Die Motive zum Geſetzentwurfe zeigen, daß 


Die zweite Kammer] nahm geſtern in einer 
ichts 

und als 
anze Verhandlung das allerentſchiedenſte 


N hen Frage an eine euro: 
Hereinbrechen einer argen Reaction, wo⸗ 


di Sinn ſprachen ſich mit A 
an Sichtenftein wollte — vie 


eten nahe bie d Den verbleibe und Nice 
\ 2 te am Bunde noch nicht einma 
eien und jetzt noch vertraulich unter d ngen 
Neben könne. Miniſter v. Linden 15 ren 


zweite mit 74 gegen die eine Stimme bon Graf 


ie geftern Vormittag nach Beendi 
Die . Verhandlung des Prozeſſeg 
4 Uhr Nachmittags fortgefegt. Warburg erklart 


ung eines Mitgliedes der Hofpiziens 
2 3 ei 
Die Hoſpizien⸗Commiſſion habe fomit die 
Dank dafür ſei die 


e nicht in Ordnung geweſen, gehe daraus herbor, 


Dummheit man Wände einreißen koͤnnte, an die 
Mauer zu ſtellen, flüſterte Johannes Schober dem 


Stadiſchreiber zu, laut aber ſetzte er hinzu: „Herr 
Ambroſtus Ihr habt das Wildſchwein am en 
Ohr! wie die Jägersleut ſagen, und im vollen Ernſt, 
e IR 1 dann würde Lieg⸗ 
nitz roß und mächti ürger⸗ 
at reich 9 N und die Bürger 

„Ja, ja, die Herzoge haben uns viel gekoſtet!“ 
bemerkte der ehrwürdige Metzger ⸗Aelteſte ſeufzend, 
-wie viel blankes Silber ift da fortgegangen für ein 
Stück Pergament!“ 

„Ihr habt Recht, ehrlicher Meifter!» 


| ent t 
Peter Rothe, „wenn ein Herzog a 


Geld haben wollte, 


dann machte er uns wieder ein Privileg und der gange 


Plunder war keinen Pfifferling werth, wenn's 
Nachfolger einfiel, das Privileg nicht 1 achten oder, 
ſetzte er mit bitterm Lachen hinzu, „wenn gar das 
Rathhaus mit all den Briefen und Siegein abbrannte! 
Hat uns nicht Herzog Ludwig das Münzrecht ver⸗ 
kauft und wieder abgenommen? Behalten wir künf⸗ 
tig unſer Geld im Stadtſeckel, das iſt unſer beſtes 
Privileg!“ 

»Und unſer Schwert!“ fügte der Stadtſchreiber 
hinzu. „Liegnitz iſt ſtark genug, ich ſelbſt zu ſchützen, 
wenn endlich — “ er 1 cho — „Sagt's nur frei 
heraus!“ rief Johannes Schober lebhaft, wenn end» 
lich dieſe Herzoge uns nicht mehr das Mark aus⸗ 
ſaugen, dann wollen wir mit den Breslauern wett- 
efeen und Aegis a Macht und Ehre bringen!” 

„Ja, Breslau iſt eine mächtig ſchoͤne Stadt!“ 
bemerkte der lange S röter, „ich war jüngſt auch 
einmal dort — herrje! wie iſt die groß! — und denkt 
Euch, verehrte Herren! ſie wird immer größer und 
fie müſſen ſogar neue Kirchhöfe bauen, weil die alten 
zu klein geworden.“ 

„Ha, ha! das iſt kein großer Ruhm, lieber 
Meiſter!' entgegnete von der Heide lachend, „fagt 
lieber, die Leute leben ſo lange und glücklich dort, 
daß fie faſt gar keine Kirchhöͤfe mehr brauchen.“ 2 


(Fortſetzung folgt.) 1 


ſtellte ſich bel dieſer 


— 


* 


daß die Hofp nienConmiſſion 


abgenommen habe. Seine Abſicht ſei eine gute geweſen, er habe auf keine 
Perſon Rückſicht genommen, nur Ai die armen Invaliden habe er wirken 
wollen, und wenn bereits einige Beſſerung eingetreten, ſo ſei Ben die ihm 
u Theil gewordene Verfolgung einigermaßen entſchädigt. Präſident: Das 
Beat wird nach Geſetz und Recht urtheilen. — Sortfebung der Verhand⸗ 
lung am heutigen Tage. — Advokat Roeder, Vertreter der klagenden Civil⸗ 
parteien, ſucht in einem überaus leidenſchaftlichen, mit eg: Invectiven 
gegen Warburg (wegen deren er zweimal vom Präſidenten zur Ordnung ver⸗ 
wieſen wird) angefüllten Plaidoyer nachzuweiſen, daß die Broſchüre, welcher 
Warburg im geſtrigen Verhör „das Schwanenlied geſungen“, voller Lüge, 
Tücke und Bosheit ſei. Die Angriffe gegen die ehrbare Congregation der 
barmherzigen Schweſtern und die angeſehenſten Männer der Stadt müßten 
jeden ehrlichen Mann empören. Auf die Einzelheiten übergehend, bemerkt 
Roeder, daß die Verwaltung der Hoſpizien durch die barmherzigen Schweſtern 
nachweisbar von gutem Erfolge für das Vermögen der Anſtalten geweſen 
ei, daß die in der Broſchüre enthaltenen Beſchuldigungen, die angeblichen 
Wüsten in der Verwaltung, der Mangel an ordnungsmäßiger Inventar⸗ 
führung, die ſchlechte Behandlung und Beköſtigung der Invaliden, durch das 
Zeugenverhör hinlänglich widerlegt ſeien. Was aber die gegen die barmher⸗ 
zigen Schweſtern, insbeſondere die Oberin Adolphe, und gegen die e 
der der See Sunne gerichteten Beſchimpfungen betreffe, ſo ſeien 
1) die gegen die Sittlichkeit der Schweſtern vorgebrachten Zeugenaussagen, 
wie er ſich überzeugt halte, br; 2) die Verſchleppung von Lebensmitteln 
aus dem Invalidenhauſe nach dem St. Chriſtophs⸗Pfarrhauſe (der Wohnnn 
der Jeſuiten) nicht erwieſen 3) die Behauptung, daß die Schweſtern ein In⸗ 
dividunm durch die trockene Guillotine jo weit gebracht hätten, daß es feinem 
eben ein Ende gemacht, durch die Ausſagen des Dr. Hochgeſand widerlegt: 
4) die Beſchuldigung gegen den Juſtizrath Schmitt wegen der Mitwiſſenſchaft 
an falſcher Becmungstührung, und bezüglich der angeblichen Mißhandlung 
Schweilhards, durch die Zeugenausſagen nicht erwieſen; 5) die dem Hofpizien- 
Einnehmer Moſer vorgeworfenen Unredlichkeiten in ſeiner Geſchäftsführung 
ebenwohl widerlegt. Anwalt Levi, Vertheidiger des Buchhändler Jourdan, 
ſucht nachzuweiſen, daß der letztere mit dem Einzelverkauf der Broſchüre keine 
ſtrafbare Pandlun lege er habe. Vertheidiger Anwalt Fitting: Er be⸗ 
dauere, daß ſein College veber in der Beurtheilung Warburgs ſich fo ganz 
auf den Standpunkt des „Mainzer Journals“ ſtelle. Es handle ſich in die⸗ 
ſem Prozeſſe nicht um Perſönlichkeiten, ſondern um die Sache, welcher der 
Angeklagte zu dienen gedachte. Zunächſt müſſe er es für unſtatthaft halten, 
daß der Hoſpizien⸗Commiſſion als ſolcher eine Injurienklage zugeſtanden 
ſei, nur die einzelnen Mitglieder, welche ſich 
Klagerecht gehabt. Durch die Zeugenausſagen ſei die Behauptung War⸗ 
burgs, daß die Inventare des Inpalidenhauſes niemals revidirt worden 
ſeien, nicht widerlegt worden; es ſtehe feſt, daß die Hoſpizien⸗Commiſſion ſich 
eben ſo wenig hierum als um die innern Zuſtände des Invalidenhauſes be⸗ 
kümmert habe. Die Oberin Adolphe und die Schweſtern führten einen beſ⸗ 
ſeren Tiſch als die Invaliden, und Keiner werde nach dem Zeugenverhör be- 
weifeln, daß die Oberin Adolphe ſich nicht jo benommen habe, wie fie ſich 
ätte benehmen ſollen. Der Behauptung des Anwalts Roeder gegenüber, 
die Zeugenausſagen bezüglich der Sittli keit der Schweſtern ſeien unwahr, 
habe tin her Zeuge Peter Keller ihm, dem Vertheidiger, verſichert, 
er ſich vor einer Meimeivsprocedur nicht fürchte. Eine barmherzige 
Schweſter könne eben ſo gut einen Fehltritt thun als andere Menſchen. Der 
Kirchenzwang im Invalidenhauſe, welches keine ercluſiv katholiſche Anſtalt, 
ſei widerrechtlich eingeführt, derſelbe habe den Invaliden Nauheimer zum 
Selbſtmord getrieben. Es ſei durch die Zeugenausſagen erwieſen, daß die 
Schweſter Adolphe einen Federviehhandel treibe, das Geflügel werde mit 
Speifeabfällen der Anſtalt gefüttert und der Erlös aus dem berfauften Feder⸗ 
vieh wandere in die Taſche der Schweſter 5 Ueber die mangelhafte 
Verpflegung der Invaliden ſeien hinreichende eugenausſagen vorhanden. 
Hoſpizien⸗Einnehmer Moſer habe bei den Geldgeſchäften Ir die Anftalt 
einigermaßen Privatvortheile zugewendet, feine Inſurienklage ſei alſo zurück⸗ 
gewieſen. Gegen die goltesdienſtlichen Gebräuche habe endlich Warburg ſich 
nicht erklärt, ſondern nur gegen die gottesdienſtlichen Mißbräuche, dage⸗ 
Art daß die Invaliden wie die Poſtpferde angetrieben worden ſeien, zur 
che zu gehen. — Vertheidiger trägt nach allem dieſem auf gänzliche Frei⸗ 
prechung, eventuell aber auf Anrechnung der Unterſuchungshaft, welche an 
ich nicht gerechtfertigt ſei, an. — Die Sitzung wird ausgeſetzt. 
Kaſſel, 10. Jan. [Auch Heſſen gegen Oeſterreich und 
Preußen.] Das amtliche Blatt ſpricht ſich in den letzten Tagen in 


den ſchärfſten Ausdrücken gegen den Ton aus, den die offieiöſen Blätter 
ö d 


der beiden deutſchen Großmächte gegen die Haltung der Mittel- und 
Kleinſtaaten in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage annehmen. Es läßt 
dies mit ziemlicher Gewißheit darauf ſchließen, daß unſere Regierung 
ſich täglich mehr von dem Rechte der Herzogthümer und des Herzogs 
Friedrich VIII. überzeugt und daß die Abſtimmung Kurheſſens über die 
Ausweifungsfrage in anderen Rückſichten ihren Grund hat. Es follte 
uns in der That auch wundern, wenn der Kurfürſt, der ſo eiferfüchtig 
über feine Souveränetät wacht, ſich dieſe von den Großmächten entzie⸗ 
hen ließe; denn es ſteht in Wirklichkeit der Mediatiſirung der Mittel: 
und Kleinſtaaten gleich, wenn Preußen und Oeſterreich unter dem Vor⸗ 
geben ihrer Großmachts⸗Eigenſchaft einem Bundesbeſchluſſe die Folge 
verſagend oder das Zuſtandekommen eines Bundesbeſchluſſes gegen ihren 
Willen in der einen oder anderen Weiſe hindern wollten. — Der Aus⸗ 
ſchuß für Schleswig⸗Holſtein dahier hat wiederholt und aufs Dringendſte 
die hieſigen ſtädtiſchen Behoͤrden erſucht, durch eine Deputation den 
Landesherrn von dem einſtimmigen Wunſche der Stadt und der Auf: 
regung, die durch die Abſtimmung Kurheſſens in der Ausweiſungsfrage 
hervorgerufen iſt, zu unterrichten und bei dem Miniſter des Auswär⸗ 
tigen die Motive zu dieſer Abſtimmung zu erfragen; auch haben die 
Stadtbehörden in dieſem Sinne bereits Beſchluß gefaßt. Der Ausſchuß 
hat zugleich die Nothwendigkeit einer allgemeinen Landesverſammlung 
erwogen und ſie wird, wenn jene Deputation nicht beruhigende Zu: 
ſicherungen erhält, alsbald zuſammenberufen werden. 
In Sachen Schleswig⸗Holſteins. N 
Frankfurt a. M., 9. Jan. [Ueber die letzten hierher 
gelangten Berichte der Givilcommiffäre) und des Oberbefehls⸗ 


beleidigt geglaubt, hätten ein] 


—— 
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der Oberin Adolphe die Hauspolizei wieder habers des Bundes in Holſtein ſind mir aus beſonderen Ouellen einige 


Nachrichten zugegangen. Erſtere erkennen an, daß die Anweſenheit des 
Herzogs Friedrich im Lande ihnen bisher keine Verlegenheiten bereitet 
habe. Letzterer fragt an, wie er ſich bei der thatſächlichen Weigerung 
der Dänen, das jenſeits der Eider belegene holſteiniſche Gebiet zu räu⸗ 
men, verhalten ſolle, und giebt zu verſtehen, zur Anwendung von Ge⸗ 
walt ſeien die ihm zur Verfügung ſtehenden Truppen zu ſchwach. Von 
militäriſcher Wichtigkeit ſei das Kronwerk ſammt den ſechs Dörfern nicht, 
wohl aber von commerzieller für den rendsburger Verkehr. Es ergiebt 
ſich daraus, daß auch für die Verzögerung dieſes, ganz innerhalb der 
bisherigen Beſchlüſſe liegenden Vorgehens der Bundestags- Ausſchuß, 
d. h. Preußen und Oeſterreich, verantwortlich zu machen ſind. Die 
Entſcheidung der Erbfolgefrage wird am Bundestage ſelbſt für ſchlecht⸗ 
hin unabſehbar gehalten. Als Herr v. Sydow vorgeſtern meinte, man 
könne die Unverſchämtheiten der letzten engliſchen Note ja zurückgeben, 
indem man ihr die darauf zu bemeſſenden Ausſchußberichte in Beilagen 
zuſende, entgegnete Herr v. d. Pfordten nicht ohne Bitterkeit: ja, wenn 
man überhaupt einen Ausſchußbericht zu Stande kommen laſſe. (H. N.) 

Gotha, 6. Jan. [Inſtrruction für ſchleswig⸗holſtein⸗ 

ſche Freiwillige.] Die ſoeben vom thüringiſchen Provinzial⸗Hilfs⸗ 
verein erlaſſene vorläufige Inſtruction für diejenigen, welche ſich zum 
Eintritt in ein zu bildendes ſchleswig⸗holſteinſches Heer melden, iſt 
olgende: 
f 91 Die ſich Meldenden ſind darauf hinzuweiſen, daß ſie mit ihrer Anmeldung, 
beziehentlich mit dem Eintritt in das ſchleswig⸗holſteinſche Heer große und 
ernſte Pflichten übernehmen. 2) Sie verpflichten ſich, für die Dauer des 
Kriegs gegen Dänemark zur Befreiung der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein 
zu dienen. 3) Sie treten ein nicht in ungeordnete Freiſchaaren oder Frei⸗ 
corps, ſondern in reguläre Truppenkörper mit ſtrenger Disciplin und übli⸗ 
chem taktiſchen Militärverband. Den Organiſations⸗ wie allen übrigen Be⸗ 
ſtimmungen des ſchleswig⸗holſteinſchen Armeekommando's, namentlich auch 
den Kriegsgeſetzen, haben fie ſich mit ihrem Eintritt zu unterwerfen. 4) Beim 
erſten Aufruf des Vororts für den Provinzial⸗Hilfsvereins Thüringen haben 
ſie ſich zum Abgang an den ihnen zu bezeichnenden Beſtimmungsort bereit 
zu halten. 5) Diejenigen, welche ſich aus eigenen Mitteln ausrüſten, haben 
ſich den allgemeinen Beſtimmungen für die Ausrüſtung zu unterwerfen. Es 
werden hierzu Muſter zu den Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsſtücken vorgelegt 
werden. 6) Sobald je 108 Mann zum Eintritt ſich gemeldet haben, wählen 
dieſelben fünf Unteroffiziere und bringen einen zu wählenden Führer in Vor⸗ 
ſchlag. Der Vorort, nach Anhörung der betreffenden Lokalcomite's, entſchei⸗ 
det über die Wahl des Führers. Ueber die militäriſche Charge des Führers 
wird erſt bei der definitiven Bildung am Beſtimmungsort entſchieden. Dem 
Militärkommando wird die Ernennung und Anſtellung der Offiziere, das 
Einfangen der Compagnien und Bataillone in die Heerordnung vorbehalten. 
7) Noch vor dem Aufbruch erfährt jeder Angemeldete, unter welche Abthei⸗ 
lung er gehört. Dabei wird darauf geachtet werden, daß die landſchaftliche 
Verbindung ſo viel als möglich gewahrt wird. 8) Es wird dafür geſorgt, 
daß die Freiwilligen nicht gegen ihren Willen zum Dienſt als Offiziersburſche 
und nicht zu Sanitätstruppen kommandirt werden. 

Dieſe Inſtruction, welche im Einvernehmen mit dem ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Kriegsdepartement dahier entworfen wurde, dürfte anderer 
Orten bei Entwürfen als Vorbild dienen. (A. A. 3.) 

[Beiträge.] Nach einem in der „Goth. Ztg.“ veröffentlichten 
Ausweiſe ſind beim herzoglich ſchleswig⸗holſteinſchen Departement der 
Finanzen bis zum 5. Januar 66,231 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. an Bei⸗ 
trägen eingegangen. 0 

Hannover, 10. Jan. [Die für heute anberaumte Lan⸗ 
des verſammlung! für Schleswig⸗Holſtein, welche in den letzten Ta⸗ 
gen alle Gemüther in hohem Grade beſchaͤftigt hatte, wurde foeben 
6% Uhr Abends geſchloſſen. Die Betheiligung war eine außerordent⸗ 
liche. Aus allen Provinzen des Landes langten im Laufe des Tages 
Abgeordnete der ſtädtiſchen Behoͤrden, Mitglieder der allgemeinen 
Ständeverſammlung, Deputirte des Schleswig⸗Holſtein⸗Comite's, von 
Bürger: und Volksverſammlungen de., theilweiſe in geſchmückten Extra⸗ 
zügen, hier an. Die Stimmung aller war eine begeiſterte. Um vier 
Uhr eröffnete der Vorſitzende des hieſigen Schleswig⸗Holſtein⸗Comite's 
die eirca 4000 Köpfe ſtarke Verſammlung. Zum Präſidenten wurde 
durch Acclamation gewählt: R. v. Bennigſen, zu Vicepräſidenten: Prof. 
Sauppe aus Göttingen, Landrath Neubdurg aus Stade. Beſchloſſen 
wurde eine Reſolution und eine Adreſſe an den König, welche durch 
eine Deputation von 12 hervorragenden Perſönlichkeiten aus den ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen des Landes morgen überreicht werden ſoll. (S. t. D.) 

Altona, 9. Januar. [Ein perfider Gewaltſtreich!] iſt 
von der däniſchen Regierung noch kurz vor ihrem Abgang aus Holſtein 
verübt worden. Nachdem ſchon gegen jegliches Recht laut Patent vom 
23. März 1854 bei Umwandlung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Kaſſen⸗ 
Anweiſungen von Courant in däniſche Reichsmünze dieſe Schuld dem 
Herzogthum Holſtein zur Einlöſung allein aufgebürdet — wurde 
damals geſetzlich beſtimmt: daß nach Abzug der Einlöfung per 1854 
dieſe neu auszugebenden 2,150,000 Thlr. R.⸗M. binnen einem Zeit⸗ 
raum von 10 Jahren getilgt ſein ſollten. Nach dieſem Modus iſt 
die außerordentliche Steuer in Holſtein ausgeſchrieben und geleiſtet. 
Die Tilgungen ſind bislang jährlich regelmäßig beſchafft, ſo daß der 
Reſt für das Jahr 1863 nur 186,000 Thlr. R.⸗M. betrug, während 
ſonſt 240,000 Thlr. in den früheren Jahren eingelöſt worden. In 
der letzten Ständediät iſt bei Veranlaſſung der Kriegsentſchädigung für 
die Stadt Rendsburg und einiger Eingeſeſſenen von Wollerſum, dieſer 
letzten Einlöſung noch in weitläufiger Wetſe gedacht, indem beſtimmt 
wurde, die ergebenden Ueberſchüſſe hierfür zu verwenden. Es iſt ſo⸗ 


x 


gar am 4. Dez. 1863 eine Verfügung erlaſſen von Chriſtian dem IX., 
worin dies ausdrücklich genehmigt. — Es iſt ferner bekannt, daß die 


Central⸗Kaſſe Auftrag erhalten, dieſe Kaſſen⸗Anweiſungen zurückzuhalten 


— und doch wurde im letzten Augenblick — als die Gewißheit her⸗ 
vortrat, daß die Beſetzung Holſteins durch Bundestruppen vollzogen 
werde, verfügt, ſolche auszugeben; — ja man entblödete ſich nicht, 
holſteiniſche Beamte mit dieſen werthloſen Papieren zu bezahlen. Jetzt 
macht man den letzten Verſuch, den Reſt von Schleswig nach Holſtein 
überzuſchmuggeln, und wir werden gar bald ſämmtliche 186,000 
Thlr. R.⸗M. noch einmal zur Einlöſung in Holſtein haben, wenn 
unſere jetzigen Regierungsbehörden die Angelegenheit nicht energiſch in 
die Hand nehmen. (Zeit.) 

Kiel, 10. Jan. [Die heute eingegangenen Nachrichten 
über gewiſſe preußiſche Abſichten] in Bezug auf Nord⸗Holſtein 
und Schleswig ſind keineswegs erfreulicher Art, wenn wir gleich Alle 
auch darin einig ſind, daß es von Drohungen bis zur Action immer 
noch ein ziemlich weiter Weg iſt. Auch iſt das Vertrauen auf den 
Takt, das Wohlwollen und die Feſtigkeit der Mittelſtaaten ein unge⸗ 
mein großes, und, wie man mit freudiger Genugthuung wohl aus⸗ 
ſprechen darf, auch ein vollſtändig begründetes. Das Land fährt indeß 
unbekümmert um die Strömungen, welche ſich in Wien und Berlin 
geltend machen, in der Huldigung des Herzogs fort. 
entſendet eine Monſtredeputation von 300 Männern, die morgen er⸗ 
wartet werden. 
ſind bereits ſeit Wochen vermiethet, und ebenſo die Privat⸗Logis. Wo⸗ 
hin alſo mit den guten Leuten aus Dithmarſchen? Um ſie unterzu⸗ 
bringen, liegen in allen Lokalen der Stadt Quartierliſten aus, und die 
Unterzeichnungen nehmen ſo erfreulichen Fortgang, daß Kiel nicht be⸗ 
fürchten darf, ſeines altbewährten Rufes der Gaſtfreundſchaft verluſtig 
zu gehen. — Unſer Herzog verläßt heute mit ſeiner Umgebung das 
Bahnhofs⸗Hotel und ſiedelt nach dem von ihm gemietheten Hauſe über. 
Man begrüßt dieſen Entſchluß freudig, denn der proviſoriſche Charakter, 
den jeder Hotel-Aufenthalt hat, ſchwindet fortan, und der Aufenthalt 
des Fürſten wird nun ein bleibender. (H. N.) 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 11. Januar. [Heuchler und Phariſäer.] Die 
Dffieiöfen in Wien und Berlin werfen ſich jetzt als Ritter des Rechtes 
auf. Aus reiner Achtung für das Recht wollen ſie das Recht der 
Schledwig⸗Holſteiner und ihres Herzogs niederſchlagen. Am weiteſten 
in der Heuchelei hat man es, wie immer, in Wien gebracht; ſo ſchreibt 
die officioͤſe „Gen.⸗Corr.“ heute: 

In dem Berichte des Ausſchuſſes der ſächſiſchen erſten Kammer, den wir 
meritoriſch hier unberührt laſſen wollen, iſt u. A. die Bemerkung eingefloſſen, 
den beiden deutſchen Großmächten ſcheine Gewalt aber Recht zu gehen. Da 
nun Oeſterreich im Verein mit Preußen nichts Anderes verlangt, als daß 
man eben nur an der Hand des Rechtes vorwärts gehe, unaus eſetzt vor 
aller Ueberſtürzung warnt und daß man nicht lediglich nach unklaren und 
8 ympathien handle, muß jene Aeußerung als eine unberech⸗ 
ar nmaßung erſcheinen. Ein anderer Ausſpruch Ps eine noch ener⸗ 
giſchere Zurückweiſang heraus. Am Schluſſe der Debatte erlaubte ſich näm⸗ 
lich der Berichterſtatter Frhr. v. Noſtizj⸗Wallwitz die Aeußerung, es ſcheine der 
Kaiſer von Oeſterreich ſeine im Sommer zu Frankfurt u ge Verſprechun⸗ 

en vergeſſen zu haben. Hierauf diene zur Antwort: enn die deutſchen 

egierungen die großherzigen Anerbietungen, welche Se. Majeſtät der Kaiſer 
mit dem Reformentwurf gemacht hat, angenommen und damit Deutſchland 
zu einer europäiſchen Macht erhoben hätten, ſo würde Se. Majeſtät Obſorge 
getragen haben, allen Rechten, welche die Reformacte in ganz Deutſchland 
bineinlegen wollte, vollen Raum zu verſchaffen. Da nun aber die Reform⸗ 
acte zur Zeit noch nicht verwirklicht iſt, ſo beſteht einfach das alte Bundes⸗ 
recht in ſeiner vollen Kraft und für alle Mitglieder des Bundes. Wer alſo 


daſſelbe überfchreitet, die Schranken der Competenz der Bundesverſammlung 
beſeitigen trachtet, darf ſich demnach nicht wundern, den ſtets auf ſtrengſte 


u 
ee gehenden Willen Oeſterreichs ſolchem Vorhaben entgegengetreten 
zu ſehen. 

[Sitzung des Hauſes der Abgeordneten.] Vertheilt wird eine 
Zuſchrift des Finanzminiſters, betreffend einen Mehraufwand von 4 Mi 
nen Vergütungen für Kriegspräſtationen und Kriegsſchäden aus dem Jahre 
a es von 10 Millionen für die Bundesexecution in Holſtein⸗ 

auen burg. 

Die Abgeordneten Mühlfeld, Hann, Groß, Flekh, Brinz, Giskra, Stene 
Berger, Riehl, Schuler⸗Libloy, 1 — er Bec Win⸗ 
terſtein, Gull u. a. ſtellen an das Miniſterium des Aeußern die Fragen: 

u Iſt die von den Regierungen befolgte 50 und Preußens in der 

ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage bisher befolgte Politik nur ein Ergebniß 

des Nathes des Miniſters des Aeußern oder theilt das Geſammtminiſte⸗ 
rium die Verantwortlichkeit hierfür? 
2. Gedenkt die Regierung im Falle weiterer durch den Bund ge⸗ 


faßter Beſchlüſſe dieſelben, und zwar ſelbſt dann, wenn Preußen dies 


verweigert, auszuführen? 

3. Oder ſoll die Ausführung in ſolchem Falle ſelbſt auf die Gefahr 
der Auflöfung des deutſchen Bundes und eines Bürgerkrieges hin ver⸗ 
weigert werden? 

4. Ueberhaupt in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit das Ein⸗ 
verſtändniß mit der königlich preußiſchen Regierung gepflogen und fort⸗ 
geſetzt werden? 

Peſth, 10. Jan. [Aufrühreriſche Proclamationen.] Es 
ſcheint nun unzweifelhaft (ſchreibt der „Lloyd“ aus Peſth), daß die in 
der erſten Hälfte des vorigen Monats hier aufgefundenen Proclama⸗ 
tionen von einem wirklich beſtehenden Comite herrührten. Im ſelben 
Sinne, wie die Proclamationen, wurden vor einigen Tagen Drohbriefe 
an mehrere Landsleute geſchickt, von welchen bekannt iſt, daß ſie mit 
größerem oder geringerem Eifer für eine Transaction wirken. Endlich 


IIm 7. Cone . 
boats wie eine brillante Ausführung von Beethoven's erſter Symphonie 


(Oder). Die Eigentbümlichkeiten des Werkes, in dem ſich das Lieb⸗ 
liche und y e en ji Energiſchen und Kraftvollen jo reizvoll 
vereint, kamen mit größter Reinheit und feinſter Abſtufung zu Gehör, 
und dabei war das Ganze von einer lebendigen Einheit, die einen 
fortreißenden Eindeng auf den Zuhörer machte. Die Ausführung ge⸗ 
‚reichte dem Orcheſter wie dem Dirigenten, Hrn. Dr. Damroſch, zur 
größten Ehre und wurde auch mit rauſchendem Beifall aufgenommen. 

Daß das meiſterhafte Klaozerſpiel des Hrn. und der Frau v. Bron⸗ 
ſart eine enthuſiaſtiſche Aufnahme fand, brauchen wir wohl kaum erſt 
zu erwähnen. Die Leiſtungen des Künſtlerpaars ſind hier hinlänglich 
ekannt und an dieſem Orte auch bereits früher des Weiteren gewür⸗ 
digt worden. . 

Neu dagegen war der Celliſt, Herr Concertmeiſter Krumbholz, 
ein noch junger Mann, aber ſchon ein ganzer Meiſter. Der Compo⸗ 
ſition ſelbſt, einem Concert allegro von Molique, haben wir zwar 
keinen beſonderen Geſchmack abgewinnen können; das Spiel aber, ſowohl 
im Vortrage der Cantilene, als in der Ueberwindung der größten 
Schwierigkeiten (wir erinnern nur an die große Cadenz) konnte nicht 
verfehlen, den allgemeinſten Enthuſiasmus hervorzurufen. Hr. Krumb⸗ 
bolz, der ſich in Breslau niederzulaſſen gedenkt, hat ſich mit dieſem 
Concert auf das Glänzendſte bei uns eingeführt. — Den Schluß des 
Concerts, welcher noch eine Feſtouvertüre von Hrn. v. Bronſart, meh⸗ 
rere Klavierſolis und die Ouvertüre zum „Oberon“ brachte, konnten 
wir leider nicht abwarten. — Der Saal war ganz gefüllt. — Die 


beiden herrlichen Concertflügel, deren ſich das Bronſartſſche Künftlerpaar 


et ſons in Newyork, und hier aus dem Pianoforte-Magazin Br 


bediente, find aus den Fabriken von Bechſtein in Berlin und 1 
e 


N. 


Sarnighauſen. 


ert des Orcheſter-Vereins!], Montag, 11. Jan., 


Wien, 9. Jan. [Ueber die geſtern in Peſth ſtattgefundene 
Erplofion] werden noch folgende Details mitgetheilt: Durch die Exploſion 
wurde das am Eck der Waiznerſtraße und Zwei⸗Mohrengaſſe gelegene ein⸗ 
ſtöckige Poſtelſche Haus in die Luft geſprengt. Die Veranlaſſung des Unglücks 
iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Gasausſtrömung, da von Haus⸗ und 
Nachbarsleuten übereinſtimmend angegeben wird, daß der im Hauſe wohn⸗ 
haft geweſene Spenglermeiſter Haberer bereits vor einigen Tagen an die 
Gasgeſellſchaft die Meldung, daß die in ſeinem Gewölbe befindliche Gaslei⸗ 
tung ſchadhaft ſei, gemacht und deren Herſtellung angeſucht hatte. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach hat in dem Gewölbe Haberers während der vorher⸗ 

ehenden Nacht eine größere Gasausſtrömung ſtattgefunden und iſt am frü⸗ 
en Morgen das Gewölbe mit einem Lichte betreten worden, wodurch die 
Exploſion nr te. Es wurden nebſt dem Gewölbe des Spenglers Haberer 
noch das anſtoßende Glaſergewölbe und die zunächſt befindliche Fleiſchbank, 
im erſten Stocke aber die über dieſen Gewölbern befindliche Wohnung in 
die Luft geſprengt. Bis 12 Uhr Mittags wurden 6 Leichen aufgefunden; 
die Nachgrabungen waren Abends noch nicht beendet. Unter den Lobten ber 
finden ſich der Spengler Haberer lein junger, ſeit einigen Monaten verheira⸗ 
theter Mann) mit feinem Lehrjungen, ferner eine Tochter des Fleiſchhauers 
Kohn. Dieſe drei wurden aus dem Schutte herausgezogen. ährend der 
Exploſion Han ein Tagelöhner vorbei, der von einem ausgeriſſenen Thür⸗ 
flügel zu Boden geworfen, todt liegen blieb. Ein vorübergehender Comfor⸗ 
table⸗Kutſcher wurde von den herumfliegenden Steinen ſammt ſeinem Pferde 
erſchlagen. Eine dem Haufe gegenüberſitzende Höckerin wurde durch einen 
Stein mit ſolcher Heftigkeit am Kopfe getroffen, daß ihr Gehirn bis an die 
Wand des gegenüberſtehenden Hauſes ſpritzte. Wunderbar iſt die Rettung 
des in der zertrümmerten Wohnung des erſten Stockes wohnhaft geweſenen 
Deutſch ſammt ſeiner Familie, die fc alle in ihren Betten befanden, und 
darin mit dem Fußboden ohne jede Beſchädigung in das Erdgeſchoß ſtürzten. 


„Wien. [Ueber den Aufenthalt der Frau Statthalter Grä⸗ 
fin Berg] aus Warſchau in Wien, erfährt der „Wand.“, daß die hohe 
Dame hier unter angenommenem Namen in der ſtrengſten Zurückgezogenheit 
lebt und Niemand empfängt, Selbſt ein Mitglied der hieſigen ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft hat fie trotz deſſen wiederholten dringenden Anmelbungen zurückgewie⸗ 
fen. Nur zwei Perſönlichkeiten haben vor Kurzem in ihrer Wohnung Zutritt 


macht betraut hat, ihre Scheidung von General Berg herbeizuführen und ein 
fremder römiſch⸗latholiſcher Prieſter. Die Gräfin hat ſich entſchloſſen, mit 
ihrer Stieftochter den Glauben ihres Schwiegerſohnes, welcher der katholischen 
Kirche angehört, anzunehmen. 


[Bier Galgen⸗Candidaten.] Aus Laibach ſchreibt man der „Tr. 
Ztg.“: Unſere Galgen⸗Candidaten, welche das Volk hier zu Land und ander⸗ 
wärts durch Raub und Mord längere Zeit in Angſt und ang 
find auf abſonderliche Weiſe den Handen des Nachrichters entſch 
eine erhenkte ſich im Unterſuchungs⸗Arreſte; der zweite iſt mit der Hütte, 


in welcher er ſich verborgen hielt, verbrannt; ein dritter kam unter einem 


Wagen oder wurde, wie Andere behaupten, bei einem Einbruche von den 
Bauern ſo übel zugerichtet, daß er ſo zu ſagen ſterbend in das Spital ge⸗ 
bracht wurde, und da a 3 
theilte Böſewicht aus dem vierblätterigen Kleeblatte, richtete ſich abſichtlich 
para und ſtarb unlängſt plotzlich im biefigen Militärſpitale am Brech⸗ 

urchfall, als man eben mit der Ausmittlung des Platzes beſchäftigt war, 
wo er hingerichtet werden ſollte. s 5 


[Fräulein oder Frau:] Nach einer vor einigen Tagen erfolgten ger 


richtlichen Eheſcheidung in Prag richtete die eben geſchiedene Frau an den 


fungirenden Richter die Frage, ob ſie ſich fortan Frau oder Fräulein nennen 
ſolle. Der Richter, von der Naivetät der Frage etwas überraſcht, erwiederte 
nicht ohne Anflug von beißendem Humor: „Nennen Sie ſich, wenn Sie wol⸗ 
len, Fräulein N. N., vormals verehelichte N. N., geborne N. N.“ 


Karte von Schleswig, Holſtein und Lauenburg nebſt den 
Shop ie Landestheilen, entworfen von F. B. Engelhardt. (Simon 
Schropp'ſche Landkartenhandlung, L. Beringuier in Berlin.) Von allen 
uns zu Geſicht gekommenen Kartenwerken über die Elbherzogthümer ift die 
vorliegende Karte am ſorgfältigſten gearbeitet und am beſten ausgeſtattet. 
Trotz der außerordentlichen Genauigkeit iſt die Karte durchaus überſichtlich 
und jedem zu empfehlen, der die kommenden Truppenmärſche — mehr, 
militäriſche Spaziergänge, werden wir nicht erleben — verfolgen will. Der 


gefunden: es find dies ein Advokat aus Warſchau, welchen fie mit der Voll-] Maßſtab der Zeichnung iſt 1: 600,000, 


Dithmarſchen 
Der Umſchlag aber beginnt, alle Zimmer der Gaſthöfe 


illio⸗ 


t hielten, * 
üpft: der 


* 


uch wirklich verſchied; der vierte aber bereits verur⸗ 


So 
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zeigt die „Times“ ſich 


Frage gezeigt hat. Bei dieſen Ungewi 


ſollen auch jene Perſonen ernſtlich verwarnt worden fein, welche die 


ihnen am 17. v. M. ins Haus geſchickten Proelamationen dem Hrn. 
Militär⸗ und Feſtungs⸗Commandanten, Generalmajor v. Neuwirth, 
übergeben hatten. Zu denjenigen, die mit dem Tode bedroht wurden, 
gehört nebſt dem Redacteur des „Sürgöny“, Hrn. Fenves, auch Hr. 
Johann v. Beöze, der vor nicht langer Zeit einen Aufruf an feine 
Wähler erließ, in welchem er die Nothwendigkeit eines baldigen Aus⸗ 
gleiches beſonders betonte. So eben erfahre ich, daß eine zweite auf⸗ 
rühreriſche Proclamatlon in Umlauf geſetzt wurde, die ſehr ausführlich 
gehalten ſein ſoll. 
Italien. 

Turin, 8. Jan. [In der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer!] vertheidigte Rattazzi das Geſetz in Bezug auf die 
Unterdrückung des Brigantismus, deſſen Conſtitutionalität er nachwies. 
Er ſagte: das Parlament hat die Pflicht, es ſo zu machen, daß die 
conſtitutionellen Maßregeln von ſeinen Feinden nicht als eine Beleidi⸗ 
gung für das Land dargeſtellt werden. Caſtagnola beſtätigte, daß die 
Bevölkerungen der ſüdlichen Provinzen, welche von der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſton beſucht worden ſind, ſich dieſem ausnahmsweiſen Geſetz gün⸗ 
ſtig zeigen. Die allgemeine Berathung wurde geſchloſſen. 


Sᷣſ ch weiz. 

Bern. [Langiewiez. — Napoleon] Langiewiez hat der 
ſolothurniſchen Gemeinde Grenchen nebſt herzlichſtem Dank für die ihm 
durch Schenkung des Bürgerrechts bewieſene Sympathie 100 Fr. für 
die Armen einhändigen laſſen. — Kaiſer Napoleon hat den thurgaui⸗ 
ſchen Gemeinden bei Arenenberg die üblichen Neufahrsgeſchenke übermacht. 

Frankreich. 

* Paris, 5. Jan. [Für Schleswig⸗Holſtein.] „La France“ 
veröffentlicht heute unter der Ueberſchrift „Die „Times“ und die däniſche 
Frage“ einen herrlichen Artikel in Bezug auf den geſtrigen Artikel der 
„Times“, welcher darauf berechnet war, Frankreich aufzureizen, für 
Dänemark einzutreten, um ihm die Herzogthümer zu erhalten. Der 
Artikel ſchildert das Treiben der „Times“ jo treffend, daß wir unſern 
Leſern wenigſtens den Hauptinhalt deſſelben mittheilen müſſen. Es 
heißt darin: 5 1 25 

Die „Times“ enthält heute einen jener excentriſchen Artikel, die intereſ⸗ 
ſant zu ſtudiren ſind und welche die engliſchen Journale allein zu machen 
verſtehen. Dieſer Artikel tadelt, mit einiger Ironie, die friedliche Haltung 
Frankreichs, welche von dem Senat und dem geſetzgebenden Körper in ihren 
Adreſſen, in denen ſich die wahre Geſinnung des Landes ausſpricht, mit 
einer ſo lebhaften Ueberzeugung unterſtützt wird. Wenn wir rüſten, wird 
die „Times“ unruhig, und ſie ergießt ſich in heflige Anklagen gegen den ge⸗ 
heimen Ehrgeiz, den ſie uns zuſchreibt. Wenn wir von Entwaffnung reden 
und uns aufregenden internationalen Fragen fern halten wollen, um uns 
der Entwickelung unſerer Freiheiten und der innern Intereſſen zu widmen, 

. Wie und fie verſucht, uns zur Aclion, ja ſelbſt 
zum Kriege zu treiben. ir ſind an dieſe Widerſprüche gewöhnt, aber wir 
dürfen nicht müde werden, fie der öffentlichen Meinung anzuzeigen, damit 
ſie dieſelben richtig auffaßt. Die Urſache dieſer Haltung iſt übrigens kein 
Geheimniß und die „Times“ enthüllt ſie ganz naiv. England iſt durch 
die däniſche Frage, die es ſo unklug und ſo ungeſchickt verwickelt 
ge macht hat, in der größten Verlegenheit. Es möchte Dänemark 
nicht gerne verlaſſen, nicht aus Sympathie für dieſes Land, ſenwern weil es 
fürchtet, daß Deutſchland in den Beſitz eines bedeutenden Haſens gelangen 
möge, doch ſeiner Tradition gemäß will es bei dem Schutz Tänemarks ſich 
keinen Mann, noch einen Thaler koſten 5 55 Es mochte ſich mit dem deut⸗ 
ſchen Bunde nicht gern veruneinigen, weil man bei einem Zanke weiter fort⸗ 
geriſſen werden kann, als man es wünſcht, vielleicht bis zum Schlagen; nun 
iſt aber der britiſche Löwe jetzt nichts weniger als kriegeriſch und er nimmt 
ar keinen Anſtand, das ſelbſt een wie ſich das in der polnischen 

ißheiten fühlt die britiſche Politik ſich 
beunruhigt und ſie möchte ſich durch ein geſchicktes Mittel aus ihrer Verle⸗ 
genheit herausreißen. Nun hat die „Times“ nichts Beſſeres auffinden kön: 
nen, als Frankreich zu veranlaſſen, ſich anſtatt Englands zum Kämpfer für 
Dänemark zu machen und ohne Zweifel das Schwert zu ziehen, um dieſen 
neuen Clienten zu vertheidig en. Dänemark intereſſirt uns ſicher viel 
weniger als Polen; haben wir es nun aber nicht für gut gehalten, um der 
Befreiung Polens Willen in Europa einen allgemeinen Brand zu erregen 
warum ſollten wir uns der Gefahr ausſetzen, durch eine unzeilige Einmiſchung 
für Dänemark einen Krieg zu entzünden? Wir glauben, daß nichts zu einer 
ſolchen Politik ermächtige. 

[Die Rede Olliviersl in der geſtrigen Sitzung des geſetzgeben⸗ 
den Körpers war ein würdiges Seitenſtück zu der Rede Berryers. 


Jene gipfelte in dem Citate der Worte Louis Napoleons (in feinem 


5 mäßig warmen Temperatur erplodirt. Wie s 
die Verſchworenen umfaſſende Geſtändniſſe über die mörderiſche Wir⸗ 


2 kung der Bomben gemacht, 


bei: 5 
Budgets erfordert, oder die Freiheit, welche den Ruhm unnöthig macht.“ 


erhalten haben. 


niß Mazas gebracht, einen alten Invaliden, den Einzigen, mit welchem 


Gefahr analyſiren; da aber einige mit Knallſüber gefüllt ſcheinen, To 


Buche über die Stuarts) „Man kann nicht lange die Freiheit im In⸗ 


nern unterdrücken, ohne Ruhm nach außen zu geben!“ — und fügt 
Wählet nun Ruhm oder Freiheit. Den Ruhm, welcher große 


* Paris, 9. Jan. [Die Verſchwörungsgeſchichte] iſt 
ſelbſtredend noch immer das Ereigniß des Tages. „Droit“ behauptet, 
daß nach den vorliegenden Indicien Mazzini der Urheber und Leiter 
des Complotts ſei und das noͤthige Geld zur Ausführung beſſelben 
hergegeben habe. Von Lugano aus ſoll der Agitator die Individuen, 
die den Kaiſer ermorden ſollten, geſucht, gefunden und eine förmliche 
Bande organiſirt haben, als deren Chef Grocco bezeichnet wird; Tra⸗ 
bucto, der ſchon wiederholt zu London und Paris wegen Diebſtahls 
und Gaunerei verurtheilt worden iſt, ſoll in einem an Mazzini gerich⸗ 
teten Brief dieſen um die Ehre gebeten haben, unter Grocco als 
Lieutenant zu dienen. Der an Mazzini von Trabucco gerichtete Brief 
wäre bei Groceo gefunden, Letzterer ſoll von dem Agitator 4000 Fr. 
So berichtet der „Droit.“ Wir halten dieſe Dar⸗ 
ſtellung für durchaus unwahrſcheinlich. — Bis jetzt hat man nur einen 
Franzoſen in dieſer Angelegenheit verhaftet, und nach dem Zellengefäng⸗ 


die Verſchworenen im Verkehr ſtanden. Es ergab ſich jedoch bald, daß 
der Veteran völliz unſchuldig war, und fo hat man ihn weder frei⸗ 
gelaſſen. — Eine ganz beſondere Vorſicht wird bei der Unterſuchung 
der im Beſitz der Verſchworenen gefundenen Bomben beobachtet. Die⸗ 
jenigen, welche mit Knallqueckſilber gefüllt waren, konnte man ohne 


hat man dieſe in einen Eisbehälter placirt, um gefahrlos an die Ana: 
loſe gehen zu können, da die erwähnte Art der Füllung ſchon bei einer 
Wie man wiſſen will, hätten 


aber hartnäckig geleugnet, daß ſie gegen 
den Kaifer hätten angewendet werden ſollen. 

ir Die Attentatsgeſchichte wird — einer Correſpondenz des 
„Wandr.“ zufolge — von Umſtänden begleitet, welche zu den intereſ⸗ 
ſanteſten Entdeckungen Veranlaſſung geben. Die Partei nämlich, von 
welcher das Geſpenſt der „europälſchen Revolution“ erfunden wurde, 
um damit die Cabinette zu ſchrecken, benutzt die eingetretene ſtrenge 
Kälte, um die Unzufriedenheit der Proletarier und Arbeiter zu nähren. 
Die Mittel, welche die Agenten dieſer Partei in Anwendung bringen, 
um die unteren Stände im gewünſchten Sinne zu bearbeiten, find — 
ruſſiſches Geld, welches mit vieler Freigebigkeit unter die Malkon⸗ 
tenten vertheilt wird. Die Revolutionsagenten, oder beſſer geſagt, die 
Spione der bezüglichen fremden Regierung ſind inzwiſchen eifrig bemüht, 
auf den nahen Ausbruch einer Revolution, auf die Gefährdung des 
Lebens des Kaiſers Napoleon u. ſ. w. bezügliche Combödien in Scene 
zu ſetzen, und es iſt in den letzteu Tagen mehrfach vorgekommen, daß 
beſtochene Bummlerhaufen den Kaiſer bei deſſen Spazierfahrt mit un | 
ehrerbietigen Geberden inſultirten. Auch ereignete es ſich, wie man 


! 


land beantworte ſich ſelbſt die Frage, ob wir nicht ehen fo ſehr in fein 
wie in Dänemarks Intereſſe handeln, wenn wir die ae i 
tats zu verhüten ſuchen, welches Frankreich Grund geben würde zu jagen 
daß das europäiſche Gleichgewicht geſtört ſei, und eine Entſchädigung au 


annehmen, da 


gemeldet, daß die Entbindung der Prinzeſſin von Wales geſtern Abend 
zwei Minuten vor 9 Uhr ſtattfand. Die „Times“ richtet in Folge 
dieſes Ereigniſſes einen langen Glückwunſch an die königliche Familie 
und das Land, und drückt dabei ſchließlich die Hoffnung aus, daß 


re 
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g 0. g er 
behauptet, daß, als der Kaiſer mit ſeiner Gemahlin vorgeſtern die Eis⸗ 
bahn, welche von einem zahlreichen Publikum beſucht war, verließ, aus 
der Mitte des letzteren mehrfach Ziſchlaute ſich vernehmen ließen. Ein⸗ 
zelne Verhaftungen, welche deshalb vorgenommen wurden, haben er⸗ 
geben, daß man auf Leute traf, die ſich unlängſt in Warſchau und 
Petersburg aufhielten, und reichlich mit Mitteln ausgeſtattet ſind, welche 
ihren ſonſtigen Verhältniſſen nicht entſprechen. i 

[In Kiel,] wo bisher nur ein franzöſiſches Konſulat beſtand, 
wird ein General⸗Konſulat errichtet werden. 

[Die heutige Sitzung des geſetzgebenden Körpers] bot nicht 
das nämliche Intereſſe, wie die geſtrige. Der erſte Redner, welcher in der 
Frage der außerordentlichen Credite das Wort ergriff, war Calley St. Paul, 
der Schwiegervater des Generals Fleury. Er vertheidigte die Finanz⸗Ver⸗ 
waltung des Kaiſerreichs. Das ganze Intereſſe der Sitzung lag in der Er⸗ 
klärung des Herrn Gueroult. Derſelbe jagt, daß Herr Ollivier geſtern kei⸗ 
neswegs die Meinung der ganzen Oppoſition ausgedrückt habe. Die Ent⸗ 
waffnung wird, wie derſelbe meint, keineswegs die kriegeriſchen Ausſichten 
vermindern. Eine Sprache führen wie die geſtrige des Herrn Ollivier, hieße 
Frankreich entnerven, und diejenigen, die dazu anriethen, gehörten der doctri⸗ 
nären Schule des Herrn Guizot an. Nach ihm ergriff Vuitry, Staatsraths⸗ 
Vice⸗Präſident, das Wort, um Herrn Berryer zu antworten. Seine Rede 
läßt ſich in drei Worte zuſammenfaſſen: „Die kaiſerl. Regierung hat den Reich: 
thum und die Größe Frankreichs dermehrt.“ Das Geſetz wurde hierauf mit 
232 gegen 14 Stimmen angenommen. 


Spanien. 

Madrid, 9. Jan. [Das Budget für 1864] iſt vorgelegt 
worden. Die Zunahme der Einkünfte wird auf 167,000,000 Realen 
veranſchlagt. Der Finanzminiſter ſpricht die Hoffnung aus, die Lage 
des Staatsſchatzes durch Realiſtrung der Bons, welche er von den Käu⸗ 
fern der Nationalgüter beſitzt, zu verbeſſern, und ſchlägt mehrere neue 
Steuern vor, darunter eine Beſteuerung der Reiſenden, welche ſich der 


Eiſenbahnen bedienen. 
Belgien. 


Brüſſel, 9. Jan. [Das Haus der Abgeordnetenj hat heute die 
von enen und ſtürmiſchen Zwiſchenfällen durchkreuzte Adreß⸗De⸗ 
batte beendigt. In der geſtrigen Sitzung wurden die von Herrn Dechamps 
in, die Verhandlung gezogenen Theorien des Congreſſes von Mecheln der 
beißenden Kritik des Herrn Bara zum Opfer; heute hat Herr Frere mit 
glanzvoller Beredtſamkeit nachgewieſen, daß die Oppoſition ihre theilweiſen 
Wahlerfolge nicht etwa der Meinung des Landes, ſondern lediglich tempo⸗ 
rären und lokalen Mißverſtändniſſen (in Gent z. B. der Agitation gegen den 
Handelsvertrag mit England, in Antwerpen der Feſtungs⸗Frage) zu danken 
habe. Die Adreſſe wurde mit 58 gegen 52 Stimmen genehmigt. Aus der 
geſtrigen Kammerſitzung iſt noch nachzutragen, daß ein antwerpener Abge⸗ 
ordneter, Herr Delaet, in der Oppoſitionswuth erklärt hat, die Ablöſung 
des Scheldezolles ſei als ein Unglück für Antwerpen und für das Land zu 
betrachten. (K. 3.) 


—ͤ—ü4b —äñ — — zer 


Großbritannien 

E. C. London, 3. Jan. [Palmerſtons Leiborgan gegen 
die Breslauer Zeitung.] Ein Artikel der Breslauer Zeitung über 
die „engliſchen Drohungen“ (f. Nr. 3 der Zeitung) geht durch alle 
engliſchen Blätter; auch die Artigkeiten, welche die däniſche Preſſe jetzt 
an England verſchwendet, die Erinnerungen an das Bombardement 
von Kopenhagen und die Entführung der däniſchen Flotte werden dem 
britiſchen Publikum gelegentlich hinterbracht. In manchen Kreiſen ſcheint 
darüber eine nicht ſehr behagliche Stimmung zu herrſchen. Die „Poſt“ 
bemüht ſich daher, die engliſche Politik gegen Dänen wie Deutſche zu 
vertheidigen. Sie ſagt: 

Ein Vermittler erwirbt ſich ſelten den Dank der Streitenden, deren Zwiſt 
er zu ſchlichten ſucht, und Großbritannien darf ſich daher nicht wundern 
wenn es eben ſowohl den Unwillen Deutſchlands wie die Unzufriedenhe 
Dänemarks erregt hat. Wenn die däniſche Regierung fi laut über den pam 
engliſchen Cabinet auf fie geübten Druck beklagte, jo wäre dies wenigſte 
verſtändlich. Großentheils aus Achtung vor den engliſchen Rathſchlägen hat 
der König von Dänemark Holſtein ohne Schwertſchlag geräumt. Großen⸗ 
theils weil England auf die Loyalität der leitenden deutſchen Mächte baute 
und fi auf ihr Verſprechen verließ, vie Bundesgerichtsbarkeit nicht weiter 
auszudehnen, hat Dänemark trotz mancher böſen Ahnung den Rath ſeines 
allzu leichtgläubigen Alliirten befolgt. Im Falle einer wirklichen Bundes: 
Execution verwalten die Commiſſare ein Land im Namen des Bundestages, 
aber zum Beſten des zeitweilig verdrängten Fürſten. Holſtein jedoch wird, 
wie offenkundig iſt, unter dem Schutze deutſcher Truppen nicht für den Sou⸗ 
verän, Chriſtian IX., ſondern für einen Prätendenten verwaltet. Hätte ſi 
dies vorausſehen laſſen, ſo würde Dänemark das Herzogthum nicht geräumt, 
noch würde England die Räumung angerathen haben. Wenn ſich daher J 
mand über Englands bisherige Politik beklagen darf, jo iſt es ſicher nicht 
Deutſchland. Warum geräth Deutſchland in Entrüſtung darüber, daß Eng; 
land die Zerſtückelung Dänemarks nicht ruhig mit anſehen will? War dies 
jo ganz unwahrſcheinlich, daß die Deutſchen ſich bemühen müſſen, uns un 
lautere Beweggründe unterzuſchieben? Dies thut die Breslauer Zeitun 
Wir wollen jedoch einfach Folgendes bemerken. So i es in unſerm In 
tereſſe liegt, Deutſchland nicht ſeemächtig werden zu laſſen, jo liegt es do 
nicht mehr in unſerm Intereſſe wie in dem Frankreichs, welches den ſchwe 
benden Streit vor der Hand nur als paſſiver Zuſchauer betrachtet. Deutſch 


— 


eines Atten 


Koſten Deutſchlands zu perlangen? (Alſo immer und immer wieder Frank 
reich! Die „Poſt“ überlaſſe es doch den Deutſchen, auf ein fo infolentes 
Verlangen Frankreichs zu antworten. Die Deutſchen fürchten ſich vor de 
Franzoſen nicht, ſie haben mit ihnen eben I noch abzurechnen wie mit de 
Dänen.) Aber die Breslauer Zeitung tröſtet ſich mit dem Gedanken, daß 
die engliſche Regierung eben nur zu drohen vermöge. Es iſt, wie ſie un 
berfichert, nicht die Krone, ſondern das engliſche Parlament, welches . 
führt, und bis letzteres geſprochen hat, kann Dänemark keine materielle Hilf 
von England erhalten. (Es iſt ſehr naiv von der „Post“, zu vergeſſen, daß 
fie ſelbſt unlängit Aehnliches den Dänen verſichert hat, als es ihr darauf 
ankam, die engliſche Regierung zu 1 7 Und wenn dies buchſtäb⸗ 
lich zu nehmen iſt und etwa beißen ſoll, daß die britiſche Regierung den 
Dänen vor Monatsfriſt, namlich vor dem Zuſammentritt des Parlaments, 
keine Hilfe gewähren könnte, ſo müſſen wir unſerer Collegin ſagen, 
daß ſie im Irrthum iſt. Es iſt die ausſchließliche Prärogative der britis 
ſchen Krone, Krieg zu erklären und Frieden zu ſchließen, obwohl natürlich 
die zur Kriegführung nöthigen Gelder vom Parlamente bewilligt wer⸗ 
den müſſen. (Mehr ſagte auch die „Bresl. Ztg.“ nicht.) Die Regierung 
konnte morgen eine Armee in Danemark landen und eine Flotte zur Bloli⸗ 
rung der * Häfen abſenden. Wir lönnen nicht mit der „Brest, Ztg.“ 
ein ſolcher Schritt vom Parlamente nothwendig gemißbilligt 
werden würde. Graf Ruſſell befindet ſich, jagt man uns, nicht in der Stel⸗ 
lung des Hrn. v. Bismarck. Allerdings nicht, aber das deutſche Blatt hat 
fortwährend. ſo von ihm geſprochen, als oh er es thäte. Wir lönnen ſehr 
wohl begreifen. daß ein preußischer Journaliſt ſich unter einem Miniſterium 
nichts andres vorſlellen kann, als eine Gruppe von Leuten, die in beharr⸗ 
lichem Gegenſaße zur Maſſe der Nation handeln. Aus dieſer Vorſtellung 
entipringt die Annahme, daß Graf Ruſſell und ſeine Collegen nicht das Ber 
trauen des Landes haben, und daß, falls ſie Dänemark gegen eine deutsche 
Invaſion beiftünden, das Parlament ihre Politik desavouiren würde. Wir 
konnen unſrer Collegin nur die Verſicherung geben, daß das englische Ca⸗ 
binet aus Miniſtern beſteht, welche in beiden Parlamentshäuſer ſitzen, und 
daß ihr Verbleiben im Amte nicht von dem Willen der Souveränin, ſondern 
von der Billigung der Majorität ihrer Mitſenatoren abhängt. Cs ist daher 
im böcjten Grade unwahrſcheinlich, daß fie der Krone eine Politit empfehlen 
würden, die nicht vom Lande gebilligt werden könnte. Wenn alſo Ihrer 
Mojeftät, Miniſter ſich bewogen fühlen ſollten, Dänemarks Widerſtaud gegen 
einen Einſall in Schleswig zu unterftühen, ſo würden ſie es aus der ge: 
e damit den Wünſchen der engliſchen 


wiſſenhaften Ueberzeugung ! 
Nation enn Se gung thun, daß 
1. C. London, 9. Jan. [Vom Hofe.] Aus Frogmere wird 


dieſes Ereigniß die Königin wieder aufheitern und die Trauer und 
den Gram der beiden letzten Jahre gänziſch verſchwinden laſſen möge. 

[Die „Times“ über Schleswig⸗Holſtein] Wir geben den 
Artikel der „Times“, 
Deutungen gefunden hat, hier ſeinem Wortlaute nach wieder. Die 
„Times“ hält es für wahrſcheinlich, daß es vor Ende des Monats 
auf ſchleswigſchem Boden zum Kampfe zwiſchen Deutſchen und Dänen 
kommen wird, und ſchreibt: 

„Der Vorſchlag Englands geht dahin, daß die Mächte, welche den Ver⸗ 
trag von 1852 unterzeichneten, ich zur Berathung dieſer ernſten Exeigniſſe 
abermals perſammeln und daß mittlerweile Preußen und Oeſterreich die gegen⸗ 
wärtige Regierung in Holſtein aufrecht erhalten ſollen. 
uns freuen, wenn Preußen und Oeſterreich auf ſolche Weiſe ihre Achtung 
vor den pon ihnen eingegangenen Verpflichtungen zeigten; allein wir können 
nur wenig von langwierigen diplomatiſchen Unterhandlungen hoffen, welche 
ſich langſam hinſchleppen werden, während die Bundestruppen und die Ans 
hänger des Prätendenten die königliche Regierung ſtürzen. Das Haupt⸗Ar⸗ 
gument des Bundestages iſt, dar der und durch die von ſeinen beiden 
hervorragendſten Mitgliedern eingegangenen Engagements nicht verpflichtet 
ſei, und da Preußen und Oeſterreich den kleineren Staaten erlaubt haben, 
den Vortrab des Invaſionsheeres zu bilden, ſo giebt es nichts, was dieſe 
verhindert, in Schleswig einzurücken und die Sache zur Entſcheidung durch 
den Krieg zu bringen, während Preußen und Oeſterreich ſo lange in vor⸗ 
ſichtiger Unthätigkeit verharren, bis der Streit ſich nicht mehr beilegen läßt, 
wo fie dann erklären können, ſie ſeien verpflichtet, ihren Brüxern zu Hilfe, 
zu kommen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß zur Unterſtützung unſerer 
Diplomatie und zum Schutze britiſcher Intereſſen die vor ein paar Tagen 


nach Hauſe beorderte Kanalflotte ſich in deutſchen Gewäſſern zeigen wird. 


Unſere Regierung hat von Anfang an eine hervorragende Rolle ielt bei 
vr Bemihun en, dieſe ärgerliche Angelegenheit friedff 5 

tiſchen Rathſchlägen iſt es zu verdanken, daß die Dänen wichtige Poſitionen 
aufgegeben und den größeren Theil des Landes, welches den Gegenſtand des 
Streites bildet, geräumt haben. Auch konnen wir nicht daran zweifeln, daß 
die Sympathie des engliſchen Volles in dem den Dänen 4 7 5 — 
Streite im Allgemeinen auf ihrer Seite iſt, da hier der revolutionäre Antrieb 
offenbar von außen gekommen iſt und feinen Grund in dem Wunſche Deutſch⸗ 
lands hat, (hier folgt eine Molivirung, von der wir nicht wiſſen, 


o 


ob Jedermann ſie mit dem preußiſchen Preßgeſetz im Einklang finden wird. 


Red.] Da aber ein großer Unterſchied zwiſchen Sympathie 
und Einmiſchung beſteht, ſo ſind die Folgen jeder Handlung 
wohl zu erwägen, welche uns in den Krieg verwickeln würden, 


den Dänemark vielleicht gegen die deutſchen Mächte zu führen 


haben wird. Wir müſſen daher die Leitung der Angelegenheiten in dieſer 
wichtigen Kriſis der Umſicht der Regierung überlaſſen, und bezweifeln nicht, 
daß das demnächſt zuſammentretende Parlament jeden Schritt ſanctioniren 


wird, den zu thun Lord Palmerſton und ſein Cabinet ſich, um den Frieden } 


aufrecht zu erhalten und die Ehre und Würde der Nation zu wahren, „bers 
pflichtet fühlen mögen.“ 
Nuß lan d. 
Un ruhen in Polen., 
K. Warſchau, 10. Jan. [Ball. — Widerlegung eines 


Gerüchts. — Amtsentſetzung. — Zurücknahme der Erge⸗ 


benheitsadreſſen.] Geſtern war ein ſehr glänzender Ball im 
Schloſſe. Ueber 500 Eingeladene haben an dieſem Feſte Theil ge⸗ 
nommen. Saft alle höheren rusſiſchen Beamten und ein großer Theil 
der nicht im Dienſt ſich befindlichen Offiziere der hieſigen Garnſſon 
waren anweſend. Von Polen ſah man blos die Spitzen der Beam: 
tenwelt und einige Herten vom hohen Adel. Das ſchöne Geſchlecht 
war ſehr zahlreich vertreten, aber blos von Damen der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, man verſichert, an 120 Damen hätten am Tanze Theil ge⸗ 
nommen. Alle ausländiſchen Conſuln waren zugegen, die verheirathe⸗ 
ten mit ihren Damen. Das Souper war ſehr glänzend, und erſt gegen 
5 Uhr des Morgens verließen die Gäſte das Schloß. — Vor einigen 
Tagen hatte in ausländiſchen Zeitungen ein Gerücht, das, wenn ich nicht 
irre, aus ruſſiſcher Quelle ſtammte, die Runde gemacht, ein Genie⸗ 
General polniſcher Nationalität, der hier einen ſehr bedeutenden Pofler 
einnahm, ſei des Einverſtändniſſes mit den Sure Uberfäbet 
unter Gericht geſtellt und ſeines Poſtens entſetzt worden. Die⸗ 
ſelbe Nachricht finde ich geſtern in der „Independance belge“, in einer 
Correſpondenz aus Petersburg. Ich kann Sie auf das Beſtimmteſte 
verſichern, daß an der ganzen Geſchichte nicht ein wahres Wort. it. 
Der fragliche General befindet ſich noch immer hier auf ſeinem Poſten, 
und, fellte er ihn verlaſſen, fo wäre es nur, um in Petersburg, wo 
8 wegen feiner ausgezeichneten Kenntniſſe ſehr geſchätzt iſt, eine höhere 
tellung einzunehmen. Es beſtätigt ſich, daß der Director der hieſigen 

Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn, Mireckl, ſeines Poſtens enthoben werde, 
was übrigens hier von Niemandem bedauerk wird. Er war weit 
davon entfernt, den Verluſt Ihres Landsmanns, des verſtorbenen Di⸗ 
rectors Roſenbaum, zu erſetzen. Wie man mich heute verſichert, ſoll 
1 Annahme von Unterſchriften der Ergebenheiteadreſſen ſiſtirt worden 
ein. 0 

Krakau, 9. Jan. [Operationen. — Erecutiond-Aus- 
ſchuß.] In dieſer Woche wurden im Krakau 'ſchen und Sandomir⸗ 
ſchen mehrere ruſſiſche Detachements zu Abſuchung der längs der gali⸗ 
ziſchen Grenze gelegenen Güter und Waldungen nach Ueberreſten frü⸗ 
herer Inſurgenten⸗Abtheilungen ausgeſandt. Einige dieſer Detache⸗ 
ments ſtießen im Sandomir'ſchen auf mehrere berittene Abtheilungen, 
mit deren Verfolgung fie noch vorgestern beſchaftigt waren. Die im 
Krakau'ſchen ausgeſandten Detachements kehrten ſchon nach einigen 
Tagen mit zahlreichen aufgegriffenen Inſurgenten und ſolchen Perſonen, 
die denſelben Obdach gewährt hatten, in ihre Garniſonen zurück. — 
Die neue Inſurgenten⸗Abtheilung, welche unter Führung Dombrowsti's 
und in Begleitung Kryſinskis und Cwiek's, kurz nach den Weihnachts⸗ 
feiertagen (nicht vor denſelben) aus Galizien in's Lublin ſche eingedrun⸗ 
gen war, hat ſich lines nach dem Sandomirſſchen gewendet, um ſich 
mit den Ueberreſten der Boſak ſchen Abtheilungen zu vereinigen. Der 
im Lublin ' ſchen operivende Inſurgentenchef Kruk iſt wegen feiner 
drakoniſchen Strenge gegen ſeine Untergebenen allgemein gefürchtet 
wird daher von den neuen Junſurgenten⸗Abtheilungen gemieden. Wie 
ich von unterrichteten Perſonen erfahre, hat die National⸗Reglexung die 
bis dahin in Galizten und im Poſen ſchen beſtandenen Natlonal⸗Comſte s 
Mitte November 9. J. aufgehoben und ſtatt derſelben in ſedem der 
genannten beiden Landestheile einen ſogenannten Erecutions⸗Ausſchuß 
(wydziak wykonawezy) nach Art des in Litthauen und Reußen be⸗ 
ſtehenden eingeſetzt, um die Thätigkeit zur Unterſtützung des Aufftandes 
mehr zu concentriren. (Bromb. 3.) 

[Treffen mit den Inſurgenten.] Der „K. H. 3.“ wird 


aus authentischer Quelle von der Grenze mitgetheilt, daß zwiſchen der 


vom Kapitän Szukalski geführten Infurgentenſchaar von 250 

und den Ruſſen an 9 bene ge dge Hi Monats —— 
Gefechte ſtattgefunden haben, bei denen die Ruſſen große Verluſte er⸗ 
litten haben ſollen. Szukalsli it hierfür von der National⸗Regierung 
zum Major und Kommandeur der Inſurgenten des kujawer Regie⸗ 


rungsbezirks ernannt worden. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 12. Januar. [Tages bericht. 
„ militärische] Wir die fol, Snlenbantur bed 6. Armer 


* 


corps anzeigt, wird für die an der Mobilmachung betheiligten Trub' 
pen die Beſchaffung von 60,000 Paar . 3 


b Unter 
Gortſezung in der Beilage.) 1 


Mit einer Beilage. 


5 


deſſen telegraphiſche Faſſung ſo maffnichfache 


war 12 wir 


ch beizulegen, und bri⸗ 


0 


— 


ö 


verſetzt. 


(Fortſetzung.) 
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19 der Breslauer Zeitung 


DD 


— 


ſchwarzer Biſammuff, ein Paar braune Lederhandſchuhe, ein weißes Taſchen⸗ 


hoſen und 3000 Stück weißen Schafpelzen beabſichtigt. — General: tuch von Shirting und ein Paar neue Gummiſchube. 


lieutenant Hinderſin, bisher Inſpecteur der 3. Artillerie⸗Inſpection, 


if in gleicher Cigenfehaft zur 2. Artllerie⸗Inſpecton verfebt; det bis- 


herige Commandeur der 2. Fußabtheilung der Schleſ. Art.⸗Brigade, 
Oberſt Woide, iſt zum Train⸗Inſpecteur ernannt, der Major von 
Schack, bisher Adjutant bei Sr. Excellenz dem commandirenden Ge⸗ 
neral v. Mutius, in das 2. Pommerſche Grenadier-Regiment und 
der Major v. Rothkirch vom Generalſtabe der 11. Division an 
Stelle des Majors Ziemietzki zum Generalſtabe des 6. Armeecorps 


m. Als Directorialmitglieder der ſchleſiſchen 
evangeliſchen Lehrerwittwenkaſſe ſind von den breslauer Lehrern gewählt 
worden im 1. Wahlperein: die Herren Sturm, Speck, Kappel, im 
2. Wahlverein: die Herren Sturm, Speck, Hoffmann, im 3. Wahl⸗ 
berein: die Herren Sturm Kappel, Hoffmann. Die Generalverſamm⸗ 
lung der Mitglieder dieſer Anſtalt findet den Rn Vormittags von 
9 Uhr ab, im gan der Bürgerſchule zum h. Geiſte ftatt. Zur Vorprüfung 
der von dem Directorium und der I { 
reſp. zur Vorbereitung der bei der Generalverfammlung einzubringenden An⸗ 
träge und Interpellationen haben die breslauer Lehrer eine Commiſſion, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Sturm, Speck, Kappel, D. Letzner, Hoff⸗ 
mann I., Hoffmann II. und Gillert ernannt. Dieſe Herren find zus 
gleich beauftragt worden, den Collegen in der Provinz die Beſchlüſſe der 

reslauer Lehrer mitzutheilen und von dort eingehende Anträge ihrer Bera⸗ 


— [Auszeichnung.], Eine hieſige Corporation hat dem neuerwählten 
Rabbiner Herrn Dr. 520 bei ſeinem Amtsantritt ein ſinniges Geſchenk ver⸗ 
ehrt; von der aus dieſem Anlaß lian A8! Summe 100 Thaler 
der nur für arme iſraelitiſche Mädchen überwieſen. 

[Städtiſche Reſſource.] Der nächſte Vortrag, den Hr. Dr. Eger 
zu übernehmen fo freundlich war, ſollte am künftigen Donnerstag ſtattfinden, 
mußte aber, einiger Umſtande wegen, bis auf den 28. d. M. verſchoben wer⸗ 
den. Gegenſtand werden, wie wir höre, politiſche Krankheiten ſein. 

[Communales.] Der görlitzer Stadthaus halts⸗Etat pro 
1864 erhebt ſich (in Einnahme und Ausgabe) zu einer Höhe von 
591,856 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. Der außerordentliche Etat der Käm⸗ 
mereikaſſe ſetzt zumeiſt für Bauten 64,836 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. an. 
Unter andern ſind für weitere Baulichkeiten und für Regulirungsarbei⸗ 
ten auf der . re 5 ae ae. er 

AV [Baulides, urch das erreißen des Hauſes „zu den zwei 

öwen“ — = Oblauerſtraße Nr. 79, womit man ſeit etlichen Zar 

en begonnen hat, wird wieder einmal ein nnerung vom alten 

Weslau zu Grabe getragen. In den dortigen Parterre⸗Lokalitäten De 

ſeit einem Vierteljahrhundert die haute-volee in der Weinhandlung bei 17 

nes originellen wg der nie eine Kopfbedeckung trug und ſelbſt eine 
je nach Hamburg im bloßen Kopfe unternahm. 

— Der Umbau des Hauſes „zum Helm“ in der Nikolaiſtraße foll 
— die projectirte größere Front nicht erhalten, dagegen wird der Seiten 

ügel behufs freier Anfahrt der Cauipagen zweckmäßig erweitert. Die Selm, 
Geſellſchaft, welche in wenigen Dezennien ihr 400jähriges Jubiläum feiert. 
it dem alten Aſyle treu geblieben, und in dem neuen Etabliſſement wird für 
fie ein beſonderes Lokal ichtet. F 

— * 32 : Knpebgst und Adreßbuch für die Stadt 
Breslau für das Jahr 1864.] Die Herren Kabath (Inhaber des 
Stangen'ſchen Annoncen⸗Bureaus) und Theodor Rohmann haben es un 
ternommen, von jetzt ab regelmäßig im Monat — 4 Jahres, 
wie dies in allen großen Städten ſeit vielen Jahren ſchon längſt eingeführt, 
einen Wohnungs⸗Anzeiger erſcheinen zu laſſen. Sie haben ſich von den pe⸗ 
kuniären Nachtheilen, welche frühere Unternehmer mit dem 1 
gehabt, nicht abſchrecken laſſen und werden ſogar, um das Unterne men eins 
Ben, den Preis pro Exemplar billiger ſtellen, um dadurch eine große 

erbreitung zu erzielen. Daß ein Wohnungsanzeiger für Breslau ein Ber 
dürfniß iſt, ih wohl außer allem Zweifel. Es ud die umfaſſendſten Maß⸗ 
nahmen getroffen, um das Hand ſo zweckentſprechend wie möglich zu 
machen und es haben in dieſen Tagen die Aufnahmen der hieſigen Einwob⸗ 
ner its begonnen. e den betreffenden Sammlern das verehrlich 


aber die Herren Hauswirthe zur Seite ſtehen und 
Huchen Fail, 2 ven ee e ſo j wie 
die 


Lehrerangelegenheit. 


- bung ſchleunigſt zu unterziehen. 


goldnen 


. 


dalih werden kann. Dem Beueidn wird diesmal 
— anhängen und werden ſertions chiegungen Rerfir in diefen 


2 Fur 6 ea 10 De egenwärlig hier verweilenden Violin⸗ 
. ur Empfehlung i I 
foielers 8 Roſenthal, der fc nächſtens auch Öffentlich hören laſſen 
wird, führen wir aus den „Signalen“ eine dene Be aus Königsberg 
an, wo der junge Künſtler vor Kurzem mit großem Beifall geſpielt hat. Der 
ſachtundige Berſchterſtaler rühmt an Hrn. Roſenthal eben ſo ſehr die Technit 
des Spiels, als den felbftkändigen regſamen Geiſt. Obwohl noch in der 
Entwicklung begriffen, nehme Hr. Roſenthal ſchon einen ehrenvollen Plaß 
unter den Violinvirtuoſen ein. „Deutſche Solidität und Seele verbinden 
ſich in Roſenthals Spiele mit der Tonfülle und Schönheit, mit der Eleganz 
und Verve der belgiſchen Schule.“ Herr R war früher Schüler des leipziger 
Conſervatoriums und jegte feine Studien ſpäter unter Leonard in Behſſel fort. 
AY [Bon der Oder.] Binnen weh en Tagen, vielleicht ſchon morgen. 
wird, was ſeit mebreren Jahren nicht möglich war, die Pferdeſchlittenbahn 
auf der Oder eröffnet werden, wenigſtens ſind die Schiffer um die bierzu 
nöthige polizeiliche Genehmigung bereits eingekommen. e Bahn ſoll ft 
wie immer, don der Oderbucht an der ſog. Holzhäuſelbrücke nach Treſchen 
erſtreccen. — Geſtern war die Eisbahn ſtark 8 und bei dem milde⸗ 
ren Wetter war eine Tour auf dem Stuhlſchlitten nach Zedlitz entschieden 
angenehmer, als bei der ſchneidenden Luft, die am Sonntag herrſchte. 
[Die Kälte] iſt im Rieſengebirge in voriger Woche auf 19 
Grad R. geſtiegen. Im Thale liegt ſtarker Schnee, mehr aber auf 
den höher gelegenen Orten, wo er nicht ſelten über 4 Fuß tief iſt. 


Heftige Winde haben an manchen Stellen hohe Schneehaufen zuſam⸗ 


mengeweht. ? 
EB kan efundener Leichnam.] In der Oder bei Oswitz wurde 
ein weiblicher Leichnam (in dem Alter von 20 und einigen Jahren) aufger 
funden. Die re} aus einem blauftreifigen wollenen Node 
ſchwarzer Gamelotjade, blauen Strümpfen, Winterſchuhen und einer roth 
* carrirten Schürze. u de 
je rheiniſche Poſt] hat heute abermals den Anſchluß an den bres⸗ 
lauer 1 nicht ab 


= 


wurden; chen 

Topf mit Butter, drei Flaſchen Rheinwein, zwei Flaſchen 

e e 

icht v 8zi und, u 3 

Wein Flurſraße dere ein Wasckorg duet me 1 05 
u 


b S. B., ſechs Frauen. und $. 
Fee Talis ge 1 9.8 5 H. 
a de, ge J. J lee de ee 
an € 0 „ 0 4 
tumer, geze ſe 20 zeiän. ©, 6. 
8 i ein wei er 
„und Laura rundiger Unterro gaht eich 


Stücken zu einem Pfund eine 


mahl altbackene e Quantität Kar⸗ 
tn, eine rothkatrirte und eine blaue Schür Fir e mit einem 


Regierung aufgeſtellten Propoſitionen, 


. 


funf V 
„des ausgeſchiedenen Herrn Schlarbaum 


[Entfernung aus der Lehre und Diebſtahl.] Am 10ten d. Mts. 
at ſich ein Nac Schuhmacher⸗Lehrling, Namens Joſeph Hanke, ſiebzehn 
ahr alt, heimlich aus der Lehre entfernt und hierbei ein Paar Ste eln, 
im Werthe von zwei Thaler, welche er an den Eigenthümer derſelben abtra⸗ 
gen ſollte, unterſchlagen; außerdem hat er ſeinem Meiſter einen Hammer, 
eine Zange und anderes Werkzeug enkwendek. Der Genannte, deſſen gegen⸗ 
wärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, trägt einen braunen Ueberzieher, helle 
Bukskin⸗Hoſen, hellgraue Wintermütze, röthlichen Shawl * Bee 

Ol.⸗Bl. 


‚—P— Sagan, II. Jan. [Zur Tagesgeſchichte] Am verfloſſenen 
Mittwoch und Donnerſtgg fanden auf den zur Herrſchaft Bergisdorf gehöri⸗ 
ER ene des Herrn Landes⸗Aelteſten v. Neumann die Aijbrlich wie⸗ 


mod, den 13. Jannar 1864. 


endes hervorheben: das Journal weiſt im Ganzen 993 Eingänge nach; es 
anden 19 Plenarſitzungen und 38 Commiſſionsſitzungen ftatt; durch das mit 
dem Secretariat der Handelskammer verbundene Börſenſyndicat wurden 184 
Vorlagen, worunter 78 Schiedsgerichtsſachen, erledigt. Von beſonderer Wich⸗ 
199 2 in unter dieſen Gegenſtänden außer dem Jahresbericht und den, 
alle 2 Monate an die königl. Regierung zu erſtattenden Berichten über den 
Gang des Handels und der Induſtrie, die Denkſchriften über den Abſchluß 
eines Handelsvertrages mit Rußland und über die Patentgeſetzgebung, 
der von Erfolg begleitete Antrag an den Herrn Oberpräſidenten, betreffend 
die Errichtung von Strohflechte Schulen in den ſchleſiſchen Gebirgsdi⸗ 
ſtricten, die Gutachten und Anträge an die kgl. Regierungen zu Breslau und 
Oppeln, betreffend den Entwurf eines allgemeinen Strompolizei⸗ Reglements 
für die Oderſchifffahrt, den Tarifentwurf für die Schifffahrts⸗Abgaßen 
auf der Oder und Elbe und die Ermäßigung der Abgaben auf dem 
Klodnitzkanal, die Ertheilung von 37 Gutachten über Handelsuſancen an 
verſchiedene Gerichte, ſo wie die aus dem Schooß der Handelskammer ange⸗ 
regte und vorwiegend von deren Mitgliedern betriebene Gründung einer 
Aktiengeſellſchaft zum Zwecke der Errichtung eines Börſengebäudes in Breslau. 
(Fortſetzung folgt.) 


50 Geld, Oppeln⸗Tarnowitzer 56 Geld, Neiſſe⸗Brieger 81 Geld. Fonds ſehr 
geſucht, beſonders Prioritäten bei weſentlich höheren Courſen 0 
reslau, 12. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 


Thlr., bochfeine 1313 Thlr. Klee⸗ 
ſaat, weiße, ſtill, ordinäre 10 Ks Thlr., mittle 13 7 —16 Thlr., feine 


fd.) matter, gek. 1000 Ctr., pr. Januar, Januar⸗ 
N März April 


3 


Görlitz, jet, mehrfache Beſtrafungen, auch Zuchthausſtrafe bereits erlitten | April⸗Mai 33% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni Sa Thlr. Br. 5 
und nl vom königl; Kreisgericht in Hirſchberg wegen Diebereien, Betrug Hafer (pr. 2000 Pfd.) gelünd. — — Ctr., pr. Januar 36 Thlr. Br., 
u. dergl. im Dezbr. p. J. zu 2 Jahren Zuchthaus vekurtheilt worden, dieſe] Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 37 Thlr. Br. 


en, Anfang Dezem⸗ 
berg zu entſpringen 


ſimulirte Taubſtummheit und die etwa noch folgenden Nachwehen in einſamer 1035 T 


Zelle ſich ſtillen Betrachtungen hinzugeben. 


es Aus dem Kreiſe Neumarkt, II. Januar. [Abbé Richard.] 
Da neuerdings das Intereſſe für den berühmten Quellenſucher und Finder, 
Gen Abbe Richard, ſo rege geworden iſt, ſo erlauben wir uns, auf 

rund verlaßlicher Nachrichten, mitzutheilen, daß er in nächſter Zeit noch 
nicht bei dem Rittergutsbeſizer Herrn v. Klitzing auf a Reel 
wird, weil das hetrſchende Froſtwetter und die Schneedecke der Erde feinen 
Unterſuchungen hinderlich ſind. Uebrigens ſind mehrfache Geſuche von Be⸗ 
Nee und Pripatperſonen an Herrn v. Klitzing eingegangen, welche den 

nid ausſprechen, den berühmten Quellenſucher zu vermögen, in verſchie⸗ 
denen Gegenden der Provinz behufs Anlegung von 
Brunnen einzutreffen und Unterſuchungen anzuſtellen. 


W. Oels, 11. Januar. [Vermiſchte Nachrichten. 
ſchluſſes der A enten hat 99 zuſammen e 


Waſſerleitungen und Getreideſpeicher, deren einer dem Kaufmann Sochaczewsky gehort. 


te (pr. 2000 Pfd.) pr. Januar 33 Thlr. Br. 
72 51 ½ Allr. Br. 


Geſetzgebung, Werwaltunz und Rechtspflege. 
Breslau, 12. Jan. [Schwurgericht] Staatsanwalt: Hr. St. -A. 
v. Roſenberg; Vertheidiger: Hr. JR. Guhrauer und Hr. Ger.⸗Aſſeſſor. 
Nowack. Im Haak'ſchen Bade hierſelbſt Salzgaſſe Nr. 5 befinden ſich mehrere 
Die⸗ 
ſem waren ſeit einiger Zeit auf unbegreifliche Meife nach und nach dreißig 


n Falle Be⸗ Sack Getreide weggekommen; das Räthſel hat ſich jedoch theilweiſe gelöſt und 
eis⸗Armen⸗ ſeine eigenen Arbeiter Kittner, Ochot ta und Nowack ſteben heute unter 


Deputation ſich damit einverſtanden erklärt, daß 76 bilfsbebfirftige Veteranen der Anklage, ibm am 15. September v. J. ſechs Sack Getreide mittelft Eins 
aus den Jagdſcheingeldern pro 1863 mit einer Unterſtützung von je 4 Thlr. bruchs enimendet zu haben, vor den Geſchwornen. Auf der Anklagebank be⸗ 
bedacht werden. — Auch in dieſem Jahre wird der ökonomiſch⸗patriotiſche findet ſich ferner der Getreidehändler S. von hier, welcher beſchuldigt iſt, 


Verein hierorts am 22. März die Vertheilung von Prämien an das ver⸗ 


dienſtliche ländliche Geſinde, wie bisher vornehmen. — Der hieſige Männer⸗ 


Geſangverein feierte am 6. d. M. Abends im Vereinslokal des Gaſthofes] weil auf hiefen Tag ein jüdiſcher Feiertag fiel und 


ene ſechs Sack von Kittner, wiſſend, daß fie geſtohlen ſeien, gekauft zu ha⸗ 
en. Die genannten Arbeiter hatten gerade den 15, September gewählt, 
Sochaczewslky, welcher 


zum goldnen Adler fein. 13jähriges Stiftungsfeſt mit einem gemeinſamen jüdiſcher Religion iſt, deshalb nicht anweſend war. Sie geſtehen zu, das 


Abendeſſen. Humoriſtiſche Geſänge würzten das Mahl. 


— In der letzten] Getreide verladen und an den Getreidehändler S. abgeführt zu haben, wol⸗ 


Na „san eines Stadtverordneten der II. Abtheilung iſt Herr Kaufmann len dies aber im Auftrage eines Schiffers, weſchem daſſelbe gehört habe, 


R. Bielſchowsky gewählt worden. Die Einführun 
Staptverordneten, 0 


tanf ipem Mittwoch ſtatt. — In der Nacht vom 1. zum 2. Januar erfror bei legt, daß ſie für ſchuldig erklärt, und Kittner zu zwei, 
Spahlitz im el ein Arbeiter, der dem Vernehmen nach dort etwas und Nowack zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt werden. Der Ge⸗ 
ausruhen wollte. — treidehändler S. wurde der Hehlerei für nichtſchuldig erklärt und freigeſpro⸗ 


L. Natibor, 11. Januar. [Communales, — Ein aufſtrebendes 
Talent.] In der vorigen den eg ſtattgehabten Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten würden die neugewäh 7 adperordneten und die beſtätigten und 


neugewählten Mitgli bes ats durch den Bürgermeiſter Semprich 
eingeführt. Hier folgte die Wahl des Staptverord f 
beste Stöimveckeeter, 19 e bie des rstetefffäpree und deen Elder 


ter, und wurden hierzu gewählt: Kaufmann Polke, Kaufmann Speil, 


Kreisgerichts⸗Selretär Neugebauer und Grudzinsky. — In der bieſt⸗ 
gen Fortbildungsſchule macht ſeit einem Jahre der 9 des Poltzei⸗Execu⸗ 
tor Koßka, Jofeph, durch ſeine Leiſtungen im Zeichnen und durch ſein 


naturgetreues Potraitiren außerordentliches Aufſehen. Zur Zeit befindet er 
jo noch in der Lehre beim hieſigen Maler und Photographen Scholz und 
n einem Jahre wird er aus dieſem Verhältniß ſcheiden. Die Bewunderer 
des jugendlichen, talentvollen Schülers wünſchen natürlich, daß ihm der Ein⸗ 
tritt in eine Akademie ermöglicht werde, damit er ſich dafelbit weiter aus: 
bilde, und zu dieſem Sr war vorgeſtern der Beigeordnete Grenzberger 
nach Oppeln gereiſt. Die von dieſem mitgenommenenen Arbeiten des Joſeph 
Koßka fanden bei dem Herrn Cheipräfidenten und anderen Regierungsbeam⸗ 
ten großen Beifall, und iſt Ausſicht vorhanden. daß der erſtrebte Zweck er⸗ 
reicht werden wird. Auch in hieſiger Stadt wird es ſeiner Zeit nicht an 
freiwilliger Unterſtützung jehlen.n- © N 5 

Sus Lublinitz, 12. Jan. Der Beſitz der Herrſchaft Cziasnau ift für 
130,000 Thlr. von Jeanette verehelichte d. Frankenberg⸗Ludwigsdorff, geb. 
v. Heivebrandt, auf Wladislaw v. Piwnicki über sgangen. Der neue Bes 
figer hat 3 Forſtbeamten ſofort gekündigt. — Die daſelbſt für einige 16,000 
Ahle neu erbaute Spiritus⸗Dampfbrennerei wird zum 1. Februar d. RN in 
Betrieb gefeht. Die Steuer⸗Beamten find mit der ot⸗ 
tichen bereits ſeit einigen Tagen beſchäftigt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„„ Breslan, 9. Jan. [Auszug aus den Protokollen der Han⸗ 
delskammer. 1. nein 9 In der heutigen Sitzung hatte ſich 
außer den Mitgliedern der Handelskammer auch der Oberbürgermeiſter Herr 
Hobrecht eingefunden und wohnte derſelben bis zum Schluſſe bei. Zus 
nächſt führte derſelbe im Auftrage der königl. Regierung die wiedergewähl⸗ 
ten und reſp. neugewählten Mitglieder und Stellvertreter in ihre Functionen 
ein und erklärte ſeine Bereittorlligteit, im Verein mit der Handelskammer die 
hochwichtigen und mit dem Wohle der ſeiner Leitung anvertrauten Com⸗ 
mune aufs engſte verwachſenen Inteteſſen des Hanvelsſtandes nach Moͤg⸗ 
lichkeit zu fördern. Nachdem der borſizende C.⸗R. Franck dem Herrn Obers 
Bürgermeiſter Namens der Kammer ſeinen Dank für die ſoeben bezeugten 
wohlwollenden Geſinnungen aus wur . 
den und ſeines Stellvertreters Be das laufende Jahr geſchritten und zum 
orſigenden wiederum Herr C.⸗R. Franck, zu deſſen Stellvertreter an Stelle 
Herr C.⸗R. Molinari, beide mit 
14 gegen 1 Stimme gewählt. Beide erklärten, daß ſie mit Dank für das 
ihnen bezeugte Vertrauen und in der Hoffnung auf die Unterſtützung der 
Mitglieder die a annähmen. g Mr 
Die neuconftituirte Handelskammer beſteht ſomit aus folgenden Mitglie⸗ 
dern; Vorſitzender? Herr C.⸗R. Franck; deſſen Stellvertreker Herr CR: 
Molinari; Mitglieder die Herren: M. Landsberg, A. Liebich, Stadt⸗ 
rath Dr, Friedenthal, J. Friedenthal, Comm.⸗Ralb Heſmann, Geheimer 
Comm.⸗Rath v. Löbbecke, A. Wertbet, F. Eppenſtein, H. Hammer, 
H. Fromberg, H. Schweitzer und R. Schöller Stellvertreter die Her⸗ 


ermeſſung von 4 


ze, ein 
bereits fertige „vier Stück breite Kartoffel⸗Säcke, gezeichn. Bever, ren: A. Saale, N. Caro. S. Kauffmann, W. Lode, R. Berthold, 
und deer habe 90 Herne Frauenſchuhe; 1 Si. 5 ein Ser M. Saloſchin, P. Bülow, A. Andersfohn. Bei der demnächſt erfolgten Neu⸗ 


mit Butter; einem achek⸗Geſellen w . eſuchs eines auf 
dem Lehmdamme bele Eh Reſtaurations⸗Lotals, eine füberne Cylinderuhr 
mit vergoldeter Kopie und römiſchen Zahlen; eſſerg „29 ein Ueber: 
ame von braunem Tuch mit überzogenen een und Camlotfutter, ein 
chwarzer Düffelrock, ein Baar ſchwarze Tuchhoſen, ein ute grünröthliche 
Zeughoſen, eine jung: Atlasweſte, eine braune Zeugweſte, fünf weiße lei⸗ 
nene Mannshemden, ein bl iftes Commißhemde, gezeichnet S. A. B. 
Ar. 6, (cha weiße B und ein weißes Umſchlagetuch mit rother 
Kante; Scheitniger⸗Str 25 ein wattirter Damenmantel von grauem 
Düffel, ein ſchwarzes wo Senuentle, ein ſchwarzer Samtntethut, ein 


e Nr. 
8 


wahl der Börſencommiſſton wurde an Stelle des Herrn Promnitz, welcher eine 
Wiederwahl abgelehnt, Herr Beckmann neu⸗ und außerdem alle bisherigen 
Börſencommiſſarien wiedergewählt, To daß die Commiſſion nunmehr aus 


d Reichenbach, Berliner, C.⸗R. Ullmann, Guttentag, Oelsner, 
S nen Kopiſch, Schiff, Sternberg, Sie Beckmann 
eſteht. 


erner wurde an Stelle des verſtorbenen Herrn Meyer Neumann Herr 
Heinrich Neumann zum Milgliede der Commiffion für Wollberichte gewählt. 

Der Vorſitzende gab hierauf einen kurzen Ueberblick über die T u eit 
der Handel kammer während des verfloſſenen Jahres, aus welchem wir Fol⸗ 


der neu gewählten] gethan haben. 6 1 
wie die Wahl des Vorſtandes findet in nächſter Sitzung Angaben werden jedoch durch die 


eſprochen, wurde zur Wahl des Vorſizen — 


einem Einbruche wollen ſie nichts wiſſen. Ihre 
Zeugenausjagen dergeſtalt wider⸗ 
Ochotta 


Von 


chen. — Naͤchſtdem wurde die unverehel. Marie Honeſter aus Trebniß, 
welche dem Inwohner Strelitzke zu Hochkirch ein Tuch geſtohlen und des⸗ 
halb ſich die ungeheure Mühe gegeben hatte, eine Bodenthüre auszuheben, 
wegen neuen ſchweren Diebſtahls untet Annahme mildernder Umſtände 5 
einem Jahre Gefängniß verurtheilt. Man begreift nicht, wie die Angeklagte, 
eine hübſche Erſcheinung von erſt 17 Jahren, welche nett gekleidet iſt und 
nicht den ganz gewöhnlichem Hexkommen zu ſein ſcheint, dazu kommt, ſchon 
zum drittenmale wegen Diebſtahls beſtraft zu werden, und wie fie wegen 
eines kleinen Gewinnes ihre Griftenz fo aufs Spiel ſetzen konnte, daß fie 
den ſchönſten Theil ihrer Jugend binter Gefängnißmauern verbringen muß. 
7 ¶õD BETT DT GR EN TE Te re TEE 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


[Das Vereinsgebiet deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltung en 
am 1. Januar 1864 und die ſchleſiſchen Eiſenbahnen.] Sowohl 
das Eiſenbahnnetz als der Verein deutſcher Eiſenbahn⸗Verwallungen haben 
ſich in dem verhältnißmäßig kurzen Zeitraume ihres Beſtehens in erfreu⸗ 
licher Weiſe entwickelt. Dem vor ſechszehn Jahren von zwanzig preußiſchen 
Bahnverwaltungen gegründeten Vereine gehören jetzt 65 Mitglieder an, und 
es umfaßze am 1. Januar 1864 das Gebiet des Vereins 2527 Meilen, von 
welchen ſich 1523 Meilen in Händen von Privatverwaltungen und 1004 
Meilen in Staatsverwaltung befinden, obſchon 182 Meilen von letzteren 
Privatbahnen find. Am 1. Jan. 1868 waren nur 2424 Meilen, mithin 103 
Meilen weniger im Betriebe geweſen, deren Eröffnung im Laufe des Jahres 
1864 erfolgt iſt. Hierzu tritt in den nächſten Jahren eine erhebliche Unzahl 
von Ptivat⸗ und von Staatsbahnen, welche ſich zur Zeit im Bau befinden, 
Auch für Schleſien, Poſen und die Provinz Preußen ſind größere Pro⸗ 
jecte in Ausſicht genommen. Die Hoffnung auf Verwirllichung derſelben 
darf indeß nur für den Fall gebegt werden, daß namentlich in Schleſien die 
vermeintlich einander gegenüberſtehenden Intereſſen zu einer Vereinigung 
vermocht und auf dieſem Wege durch den Ausbau größerer, einander im 
Verkehr unterſtützender Bahnlinien vollſtändige Eiſenbahnſyſteme 
geſchaffen werden. . 

Stellte ſich eine Vereinigung von angeſehenen und intelligenten Perſön⸗ 
lichkeiten in Schleſien die Aufgabe: „für unſere Provinz den Aus bau 
des beſtehenden Schienencomplexes zu einem vollſtändigen 
Bahnnetze in's Leben zu rufen“, jo dürfte es für dieſen, wenn auch 
ſehr bedeutende Geldmittel erfordernden, Plan an Ausſicht auf Ausführung 
wohl nicht fehlen; wohingegen es bei der n Aan an der 
Kräfte und Zerfahrenheit der Abſichten und uſche zu einer gedeihlichen 
1 des Compleres unſerer ſchleſiſchen Eiſenſtraßen nicht 
ommen kann. e 


Vorträge und Vereine. 


In der juriſtiſchen 820 der ſchleſiſchen Geſellſchaft für r 
ländiſche Cultur bielt am 16. Dezember v. J. Herr Stadt ath 
Güttler einen Vortrag über das Armenrecht und insbeſondere den 
Bean im Civpilprozeſſe. Der weſentliche Inhalt war 

as 
Beziehung nicht unentgeltlich im Staate verwaltet wird. Aber ſo nothwendig 
Selbsthilfe im Staate unterſagt ſein ſoll, ebenſowenig darf die Gewährung 
richterlicher Hilfe an Bedingungen geknüpft werden, die es einem Theile der 
Staatsangebörigen unmdglich machen, Recht zu erlangen. 5 

Nach dem jetzigen Zustande der Juſtizorganiſation aller cultivirten Staa 
ten iſt dieſe Verwaltung mit bedeutenden Koſten verbunden. Dieſe Koſten 
können entweder auf dem Wege der eigentlichen Beſteuerung — der Contri⸗ 
bution — oder der Retribution, d. b. dadurch aufgebracht werden, daß die 
beten gen Beiträge mit den einzelnen Rechtsſachen in Verbindung 
ommen. . - 

n den Staaten, wo die Koſten auf dem Wege der Beſteuerung aufge: 
bracht werden, iſt das Inſtitut des Armenrechts erübrigt. Die Erhebu 
der Koſten im Wege der Retribution beruht auf der Berechtigung des Staa⸗ 
tes, von den Recht Suchenden die zur Beſtreitung des Aufwandes der Juſtiz⸗ 
organiſation erforderlichen Mittel zu erheben. Sowie der Staat berechtigt 
iſt, für die Verwaltung der Juſtiz von jedem Zablungsfähigen eine ent⸗ 
ſprechende Vergütigung zu verlangen, jo iſt er aber auch derpflichtet, 
dort, wo Zahlungsunfähigkeit vorliegt, dennoch Recht zu ſprechen. 


Armenrecht im Prozeſſe ſetzt voraus, daß die Juſtiz in irgend einer 
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den und Verwandten hiermit ergebenſt an. 


— augen 
r ET — 


Nach dieſer Einleitung wendete ſich der Vortrag zu der Entwickelung des 


1 der gemeinen deutſchen und insbeſondere der preußiſchen Geſetz⸗ 
gebung. f 

Bei den Römern wurde zur Zeit der Republik die Rechtssprechung von 
dem Magiſtrate und den Richtern unentgeltlich ausgeübt und ſelbſt die Ad⸗ 
vokaten durften kein Honorar nehmen. Nur etwa nothwendige Reiſen, Zeu⸗ 

envernehmungen u. dergl. konnten Auslagen herbeiführen. Erſt unter de 
Heiftlichen Ratlern kommen eigentliche Gerichtskoſten, sportulae, vor. 

Nach germaniſchem Rechte verpflichtet jede widerrechtliche Handlung zum 
Erſatze des aus ihr entſtandenen Schadens; der Richter kann für Wider⸗ 
rechtlichkeiten, welche ſich eine zen im Prozeſſe zu Schulden kommen läßt, 
ein Strafgeld fordern. Bei Beginn des ropeflen konnte hierfür Caution 
gs werden. Mit der Vermiſchung der römiſchen und germaniſchen 

ölfer in Italien trat eine Vermiſchung der Rechtsanſchauungen beider Völker 
zu einer neuen ein. R 
Nach der Praxis der italieniſchen Gerichte mußten beide Theile bei Ber 
ginn des Prozeſſes dem Richter Caution ſtellen für die Zahlung der Spor⸗ 
teln und Expenſen, zu welchen der unterliegende Theil verpflichtet war. Die 
Cautionsleiſtung erfolgte durch Pfand oder Bürgen, und falls auch letzteres 
unmöglich war, mußte die betreffende Partei juratoriſche Caution ſtellen. 
Dieſer Eid iſt ſeinem Weſen nach der Eid der Armuth. Auf dieſer Grund⸗ 
lage erhielt das en des Armenrechts und Armeneides in der deutſchen 
Reichsgeſetzgebung die weitere umfaſſende Ausbildung. Schon die 
Kammer ⸗Gerichts⸗Ordnung vom Jahre 1471 ſchreibt den Armeneid vor; 
6 beſtimmt, das Armenrecht ſoll nur dem zu Theil werden, welcher ſeine 
rmuth dargethan hätte. Dieſe Beſtimmung fand Aufnahme in der Kam⸗ 
mer⸗Ger.⸗O. v. J. 1495 und mit beſonderer Berückſichtigung | dem ſich 
damals zeigenden Mißbrauch des Armenrechts wurde noch das Reſtitutions⸗ 
verſprechen verlangt. Die Kammer⸗Gerichts⸗Ordnungen von 1521 und 1538 
förderten unter Innehaltung des bisherigen Standpunkts das bezeichnete In⸗ 
ſtitut noch weiter. Letztere ſchrieb die Formel des Armeneides vor, und hier 
wurde unter Beſchwörung der Armuth und dem Reſtitutionsverſprechen noch 
die Verſicherung aufgenommen, daß der Schwörende ſich ſeines Vermögens 
nicht argliſtiger Weiſe begeben habe. Durch dieſe Zuſammenfaſſung verloren 
die eme Beſtandtheile des Eides ihre individuelle Selbſtändigkeit, und 
die Abſchwörung der ganzen neuen Formel wurde eine abſolute Vorbedin⸗ 
gung zur Erlangung des Armenrechks. Den Abſchluß für die Geftaltung 
des Armeneides und Armenrechts bildete die Kammer⸗Ger.⸗O. v. J. 1555. 
Sie fügte zu den bisherigen Beſtimmungen noch die Beſcheinigung der 
Armuth als weſentliches Requiſit zur Zulaſſung zum Armenrechte zu. Die 
Veranlaſſung hierzu gab der überhand genommene Mißbrauch des Armen⸗ 
rechts. — Nach eingehender Erörterung über die Erforderniſſe dieſer Beſchei⸗ 
dahin und Beurtheilung der Anſichten der Rechtslehrer würde das Reſultat 
dahin ar daß derjenige, welcher zum Armenrecht gelangen will, feine 
Armuth zunächſt mit Armuthszeugniſſen feiner Lokalobrigkeit oder anderer 
Mein beſchenge de oder wenigſtens mit andern, wenn auch indirecten 
itteln beſcheinigen, dann aber noch in jedem Falle den in der Kammer⸗ 


Ger.⸗O. von 1538 und 1555 normirten Armeneid ableiſten muß. 


Hiernächſt wendete ſich der Vortrag zu den Beſtimmungen des preußi⸗ 
ſchen Rechts. Nach Erwähnung der bezüglichen Beſtimmungen des Projects 
eines Codieis Friedericiani p. 6. Juli 1747 und des am 3. April 1748 
publicirten Projects des Cocdieis Fridericani Marchiei, fo wie des Corpus 
juris Fridericianum wurden die Beſtimmungen der Allg. Ger.⸗O. im Tit. 23 
Th. I., insbeſondere der SS 30 bis 41 umſtändlich erörtert und es wurde 
die Uebereinſtimmung dieſer Vorſchriften mit den Anſchauungen des gemeinen 
deutſchen Rechts nachgewieſen. In der Praxis iſt jetzt nach dem aus dem 
Reſeript vom 6. Mai 1809 entnemmenen Anh. § 140 für die 1 Nach⸗ 
ſuchung und Bewilligung des Armenrechts kein praktiſches Bedürfniß vor⸗ 
handen. Das Geſetz vom 10. Mai 1851 hat an Stelle des Armeneides den 
Dr. Belitz, Secretär. 


i Breslau, 12. Jan. [Handwerker⸗Verein.] Herr Prof. Dr. 
Sadebeck ſetzte in feinem geſtrigen Vortrage den Cyelus über Kalender: 
kunde fort und erörterte Lauf, Geſtaltung und Oberfläche des Mondes; das 


- Borgetragene wurde wieder mit Tabellen und einer Mondkarte veranſchau⸗ 


licht. Hierauf beantwortete Prof. S. noch mehrere Fragen über Entſtehung 
von Ebbe und Fluth, Einfluß des Mondes auf Gewitter, den er als Vorur⸗ 
theil bezeichnete, und Ermittelung des ſpezifiſchen Gewichtes der Luft. Nach: 
dem noch mehrere andere Fragen beantwortet, wurde die ſehr zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn St.⸗V. W. in Brieg: wird beſorgt werden. 
— — — — —— — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 12. Jan. IAbgeorgnetenhaus.] RNönne erneuert 
feinen Antrag auf Aufhebung der ruſſiſchen Cartelleonvention. 
Das Haus tritt in die Berathung des Militär⸗Etats, und 
nimmt mit großer Majorität den Commiſſionsantrag au, daß 
alle Beamte des Kriegsminiſteriums auf die Verfaſſung zu 
vereidigen ſeien. Bei Diskuſſion des Commiſſionsantrages 
auf Solderhöhung ſagt Virchow: Nicht dieſes Miniſterium 
werde vielleicht den Etat pro 18635 vorlegen; Noon replicirt: 
Man könne den Spieß auch umkehren. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 12. Jan. [Abgeordnetenhaus.] Der Antrag auf 
Solderhöhung und Gleichſtellung der Linie mit der Garde wird 
mit ſehr großer Majorität angenommen. Dagegen nur die 


Conſervativen. Die Commiffionsanträge werden bis Titel 23 
erledigt. Fortſetzung der Debatte morgen 10 Uhr. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 12. Jan. Die Abendausgabe der „National⸗ 
Zeitung“ enthält folgende Mittheilung: Frankreich habe an 
die mittleren und kleinen deutſchen Staaten eine Eircular⸗De⸗ 
peſche gerichtet, in welcher es ſeine Stellung zu den engliſchen 
Conferenzvorſchlägen erklärt. In der Depeſche heiſte es, die 
londoner Conferenz habe nichts, als ein ohnmächtiges, durch 
die Thatſachen bereits verurtheiltes Werk zu Stande gebracht, 
eine zweite Conferenz müſſe ſich auf Grundlage geeigneter Be⸗ 
dingungen ſtellen und die thatſächlichen Verhältniſſe in Hol⸗ 
ſtein und Schleswig zum Ausgangspunkt nehmen. Sie dürfe 
ſich beſonders nicht in Widerſpruch mit dem deutſchen Bunde 
ſetzen, indem fie die Fragen beräth, die vielleicht ſchon ihre 
Eutſcheidung durch die Thatſachen gefunden haben. Auch 
Frankreich werde die Vertretung des Bundes wünſchen, müſſe 
aber zunächſt wiſſen, ob der Bundestag, welcher bisher die 
Einmiſchung der Protocollmächte in ſeinen Streit mit Däne⸗ 
mark wiederholt ablehnte, dieſe Anſicht überhaupt geändert 
habe. (Wolff's T. B.) 
Dresden, 12. Jan. Wiener Mittheilung des „Schwä⸗ 
biſchen Mercurs“ gegenüber verſichert das „Dresdner Jour⸗ 
nal“: „Der König von Sachſen habe in der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Frage überhaupt nicht an den öſterreich. Kaiſer ge⸗ 
ſchrieben. (Wolff's T. B.) 


Itzehoe, 12. Jan. Aus Schleswig vom 10. d. M. wird 
gemeldet: Der Amtmann Johannſen aus Huſum iſt aufge⸗ 
fordert, das ſchleswigſche Miniſterium zu übernehmen, und 
nach Kopenhagen gereiſt. (Wolff's T. B.) 

Brüſſel, 19. Jan. In Brügge wurden die Regierungs⸗ 
Candidaten von den drei Klerikalen mit großer Majorität ge: 
ſchlagen. Aufregung. Cabinetsrücktritt oder Kammerauflöſung 
werden als unvermeidlich betrachtet. (Wolff's T. B.) 


Abend- Po ft. 

Wien, 9. Januar. Schon vor mehreren Tagen munkelte man 
davon, daß öſterreichiſch⸗-preußiſche Maßregelungen gegen den in Frank⸗ 
furt domicilirenden ſchleswig⸗holſteiniſchen Central⸗Ausſchuß im Werke 
ſeien; offiziöfe Organe in Wien verſicherten ſofort, daß dieſe Gerüchte 
jedes Grundes entbehrten, und vertrauensſelige Leute rubricirten dieſel⸗ 
ben mithin ohne Weiteres unter die lange Reihe der „Verleumdun⸗ 
gen“, welche die „Feinde Oeſterreichs“ tagtäglich in Umlauf ſetzen ſoll⸗ 
ten. Und jetzt iſt das „verleumderiſche“ Gerücht Thatſache gewor⸗ 
den: die Analyſe der betreffenden gemeinſamen Note Oeſterreichs und 
Preußens liegt uns vor. Es iſt eine erſchöpfende Blumenleſe aus dem 
großen Wörterbuche der Reaction; keines der berüchtigten und unheil⸗ 
vollen Schlagworte, mit welchen man in einer früheren Zeit jede Re⸗ 
gung des freiheitlichen und nationalen Geiſtes niederhielt und nieder⸗ 
trat, fehlt darin: Agitiren — Regierungen das Heft aus der Hand 
nehmen — revolutionäre Zwecke — Herd revolutionärer Elemente — 
Aufrechthaltung der Autorität — Ruhe und Ordnung. Graf Rech⸗ 
berg, gegenwärtig der Leiter des auswärtigen Miniſteriums im conſti⸗ 
tutionellen Oeſterreich, hat alle Waffen aus dem Arſenal wieder her: 
vorgeſucht, mit welchen er einſt als Bundescommiſſar in Kurheſſen eine 
Volksbewegung zu Boden warf, und er ſucht ſie hervor nur wenige 
Monate nach dem Tage, wo der Kaiſer von Oeſterreich ernſte und hohe 
Worte über die Nothwendigkeit geſprochen, den berechtigten nationalen 
Beſtrebungen Genüge zu thun, wenn man nicht die Gefahren der Re⸗ 
volution heraufbeſchwoͤren wolle. (D. A. 39) 
— — SEE TEE) 


In ſe r a t e. 
Neue Anerkennungen 


eines längſt bewährten Geſundheitsgetränks, deſſen Heilkraft nachſtehende 
veröffentlichte Schreiben documentiren. 
Graudenz, den 9. Dezember 1863. 
„Ew. Wohlg. erſuche ꝛc. Ihr Mae acdc bekommt einer 
Patientin meiner Familie ganz vorzüglich gut, und der Genuß deſſelben iſt 
zu ihrem Wohlbefinden unentbehrlich.“ 5 
v. Grumbdom, Hauptm. a. D. und Strafanſtalts⸗Director. 
„Ew. Wohlgeboren ſende ich beifolgend die leeren Flaſchen zurück mit dem 


Bemerken, daß Ihr lange gerühmtes und Heilkraft mit Wohlgeſchmack 
verbindendes Malzextract⸗Geſundheitsbier einen außerordent— 
lichen guten Einfluß auf meine Geſundheit gehabt hat. — 


8 2 Ser 


Die Verlobung meiner Tochter Amalie 
mit dem Kaufmann Herrn J. Fridlender 
aus Berlin beehre ich mich Verwandten, Ber 
kannten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
fag. Breslau, den 12. Januar 1864. 

421] B. K. Schieß. 


Marie Pürſchel. 
Heinrich Tillig. 

Verlobte. 
Sagan, den 10. Januar 1864. 


Ne en a Er ee 
Die heute Vorm. %12 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Clara, 
b. Hoffmann, von einem kräſtigen Ana: 
— zeige ich ſtatt beſonderer Meldung Freun⸗ 


Bruſtfellentzündung mein 
der Dr. med. 


Meldung hierdurch anpeige, 


T 
[692] Heute Früh 3 Uhr ent 


Breslau, 11. Januar 1864. 


Breslau, den 12. Januar 1864. [716] 


Louis Steinbach. tag den 14. 


Am 10. Januar ſtarb an den Folgen einer 
eliebter 0 
Heinrich Simon zu Berlin, 
24 Jahre alt, was ich ſtatt jeder 


mon, Juſtizrath. 


odes⸗Anzeige. 

chef 
von Zahnkrämpfen unſer geliebtes Töchterchen 
Clothilde, im zarten Alter von 2 Jahren. 
Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigen wir hier⸗ 
durch entfernten Verwandten und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an. 


N Joſef Girardelli und Frau. 
Die Beedigungsfeierlichkeit findet Donners⸗ 
anuar Mittags 12 Uhr vom 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
Bruder, — ges Nachmittag 2 Uhr plötzlich an Ge⸗ 
irnlähmung der frühere Kaufmann Herr 

irſch Jaffa, in feinem 82, Lebensjahre. 
erſelbe füngirte in unſerer Gemeinde 24 Jahr 
als Vorſteher, wobei er 177 mit Liebe und auf⸗ 
opfernder Berufstreue für das Wohl der Ge⸗ 
meinde wirkte. In ihm verliert die Gemeinde 
und der mitunterzeichnete Vorſtand ein Mit⸗ 
glied, das mit wahrer Religioſität die ſeltenſte 
Herzensgüte verband. Wer den Verblichenen 
gekannt, wird unſeren gerechten Schmerz, wird 
den Schmerz der Gemeinde, deren Zierde er 
geweſen, zu würdigen wiſſen. Seine außer⸗ 
ordentliche Wohlthätigkeit, die er ohne Unter⸗ 
ſchied des Glaubens jedem Hilfsbedarftigen 9 
angedeihen ließ, ſichert ihm ein dauerndes in Radchen. 


eſonderen 
423] 


[707] alter 
ſanft in Folge 
ſtian Ludwig 
Sonnenburg. 


trauen 


Geburten: Ein € 
Ludwig v. Stawisky in Köln, 
Tannhäuſer zu Löwenberg i. d. Mart, eine 
Tochter Hrn. Heinrich Binner in Berlin, 
Hrn. Major v. Ramm in Neuſtadt⸗Magdeburg. 

Todesfälle: ! 

üterbogk, Frau Auguſte v. Maſſow, gebor. 
zu Mallenzin bei Rummelsburg, 
Hr. Carl Friedrich Hermann v. Bredow auf „„Die 
Lenzke und Peſſin, Hr. Kämmerer a. D. Chri⸗ 
Gottſchlag im 74. Lebensj. in 


Verlobung: Frl. Minna Dürnhöfer mit 
Hrn. Oberlehrer Dr. E. Dittrich in Erfurt. 
Geburt: Ein Sohn Hrn. Gutsbeſ. Daum 


ergebenſt an. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute Morgen 5 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meines lieben Weibes Thereſia, 
geborene Block, von einem muntern Knaben 
zeige ich hierdurch Verwandten und Freun 


den 
55 [440] 

ülz, den 11. Januar 1864. 5 
t Iſidor Schleſinger, Maurermeiſter. 
Geſtern Nachmittag 2 Uhr endete zu Wüſte⸗ 
der ein fanfter Tod das theure Leben 


unſerer geliebten und verehrten Tante, der 


verwittweten Frau Kaufmann Johanna 
Dorothea Hartwich, geb. Frohwein, 
im 88. Lebensjahre, was ich im Namen der 
hinterbliebenen Familie ergebenſt anzeige. 
Breslau, den 8. Januar 1864. Mar 
Marie Louiſe Promnitz geb. Noland. 


8 Todes⸗Anzeige. 703 
Nach Gottes unerſorſchlichem Rathſchluſhe 
entſchlief ſanft heut Morgen 9 Uhr an Kräm⸗ 
pfen unſer inniggeliebtes Töchterchen Martha 
in dem Alter von 16 Wochen. Dies zeigen 
Ber und Bekannten um ſtille Theilnahme 
ittend an 
Die tiefbetrübten Eltern 
Carl Zunehmer, Kretſchmer. 
Marie Zunehmer, geb. Zimmer. 
Breslau, den 12. Januar 1864. 


Trauerhauſe, Ring Nr. 2, nach der Minori⸗ 
tenkirche ſtatt. 

Von dort geſchieht die Uebertragung der 
Leiche zum Oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


. Heute Morgen verſchied an Altersſchwäche 

im 93. Lebensjahre der Waarenmakler Da⸗ 

vid Goldſtücker. Dies zeigen Verwandten 

und Freunden ſtatt beſonderer Meldung an: 
Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 12. Januar 1863. [717] 


c 

Unſere liebe Schweſter und Schwägerin 
Cäcilie Hampe zu Oppeln — am 
10. d. M. Nachmittags um 12% Uhr durch 
einen fanften Tod von ihrem Leiden befreit. 
Dies zeigen wir im Namen der hinterbliebenen 
Geſchwiſter, Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, tiefbetrübt erge⸗ 
benſt an. [698] 

Krappitz, den 11. Januar 1864. 
Fincke und Frau. 


Tiefbetrübt zeigen wir hierdurch an, daß 
Yan Morgen 10 Uhr unſer innig geliebter 
effe 


E scar Pflug R 
im 24. Lebensjahre an der Lungenſchwindſucht 
nach langen Leiden im Herrn entſchlafen iſt. 
Jauer, den 11. Januar 1864. 
Emilie 


[438] 
water, nebſt Schweſter. ID. Sparr in Kölpin, 


* — — 
0 12 22 * ner 3 2 e 


nbem ich biefeg nen nicht berſchwelgen darf und den Gefinber des freffe 
chen Witte hiermit 2 Sat Pr bitte ich zugleich ꝛe. (Folgt 


erneute Dane 
Leipzig, den 11. Nopbr. 1863, reiherr v. Wedell⸗Parlow ze. 
Fami 19. Nov. 1863. 


RE Leibchel (Reg.⸗Bez. . = 
„Bei der jetzigen rauhen Jahreszeit ſehe ich mich abermals genöthigt, I 
Zwar iſt mein 


meine Zuflucht 15 ihrem vortrefflichen Malzextract zu nehmen. 1 ein 
hartnäckiges Halsübel durch Gottes Beiſtand und die außerordentliche Wirk⸗ 
amkeit Ihres herrlichen Fabrikats gewichen, doch taucht es jetzt bei dieſem 
itterungswechſal wieder auf, und mahnt mich zur Vorſicht. Deshalb“ 
folgt Beſtellung). Jachan, Lehrer. 
n den königl. Hoflieferanten Herrn 8 Hoff, Neue 9 1 
rli 


zu Berlin. 
Die Niederlage dieſes berühmten Geſundheitsbieres befindet ſich in Breslau 
bei Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 12. 


Nicht zu überſehen. 


Durch bedeutende Zuſendungen der neueſten 
15 Erſcheinungen in Stereoſkopbildern und 
Photographien aus London und Paris iſt 
unſere Stereoſkopen⸗Handlung wieder auf das 
reichſte aſſortirt und empfehlen wir Nouveautés 
in großer Mannichfaltigkeit der Beachtung eines 
geehrten Publikums. [424] 
Die Preife find, wie allgemein bekannt, die 
. 
und geben wir Apparate und Bilder zu Engros⸗Fabrikpreiſen. 


Gebrüder Strauß, Hofoptifer 
in Breslau, Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


(Aus der Schleſiſchen Zeitung vom 10. Januar d 


0. Mundus vult deoipi! 


d. h.: „die Welt will betrogen werden!“ wird oft und mik Recht behauptet, 
wenn ein werthloſes Machwerk von irgend einem Marktſchreier als unfehl⸗ 
bares Univerſalmittel gegen alle nur denkbaren Krankheiten mit Pomp aus⸗ 
poſaunt wird, oder wenn überhaupt irgend ein Schwindel viele Gläubige 
findet. Das Publikum wird allerdings ee hintergangen und man ſpe⸗ 
kulirt auf feine Dummheit mit allen möglichen Chicanen. Kann es daher 
befremden, wenn daſſelbe ſehr geneigt iſt, beſonders auf mediciniſchem Ge⸗ 
biete alles Neuangekündigte mik Mißtrauen zu begrüßen und es kurzweg als 
Schwindel zu bezeichnen?! Dieſes Urtheil iſt jedoch nicht immer zutreffend 
und der Gebildete muß daher erſt prüfen und dann urtheilen. Der beſte 
Probirſtein im praktiſchen Leben iſt aber die Erfahrung. Hören wir fortge⸗ 
ſetzt, was dieſe durch den Mund achtbarer, unparteiiſcher und glaubwürdiger 
Perſonen für ein Urtheil fällt über den oftgenannten L. W. Egers'ſchen 
Honig⸗Extract (erfunden und nur allein fabricirt von Herrn L. W. Egers 
in Breslau, Blücherplatz 8, erſte Etage). Seine Ehrwürden Herr Pfarrer 
3 zu Stubendorf i. Schl. bekundet, daß, nachdem er von dieſem 
rtract drei Tage eingenommen, ſeine Heiſerkeit und Kehlkopfſchmerz 
völlig beſeitigt wurden. Sein Sprachorgan wäre davon friſch und rein ge: 
worden; er freue ſich, ſich dieſes Mittels bedient zu haben. 5 

Der i en ger G. Brenke auf Gr.⸗Proſchillen bei Gum⸗ 
binnen litt ſeit langen Jahren an Verſchleimung im Kehlkopfe und konnte 
trotz vieler angewendeter Mittel keine Linderung, vielweniger Heilung der⸗ 
ſelben erzielen. Durch den Gebrauch des L. W. Egers'ſchen Honig⸗Extracts 
wurde er von jener S ganz befreit. 

Herr F. Gärtner hier erließ in der Schleſiſchen Zeitung folgende Dank⸗ 
ſagung: „Meine Frau leidet ſeit langer Zeit an einem ſtickartigenKrampf⸗ 
huſten, und brauchte dagegen den Honig⸗Extract von Herrn L. W. Sur 
in Breslau mit außerordentlichem Erfolge. Der Schleim löͤſte ſich auf das 
Leichteſte und der Huſten iſt gänzlich beſeitigt“ u, ſ. w. 

Herr Geh. Sekretär Ch. Borſſignee ſchrieb aus Petersburg, daß ein 

reund von ihm ſo herrliche Reſultate mit dem L. W. Egers'ſchen Honig⸗ 

tract gegen r 1 7 — 2 auch er im vollſten Ver⸗ 

eine gleiche Kur unternehme. Ein jpäterer Brief jagt, daß er nach 
beharrlichem re Gebrauch von ſeinen alten tief eingewurzelten 
See ⸗Beſchwerden vollſtändig befreit ſei und ſich wie neugeboren lahle. 
1441 (Fortſetzung folgt.) 


[44] 


R. F. Daubitz'ſcher 


8 Seänter-Biquenn, 1 
erfunden und nur alias, erg a 9255 Airaze 10, „F. Daubiiz 


deſſen Dewäbrtheit von medieiniſchen Autoritäten vielſeitig 


anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch feine Vorzü 
a einen g edis Ruf at 5 12 b orzüglichkeit 
iſt echt à Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der General-Niederlage für Schlefien bei ug 


Heinrich Lion, Breslau, Reudefir, 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauerſtraße 70, 


Helfferich, vom k. Hoftheater zu Munchen. 


Ein Sohn Hrn. Hauptmann h 
Hrn. Prediger „Garten rat von Hrn. Schreiter. Im 
weiten Akte: „Felſenhalle“ und „große 
Bandeldekoration“, ga bon Hrn. Gelffer 
rich. Im dritten Akte: „Garten“, „Feen⸗ 
hain“ und „Gothiſcher Saal“, ſämmtlich 
gemalt von Hrn. Schreiter. 
3 den 14. Jan. Neu einftubirt: 
arquiſe von Villette.“ Ori⸗ 
e in 5 Akten von Charl, 
irch⸗Pfeiffer. 


Botanische Seetion. 

40 den 14. Januar, Abds, 6 Uhr: 

Herr Dr. med. Rosenthal: Ueber die Gift- 

pflanzen der Klasse der Leguminosen. Mit- 
theilungen. [431] 


Herr Theodor Heufeler in 


Todesfälle: Frau Julie Krauſe, gebor. |= ä 
A enſiadt den 10. Januar 1864, Bembonsh, in Lanbe2but, Hr. . 5 e zueigen 
Der Vorſtand amuel Kern in Königshütte, Hr. e 2 4 h a be 


er 
und das Nepräfentanten: Collegium 
der Syuagpgen-Gemeinde, 


Durch das Ableben des Herrn 1 3 5 
Jaffa iſt unferer Geſellſchaft eine tiefe Wunde 
eſchlagen worden. Er war ſeit 52 Jahren 
orſteher derſelben und hatte während dieſer 
eit ſein Amt mit ſeltener Treue, großer Um⸗ 
icht und mit Aufopferung ſeines eigenen In⸗ 
tereſſes geführt, ſo daß die Geſellſchaft ihr 
Beſtehen ihm größtentheils zu danken hat. 
Sowie er Freund jedes ſeiner Mitbürger war, 
fo war er nament eich Freund der Armen, 
welche an ihm ſtets einen wahren Vater und 
Tröſter fanden. Nichts kann unſern gerechten 
Schmerz lindern, als die Hoffnung, daß er 
jenſeits den reichen Lohn ſeiner guten Thaten 
erndten wird und wir rufen ihm den Ab⸗ 
ſchiedsgruß zu: „Friede Deiner Aſche!“ 

Bernſtadt, den 11. Januar 1864. [410] 

Die Kranken⸗ Gesche 8. 
und Beerdigungs⸗Geſellſchaft der 
Synagogen⸗Gemeinde. 


Familien ⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Agnes Petersdorf 
Hrn. Hermann Jacob in Küſtrin, Frl. Eliſe 
v. Arnim zu Barzlin mit Hrn. Lieut. Graf 


Löwenthal in Goldberg. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 13. Januar. 

e 18 

mantiſche Feen⸗Oper in 1 

De we e e von Th. 

ell. von C. M. v. 

dr. Nel. Titania, Fräul. Hoppe, Puck, 

Fräul. Weber. l, 

Meermädchen, Fräul. 


A. Richter. Huon von Bordeaux, 4 
ae 8 en . 1 [719] Die Direction. 
r. Vorn. Rezia, Fräul. Hoch⸗ 
© atime, ud Anſtenſed. Gu av Al brecht 
Nanuma, Frau Köhler, Babelan, Hr. Rohde. aus Proſchlitz OS. wird freundlich erſucht, 


Hr. Baillant. Roſchana, F 
bdallah, Hr. Jäger. Pen 
razenen, Hr. Ney, Hr. Ruff.) 
Maſchinerien und Dekorations⸗Einrichtun⸗ 
wie a. eleuchtungs+Apparate nach 
e und unter Leitung de * 
meiſters Hrn. L. B en 
Theater zu Berlin. — Die 
nach Figurinen von Kretſchmer, Koſtume⸗ 
zeichner des königl. Hoftheaters zu 
neu angefertigt. — 


e 
„Bagdad“, gemalt von 


tag, den 18. d. Mts, Abends 7 Uhr, im 
Musiksaale der königl. Universität, ein Con- 
cert veranstalten wird. 706] 
Das Nähere durch die Blätter. 
Jaeques Rosenthal, Concertmeister. 


Erholungs⸗Geſellſchaft. 


Sonntag, den 17. Januar, Abends 7% Uhr, 
Seiree im Saale des Cafe Restaurant. 


Neu einſtudirt: 
Elfen.“ Ro: 
Akten mit Tanz, 


ber. (Oberon, 


aul. Chriſt. Ein 


0 
aul. brich. Eine Ser 


mir brieflich ſeinen 
geben. Ferien Gruß, U 

nee, z, Dermann Kern, Inſpector. 
Tüffer in Sema im Jener 882 


Eeingefunden 697 

. ſich ein (chmarıornunes Wachtelpind- 
en. Daſſelbe iſt gegen Erſtattung der 
Koſten abzuholen bei Weiß, Kſchte. r. J. 


Ball⸗Bonquels, Orden, 


Cotillon⸗ Kleinigkeiten und Larden empfehlen 
Hübner u. Esa, Ring 35, eine Wee 


Zwei Sa⸗ 


jetzigen Wohnort anzu⸗ 
5 427 
Sämmtliche 


randt, vom Victoria⸗ 
Koſtüme ſind 


erlin, 
Neue Dekorationen: J 
emalt von Ha 


3 


mm 
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idgenössische Bank. 


Actiencapital 60 Mill. Franken. 


J. Emiffion 3O Millionen Franken in Actien von 500 Franken. 


Aufforderung. 
e 


Die unſerer Auffiht und unſerer Direktion unterworfenen Vormünder werden 
unter Hinweiſung auf den Inhalt der ausgefertigten und ihnen behändigten Beſtal⸗ 
lungen, hiermit aufgefordert, die vormundſchaftlichen Rechnungen und die Erziehungs⸗ 
berichte ſpäteſtens bis Ende Januar des nächſten Jahres einzureichen. Den Erzie⸗ 
bungsberichten muß ein Zeugniß der Lehrer über den regelmäßigen Beſuch der Schule, 
über den Fleiß und die ſittliche Führung ſeitens der Pflegebefohlenen beigefügt werden. 
Dieſelben müſſen unter Benutzung der in der Buchhandlung von Aderholz und in 
der Handlung von J. Poppelauer u. Co., Nikolaiſtraße 80, gegen Zahlung zu erhal⸗ 
tenden Formulare in allen Rubriken vollſtändig abgefaßt und von dem Berichterſtatter 
unter Bezeichnung ſeines Charakters und ſeiner Wohnung unterſchrieben ſein. 

Die Einreichung der Erziehungsberichte erfolgt zu den in den Beſtallungen nach 
Buchſtaben und Nummer bezeichneten Spezial⸗Vormundſchafts⸗Akten. 

Wird die obige Friſt verabſäumt und der Auflage trotz dieſer Aufforderung ſei⸗ 


Von dem auf Actien gegründeten Stammcapital der eidgenöſſiſchen Bank wird die Hälfte der erſten Emiſſton -mit 
30,000 Stück im In⸗ und Auslande zur Subſcription aufgelegt. 

Die Subſeription wird vom 11. bis 15. Januar (inclusive) geöffnet fein und muß durch Anzahlung von je Fr. 25 der 
begehrten Actie bei einem der nachſtehend bezeichneten Häuſer bewerkſtelligt werden: 1337 


a. in der Schweiz: 


tens der Herren Vormünder nicht genügt, ſo wird eine der Sachlage entſprechende ürich: HH. Stadler und Pestalozzi. 
Ordnungsſtrafe feſtgeſetzt und eingezogen werden. [21] ern: Cantonalbank und ihre Filialen in Burgdorf, Biel, St. Immer und Thun. 
Breslau, den 19. Dezember 1863. N Bank. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. für Vormundſchafts⸗Sachen. Fe a ee re ra ern gine 
Pr en ne er A RN Fir 2" —— 
Der in den Kalendern auf den 25. und 26. Januar 1864 angekündigte loben: — cantonale. 
Jahrmarkt bhierſelbſt ur BEN, Der m E ei ’ 58. Oswald, Gebrüder & Co. 
i 2 : er 2 affhauſen: ank. 
Frankenſtein, den 16. Dezember agiſtra St. Gallen: HH. J. V. Grob, Senſal. 
ET ee RER 
n " 1 " n 5 Fi ranenfeld: urgau’sche Hypothekarbank. 
Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. aufanne: 85. Bory & Hollard. 
ee 4 Sitten: Bank von Wallis. 
Das diesjährige Stiftungsfeſt findet [19] Neuenburg: H. Pury & Co. 
im Hotel zum blauen se 40 e oh fd die Billets hierzu bei Seufs * 5 ; out 7 = Boa — — 
unſerem Kaſſirer, Herrn E. Müller, Albrecteſn. 3, zu haben. Der Vorſtand. 3 — 


b. in Paris: 


à la Société générale de Credit Industriel et Commereial, 66 rue de la Chaussee d’Antin, 
à la Société des Depöts et de Comptes Courants, 3 Rue de Mönars, 


2 
c. in Deutſchland: 


f HH. Raphael Erlanger 8 Co. 
eipzig: HH. C. rzel & Co. 


Breslau: Schlesischer Bankverein. 


5 Iduna, 
Lebens⸗, . und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ 
eſellſchaft in Halle a S. 


Bis 31. Dezember 1863 wurden bei ihr zur Verſicherung angemeldet 


9,050,285 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. d. in Brüſſel: 
davon abgelehnt 1,022,755 „„ — „ — „ Mrs. Brugmann & fils. 
und angenommen 3 in + 
zur Kapitalsverſicherung 8,027,880 / 15 „ 3 „ e. in Turin: 
„ Rentenverfiherung . 8,76. „ 18 „ 2, La banque de eredit Italien. 
mit Jahresprämie „ „ l. in Neapel: 


„ Kapitals zahlung 86,706 N „ 9 „ 
Dividende pro 1861 12½ %, pro 1862 15%, pro 1863 
wahrſcheinlich 200%. 

In Orten, wo die Geſellſchaft noch gar nicht oder ungenügend vertreten iſt, 
werden Agenten unter liberalen Bedingungen angeſtellt und wolle man ſich deshalb 
convenirendenfalls wenden an den [420] 


General: Agenten der Iduna in Breslau 


T. W. Kramer, Büttnerſtraße Nr. 30. 


13] Bekanntmachung. 3 
Das dem königlichen Hüttenfiskus gehörige 
Waſſergefälle bei der Rollbrücke Nr. 2 des 
Zabrzer Kanals, unweit der königl. Eiſen⸗ 
gießerei bei Gleiwitz nebſt daran ſtoßenden 
ca. 4 Morgen Acker ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Licitation verkauft werden. 
u dem Zwecke haben wir einen Termin 


den Febr. 1864, Vorm. 11 Uhr 
in unſerm Amtslokale, Neue Taſchenſtraße 31, 


L’agenee de Ia banque de eredit Italien. 

Für die geleiftete Anzahlung erhalten die Tit. Subſcribenten einen im Namen der Gründer der Bank durch das betreffende 
Haus ausgeſtellten Empfangſchein. Auch einer allfällig eintretenden Reduction, die dom Verwaltungsrathe vollzogen wird, wer⸗ 
den die erhaltenen Empfangſcheine einige Tage nach dem Subſcriptienstermin gegen auf den Inhaber (au porteur) lautende 
Interimsſcheine ausgewechſelt, bei welchem Anlaſſe auf die wirklich zugetheilte Actie eine Nachzahlung von Fr. 75 zu leiſten iſt. 
Es iſt mit dieſer Operation die erſte Einzahlung von Fr. 100, für welche der Interimsſchein quittirt, durchgeführt. 

ee die fernern Einzahlungen gelten die Statuten, wovon bei den oben bezeichneten Häuſern Exemplare bezogen 
werden konnen. 


Bern, den 1. Januar 1864. Im Namen der Gründer: 


Das deſignirte Vankdirectorium. 


Stämpfli, Präsident. Kaiser und Schaller, Directoren. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Unſer Leinwand: und Wäſche⸗Geſchäft befindet ſich jetzt: 


a Holzverkauf. [84] 

Dinstag den 19. Januar d. J. von Vor⸗ 
RR hr ab, ſollen im Gerichtskretſcham 
ierſelbſt: 

1) aus dem Belauf Rodeland, Jagen 105, 
106 und Totalität: 573 Stück Kiefern 
und 64 Stück Sack a und ca. 
100 Klaftern dergl. Brennholz; 
aus der Totalität des Belaufs Steindorf: 
82 Stück Kiefern und 328 Stück Fichten⸗ 


2 
= 
Ei 
= 
2 
* 
* 
— 


N Bauhölzer, 1 e 0 Klft. 
in een onsafihior Mahler anberaumt, nt An 9 1 12 ie 
eingeladen w a 3 . 4 i Pi N 
Taxe und Vertaufsbedingun en ern Fi ae = ae 1886 Alb * echtsſtraße Nr. 39, 


wohl in der Oberbergamts⸗Regiſtratur in un⸗ 3 
ſerem Amtslokale, als auch bei dem königl. 
Hüttenamte . Gleiwitz zur Cinſicht offen: 
auch werden Abſchriften gegen Einziehung der 
Kopialien ertheilt werden. 
Breslau, den 12. Dez. 1863. 
Königl. Ober⸗Berg⸗Amt. 


8 Bekanntmachung 
Für die an der Mobilmachung betheiligten 
Truppentheile wird die Beſchaffung von circa 
60,000 Paar gewirkten baumwollenen Unter⸗ 
hoſen reſp. Unterhoſen von baumwolle⸗ 
nem Drell, und 


— 


aus dem Belauf Grüntanne: 40% — 
Eichen⸗Scheit⸗ und 38 Klft. Kiefernſcheit⸗ 
und Knüppelholz, Fre 
geoen fofortige Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
auft werden. Das Brennholz wird zuerſt 
verkauft. l 
Peiſterwitz, den 11. Januar 1864. 
Der königl, Oberförſter v. Spangenberg. 


[74] Bekanntmachung. 

Der in Nr. 17 viefer Zeitung auf Dinstag 
den 19ten d. Mts. angeſetzte Holzverkaufs⸗ 
Termin für die Oberförſterei Scheidelwitz 
wird auf Mittwoch den 20ſten d. M. 


DEE vis-a-vis der Königl. Bank. 
| Aust & Urban. 


North British & Mercantile. 


In Hirt's königl. Univerſitäts⸗ 
Buchhandlung in Breslau, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, iſt vorräthig: [428] 


— -—-— — 44 


ee 


3000 Stück weißen Schafpelzen beabſichtigt. 

. wollen ihre Offerten ver⸗ 
ſiegelt, mit der Bezeichnung: „Submiſſion 
auf Lieferung von Unterhoſen und Pelzen“, 
bis zum 16. d. Mts., Vormittags 
11 Uhr, bei der Intendantur 6. Armee⸗ 
Corps hierſelbſt einſenden, bei welchem auch 
die Lieferungs⸗Bedingungen und Proben ein⸗ 
geſehen werden können. 

Breslau, den 11. Januar 1864. 

Königliche Intendantur des Sten 

Armee⸗Corps. 


[82] Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 11 
das Erlöſchen der dem Hugo Heimann hier 
von dem Bankier Julius Potocki⸗Nel⸗ 
ken hier für die Nr. 29 des Firmen ⸗Regi⸗ 
2 eingetragene Firma Marcus Nelken 


ohn hi i : 
getragen . ertheilten Prokura heute ein⸗ 


greslau, den 4. Januar 1864. 
Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung l. 
[81] 


1 Bekaun 
Ju unfer Se 
die von den euten 
und David Alexander Neis, 3 
0 8 6 5 — 0 e + Sitten: 

eld 0. errichtete offene ; 

Haft, weiche jetzt hier ihren ER ban, lu 
een worden. 

reslau, den 4. Januar 1864. 

„Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verlaufe des hier am 
Lehmdamme Nr. 5b belegenen, auf 13,982 
Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grundstückes 
haben wir einen Termin auf 

den 18. Februar 1864, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Stadtgerichts⸗ 


ung. 
Regiſter iſt Nr. 348 


Rath Költſch im 1. Stock des Gerichtsge ⸗ Ab 


2 Spal kenſchein 16 im 80 
e und Hypothekenſchein können im Bü: 
rea X. eingeeen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 7. Juli 1863. f 78 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


verlegt. 
Scheidelwit, den 11. Januar 1864. 
Der Oberförſter Kirchner. 


NE 8 [83] 
Königliche wen Grudſchütz. 
Mittwoch, den 20. d. M., Vormittags von 
10 Uhr ab, ſollen in dem Forſtkaſſen⸗Lokale 
zu Oppeln aus den Schlägen der Forſtbezirke 
er u Schulenburg, Malino und 
erſchau: 
circa 110 Klaftern erlen Scheit⸗, 
100 „ iefern „ 
und 30 1 en „ 
ſo wie aus den Schlägen der Forſtbezirke 
Malino und Tarnau: 
circa 400 Stämme kiefern und ſichten Baus 
und Nutzholz | 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich meiſt⸗ 
een f fi Sana 100 
ru „den 11. Januar 8 
Der Oberſoͤrſter Vos feldt. 


Der Neubau unſerer Synagoge ſoll im 
Submiſſionswege vergeben werden, und ſteht 
zu dieſem Behufe am 27. d. M. Vorm. 


10 Uhr in unſerem Seſſionszimmer Ter⸗ 


min an. Bauunternehmer werden hierzu mit 

dem Bemerken eingeladen, daß Zeichnung, 

Koſtenanſchlag und ſonſtige Bedingungen jeder 

eit bei uns eingeſehen werden loͤnnen. Der 
Zuschlag bleibt dem Vorſtande vorbehalten. 

Landsberg OS., den 11. Januar 1864 
Der Vorſtand [439] 
der Synagogen-Gemeinde. 


Zur gütigen Beachtun 


Der vielfeitig gewünſchte Gutsbe 1 er⸗ 
Ball findet auch für dieſes Jahr baden 


in meinem Saale ſtatt; derſelbe iſt auf 


Sonntag den 24. Januar d. J., 
ends 7 Uhr, zur Abhaltung von 
mir feſtgeſetzt. [328] 

Indem ich nicht verfehle, dieſes meinen 
ehrten Kunden und Freunden hierdurch 
anzuzeigen, bitte ich zugleich um recht zahl⸗ 
reichen Zuſpruch. 

Neumarkt. Januar 1864. 

B. W. Wolff, zum Kronprinz. 


Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in London 


und Edinburg, 
gegründet 1809. 
Durch Parlamentsacte incorporirt und durch Miniſterial⸗Reſcript im Königreiche 
Preußen zum Geſchäftsbetriebe conceffionirt. 


Grund⸗Kapitaall 2,000,000 oder 13, 323,000. 
Reſerve⸗Fonds Ende 1862 % 2,122,828 14,152,000. 
Jährliche Einnahme 422,401 2,916,000. 


In der General⸗Verſammlung für 1862 wurden, nachdem von dem Netto⸗ 
Ertrag # 39,863. 16. 7. zur Deckung der laufenden Feuerriſiken und 4 192,803. 18. 8. 
zum Reſerve⸗Fonds abgeſetzt waren, 10 Dividende unter den Actionären ver⸗ 
theilt. Der augenblickliche Cours der Actien it 200 4 über pari. Die Geſellſchaft 
ſchließt Feuerverſicherungen jeder Art unter den loyalſten Bedingungen zu 
billigen und feſten Prämien. Landwirthſchaft und Fabriken ſind 
beſonders berückſichtigt, gleichwie für Sicherſtellung der Hypotheken⸗Gläubiger 
Sorge getragen ift. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Voraus bezahlung 
bedeutender Rabatt. — Brandſchäden werden gerecht und raſch regulirt. 
Ferner übernimmt die Geſellſchaft Verſicherungen auf den Lebens⸗ wie Todes⸗ 
fall mit und ohne Gewinnantheil. Kinder⸗Verſorgungs⸗Leibrenten zu 
feften Sätzen. Die Regulirung des Gewinnantheils geſchieht nach für den 
Verſicherten vortheilhafteſten Grundſätzen, über welche der von jedem Agenten gratis 
verabreichte ausführliche Proſpect Näheres enthält. 

Jede weitere Auskunft wird der Unterzeichnete bereitwilligſt ertheilen und empfiehlt 
ſich derſelbe zur Annahme von Verſicherungen aller Art. [116] 

Breslau, im Monat Januar 1864. i 

Der General⸗Agent für die Feuer⸗Branche: 


Heinrich von Sebottendorff, 


Katharinenſtraße Nr. 19, 1. Etage. 


SD Fe ame] an] fu] a (u Fe} Fon jan Ja Jana 2 e 


Die vollſtändig neu und zu jeglichen Arbeiten auf das Zweckmäßigſte 
1 und Modernſte eingerichtete 


| Buchdruckerei 1 


von Ferdinand Geppert in Jauer 
1 übernimmt zur ſauberen und billigen Ausführung jede Art von 
wiſſenſchaftlichen und anderen Werken in verſchiedenen Sprachen, 
1 periodiſch erſcheinende Zeitſchriften, Etiquetten aller Art, ſowie alle 
nur vorkommenden Aceidenzien, und verſpricht bei eleganteſter Aus: J 
J ſtattung die billigſte und ſchnellſte Bedienung. [232] 

. e m ja Zn Ta fa) je vo) ja) 


— 2 — jean) jet) {a 


arzer, ellackes des 


Fr. Han 
Siegellackes, 
wie u des Siegelwachſes und 

er Briefoblaten 
nach den neueſten in dieſen Gewerbszweigen 
gemachten Fortſchritten. Zweite vermehrte 
und verbeſſerte Auflage von Richard 
Erdmann. 1863. 8. Geheftet. 10 Sgr. 


Lokal Veränderung. 

Mein Backobſtgeſchäft habe ich von 
Blücherpiatz Nr. 6 nach Ring Nr. 6 
in die goldene Krone (Kurfürſten⸗ 
ſeite) verlegt und bitte daher meine 
eehrten Kunden, mich mit dem bis⸗ 
5 geſchenkten Vertrauen auch in 
dem neuen Lokal zu beehren. 


Weichen Pflaumenmus, à Pfd. 2 Sgr. 


s) Franz Titze. 
Anilin !:: 


zu auf's Neue ermäßigten Preiſen: 
Diamant Fuchſin prima, harzfrei in ganz 
roßen Kryſtallen, als neu & 14 Thlr., 
Kolb a 10—12 Thlr.; Lila a 16 Thlr., 
Blau a 18 Tir. pr. fd. gegen Caſſa ober 
Poſtvorſchuß bei [104] 


Franz Darré in Breslau. 


uwelen, Perlen, = 
-[102] 


old und Silber 

werden zu kaufen geſucht 
Riemerzeile Nr. 9. 

Wieder vorräthig. 


Horamatypie, . e Sir 


hy benen Theilen Hun⸗ 
derte von landwirthſchaftlichen Bildern zu⸗ 
ſammenzuſetzen. 


Geſellſchaftsſpiel Uebun 
Europa. a dn See 


Th. Hofferichter, 


Albrechtsſtr. Nr. 20 und Ohlauerſtr. Nr. 40. 


Ben 


— r . LET ZEIGE ER ET ZWEITEN IL EHE . ZONEN TE PPP . ea Te 2 om, nu CCC % ̃ͤṽũ ä —2 
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Societäts⸗Dampfmehl⸗Mühle und Bäckerei Ei eee ned dee . E 
in Reichenbach 1 Schl. e friſche Blut⸗ und Leberwurſt 
Die ſtillen Theilnehmer der vorſtehenden Geſellſchaft werden unter Mitbringung ihrer] poste restante Hainan. 2444 nach Berliner Art 


. 1000. Thlr., d 6% Zinsen, C. J. Dietrich, Hoflieſerant, kon 


J., 
u einer General⸗Verſammlung, Vormittags 9 Uhr, im Gaſthofe zum ſchwarzen ; ; ; ; 5 innikoys : ’ ‚ 
Arler hiermit ergebenſt eingeladen. — Gegenſtand der Berathung iſt insbeſondere: Verl Tr aer n ff mi Schmiedebrücke Nr. 2 und Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße 18, in Herrn Galiſch' Hotel 


ſchlußfaffr Verkauf unferes Ctabliſſements event. Beſchluß K a | 
we n ne ei | d Wöliger | Sroße lebende Dfkfee-@ate, | 


TTTTT———. TSOR 7 —— 1. Dee ie Amt Senad Bei Rofenberg roße lebende See⸗ und Teichhechte, ausgezeichnet ſchöne dehguſche Spie ie roße 4 
O 4 


5 4 9 2 Oſtſee⸗Zander und Hechte, friſchen Dorſch u. ſ. w. Durch perſönliche vortheilhafte Einkäufe 

wilhelin 38 auer unior, u 255 Sig de in — ande bin ich — e geſetzt 75 4 . — — 8 = 

= a | 375] meine Concurrenten. Auch wird von jetzt ab, indem die Eisfiſcherei im vollſten Gange iſt, 
Schweidnigerftraffe Nr. 31, Mutterſchafe. 40 N 


. 

ur n h 5 f Share Vie an bon ih] Bar Men 27710 bei mir die größte Auswahl vorhanden Ks 8. Lind 

Möbel-, Spiegel⸗ U. Polſterwaaren⸗Lager © r N ‚ erkaufsplatz: Vormittags am a uhndorf, vormals F. Lindemann, N 
3 


Holländer Kühe und Kal⸗] Neumarkt und Tauenzienplatz. Weidenſtraße 29. 5 


in größter Auswahl zu billigſten Preiſen, 23] 1.3 ben mit den Kälbern, jo wie Des Nachmittags Verkauf von friſchen Seeſiſchen in meiner Wohnung. 
Bronze⸗Kronleuchter, eſchnitzte Holzſachen, . one Sete un Verlauf fte Auswärtige Aufträge werden pünktlich beſorgt. [708] 11 
F Sees bſcafken, hen habe. Neubert: Fipnmende bei Vnlslan Für ein Pußgeſchäft in einer größeren Pro⸗ Ein junger Mann mit den ndthigen Schul⸗ 1 
g ze⸗Figuren, upen, Nr. 75. [705] Kirſch. vinzial⸗Stadt wird zum 1. oder 15. Febr. kenntniſſen, kann den 1. April als Lehr⸗ 1 
Fabrikate aus der Jabrit von Oh. Christoße & Lo. in Paris und Karlsruhe. eine in ver Stadt Breslau grundfeſte Bude, eine tüchtige Directrice unter annehmbaren ling bei dem Apotheker E. Fick in 19 
Größtes Lager deutſcher und franzöſ. Pianos und Pianinos. E welche zum Geſchäfts betriebe unſtreitig die in Veri 8 r gen burg eintreten. [695] „ 
- ge - = befte Lage bat, iſt ohne Einmiſchung bon | in der Fabrik von B. Perl Junior. " [704] U 58, Nordſtern, Term. Oftern ni 
Nachdem c. unterm heutigen Tage das hier Orts am Markte belegene men N . Ei 1 2 5 je Swelß, Sur un Dei cin 4 Ihe ae 3 Kühe, . 
ö 5 5 A 2 fi ei e s ef A 

Hotel zum deutſchen Sauſe e bean, ie de Wee guten. gl . 10 ee San N für See Fe Pa r d 7007 ö 

. pfehle e ee e a Ge machen. res unter der Adreſſe Directrice in einem ſeit 10 Jahren beftehen: | 1 Treppe, Seitenhaus, 2 Stuben, Küche, Bo⸗ h 
, r Re 
rr d on Me a6; 3 der zum 1. Aprit. eintseten, eſſe: g In vermietben ſſt tern ei * 
Daſſelbe iſt vollſtändig renovirt und baulich auf's Zweckmäßigſte verändert, durch⸗ Jagdgewehre, 10, 11, 12 Thlr., Guben poste restante. [718] 3 5 11 be en tan e E. 


aus neu und elegant möblirt und auf's comfortabelſte eingerichtet. — Neben einer | Jagdtaſchen, 2, 24, 3 Thlr.; Schrotbeutel . eier BER] | Stra 25 
zulänglichen Anzahl freundlicher Fremdenzimmer mit erquifiten neuen Betten, mer: mit Patentſchloß 25 Sgr. und viele andere] Ein Saite in Halil, 40 Ihle al — . 
den ſich meine Reſtaurations⸗ und Gaft-Qofalitäten in Verbindung mit guter Küche, Sappaeräthe, auch Jngürammern für Treiber beſtens empfohlen und im Börfengeihäft | 5 Sezegeh ir 9 en we 


vorzüglichen Getränken, aufmerkſamer Bedienung und billigen Preiſen aufs Vortheil⸗ ab 9 Wang 4. aeg bee ne gef. Pie Fe Stuben und Kochſtube zu vermiethen und 7 
: 3 Oſtern zu beziehen. [701] Bi 


hafteſte ſelbſt empfehlen. — Durch Aufſtellung eines eleganten Billards ohne Löcher Schwediſche [425] [Expedition der Breslauer Zeitung. N 
ef Neue Taſchenſtraße Nr. 5 6 


(hier noch neu), gebe ich Freunden des Billardſpieles Gelegenheit zu angenehmer l 7 1 —— — AäiGW— 
Unterhaltung, wie ich guch im Uebrigen bemüht ſein werde, meinen Gäſten den Jagd elſchmiere Bon Fe Beſtder eines ii dbb Gegend ſind zwei 11 und ein Laden zu ver⸗ 1 
für O 


miethen und Term. Oſtern zu beziehen. [711] 


Aufenthalt bei mir in jeder Beziehung jo angenehm als möglich zu machen. berleder und Sohlen der Mark bele ; if, Bi 
A ö geneh 8 S 5 genen umfangreichen Fabrik⸗Eta⸗ . 
Hirſchberg, 5. Januar 1864. i Nobert Haus dorf, Durch den Gebrauch dieſer reinen, bett bliſſements beauftragt, face ich für den Poſten . . 
1523] früher in Jauer und Beuthen O. S. Lederſchmiere wird jedes lederne Schuhwerk eines Fabrik⸗Dirigenten einen umſichtigen und Werderſtraße Nr. 24, 1 
— —— ́ ¹l —— vollkemmen waſſerdicht und vor Bruch gebildeten ſicheren Mann aus dem Oekonomen⸗, ] in der Zucker⸗Raffinerie, [694] 1 
————— rn ů A geſchützt. In Büchſen zu 18, 10 und 5 Sgr.] Kaufmanns⸗ oder Beamtenſtande. — derſelbe ] ift eine Wohnung von 3 und eine 7 
| A #i ti h J — S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. hat die obere Leitung unter Anweiſung des] von 2 Stuben, nebſt Küchen und Bei⸗ a 
828, Artistlsches tit u Principals, ſowie die nöthige einfache Buch: | gelaß zu vermiethen. Das Nähere iſt u 
So — TE eee — EEE SEE: und or ee zu übernehmen, wofür ihm im Comptoir daſelbſt zu erfragen. N. 
6 N GRAPHIC N 2 Wein⸗ EEE [#19] lein Jahreseinkommen von 1000 Thlr. nebft |i 13 
mr 46 Lianeur⸗ und { Etiqnetts freier geräumiger Wohnung, Heizung ıc. ber der Nähe d 5 1% 
z 9 Eigarren⸗ 2 willigt wird. — Dieſer Poſten iſt ein ganz In der! e des. Ringes , 
Be, Dr © empfiehlt in größter Auswahl das ſelbſtſtändiger und dauernder und bedingt keine] Herrenſtraße Nr. 20, it im Vorder⸗ N 
E 8 lich. Juſt. M. emberg, Robmarlt 9. peciellen techniſchen oder ſonſtigen Zahtennt: |banfe 2 Treppen ein freundliches möb. 
7 f — iii. — Gefällige Offerten nimmt im Auf- firtes Zimmer an einen ſoliden Herrn 
— \ 


trage entgegen: J. Holz in Berlin, Af 


Locgmogilan u Dampf ee e e 
Dreſch⸗Maſchinen Ei militärfveier, x ; 


zu vermiethen. Näheres bei K. Fleiſcher. 
ine elegante Hochparterre⸗-Wohnun j 
5 große Zimmer und Zubehör, iſt ſofort 

oder Oftern zu beziehen, Tauenzien⸗ und 


nter 


N” 


ſtrengordnungsliebender und umſichtiger 


Sprochensten Aehnlichkeit l 
GROSSES LAUER 


Handlungs⸗Commis, der in einer Stadt 


obbgrapienin Oel schwarz Kfarbl ; 9 


\ Visite 


> Senne? ; in borzitglichfter Conſtrüction und Ausführung] Soerſchleſtens in einem gemiſchten Waaren: Agnesſtraßen⸗Ecke Nr. 6a. [670] i 
„ . j f A fehlen J. Pintus S Co., Maſchinen⸗ be 7 9 RT 8 ; : 
; - ERB d: empfehl f ’ eus handlungsgeſchäft ausgebildet, firm in der idnitzerſtraße 
2 Für Staalliche llesellschaften:Aefien oupons Prämiensheine & fabrit in Brandenburg a. 9. u, Berlin. Correſpondenz und Buchführung, eine aus: ist W zu an ums u 
i — KREIS-OBLIGATIONEN FÜR CHAUSSEEBAUT — Große Lithographien beider Maſchtnen ir: | gefhriebene Ihdne Hand  Tehrelöt, auch ein Oſtern zu beziehen. {688} 
—— — — — lden auf Verlangen jranco zugeſendet. Eine kleines Kapital als Kaution beſitzt, und vies u 


erderſtraßſe Is iſt eine Wohnu x 
beftebenb aus 2 Stuben Made uns 

‚Zubehör zu vermiethen, auch e 15 
5 [69 


— achtpferdige Locömobile (mit Expanſton und Alles du laubhaft legaliſirte Attefte nach⸗ 
doppelter Armatur) nebſt 54, breiter Dreſch⸗ weiſen. tech abet sat ein ſalcher ſabet eine 
maſchine, drei Sorten marktfertiges Getreide] dauernde mit gutem Einkommen verbundene 


BE Kuöverka 
Ausverkauf 
in den Sack liefernd, mit neuem Patent⸗Ele⸗] Stellung. Offerten unter A. K. poste rest. 


von zurückgeſetzten ſchmarz und buntſeidenen Roben von 7, 8, 9, g 

1012 Tor. Mozambigues, Batiſte, Organdys und Bareges | Jluftrete a a aller Abnigen lande eee Werben erheten. - en 
in niedlichen Deſſins. JWWollene Kleiderſtoffe in allen nur erdenklichen Farben: wirthſchaftlichen Maſchinen, befonders Fi Na 
fellungen. _ Dein wollene Long-Shawis von 2% Thlr. ab. Umſchlage⸗ eier Dre ch = Maſchinen lachligen, Kurier Daun a 9 —.— 
tücher, Franzöſiſche Long⸗Shawls in den neueſten Erſcheinungen. 2 = aller Art, ſolchen Geſchäft gearbeitet hat und mit den 
men⸗Mäntel, Burnuſſe, Mantillen und Jacken werden, um damit 5 id [- Rü 0 id „ |bejten Referenzen verſehen iſt. [430] 
zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 334 MM ie . U euſchnei 677 Herruſtadt & Leipziger, 


(See S | J. Ningo, d Mien Heuwende 8 
. 0 


5000 Ellen Reſte AN 7 
Vaſchinen, 


— — —— — 
liſabetſtr. 3 iſt die erſte und dri 
E zu vermiethen und Benn dee 

Näheres Reuſcheſtr. 67, im erſten Stock, nahe g 
am Blücherplatz⸗. [713] | 


chweidnitzer⸗Vorſtadt, Agnesſtr. 4a. gut 
möbl. Zimmer mit ſep. Eingang ſofort 

zu vermiethen 3 Treppen. 3909 
590] Lotterie-Looſe verſendet ſpottbillig: ö 
am. Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11. i 
. ee ee 


Ein wohlgemeinter Nath! 8 
und ein gut Quarter iſt Gold werthl 
Wohnen Sie daher von nun ab nur in: 

| 


Dienſtboten⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. 
Heiraths⸗ und Ammen⸗Bureau. 
Gouvernanten⸗ und Bonnen⸗Bureau. 
Mercant. u. Virtuoſen⸗Ausk.⸗Bureau. 
Verkaufsanerbietungs⸗Ausk.⸗Bureau. 


Schweidnitzi. Schl., Langſtr. 224,3 St. 


in Wolle, Seide und Ba⸗ 
1 95 1 en * Nr. SO, Ohlauer⸗Straße Nr. SO, sowie aller Ackergerälhe ſteben c. zu Dienften, 
— 1 vis A-vis dem weißen Adler. — — 


8 
Avis. Allen Denen, welche an Uebeln, namentlich des Unterleibes und] 
Magens leiden, oder ſich auch ſchon in der Reconvalescenz von den fetzt vielfach graſſt⸗ 
renden Krankheiten befinden, empfehle ich aus eigener Erfahrung die vom Königl. 
Niniſterium und dem Herrn Geheimen Medizinal⸗Nath Dr. 
Frerichs geprüfte Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz, deren Beſtand⸗ 
theile in dieſer Zeitung öfter bekannt gemacht, und über deren Erfolge von den 


33. Kön s Hotel, 33. 


„ Albrechtsſtraße Nr. 33. 


a 


Ein praktiſcher Arbeiter, der die Gearan- 
eine - Fabrikation gründlich verſteht, 


© ' 
wird für auswärts zu engagiren geſucht. eilt der Gereaticn, 


W. . (Neumarkt) Notlrungen. | 


—— 


glaubhafteſten Perſonen viele Anerkennungen veröffentlicht ſind. Dieſelbe iſt nicht mit Franco» Adreſſen werden unter A. G. 4 Breslau, den 12. Jan. 1864. 
zu ähnlichen Zwecken malktſchreieriſch angepriefenen Magen⸗Liqueuren zu verwechſeln. nasse rostante e eee e feine, miktle, are. Woark. 


Mein Name it in dem Comptoir des Herrn Eduard Sachs in Breslan, 
Hofmartt Nr. 13, zu erfahren; auch bin ich gern bereit, über die ſegens⸗ 
reichen Erfolge dieſer Magen⸗GEſſenz bei mir und vielen Bekannten Auskunft 
S ertheilen, und kann nur jeder Familie auf das Dringendſte anrathen, die Gduard x 
achs'ſche Magen⸗GEſſenz bei ſich einzuführen, da dieſelbe auch den kleinſten — 


= 
Kindern mit dem günſtigſten Erfolge gereicht werden kann. 4221 Trichi en-Liqueur | 
e e.. l N 


as königl. Amt Sternalitz bei Rofenberg] 'y; TE TEA f 2 | 
DS duch pom 1. April: 1854 ab einen | nie, 9er 60— 51 56 325 | 
tüchtigen unverheiratheten, der polnischen und Noggen 41— 42 40 38-39 f 


deutſchen Sprache mächtigen Wirthfehnft®: SEN ... 36— 37 4 132 


er 
— 


Beamten. Baares Einkommen circa : Hafer IR 27 25.— * 
Thlr. bei freier Station. 1874) Shen ne 4 — 50 45 46—43 2 


in tüchtiger Schirrſchaffner, der über] Notirungen der von der Handelskammer er 
E feine Chrlichteit und Nüchternheit Papiere nannten Gommifften zur Feſtielun der Markt⸗ 


— 


von Shirting, Leine i t ; 7 r F ei A 
Sberhemden Sen aer unter Beaute des Sur nach genoſſenem Schweinefleiſch vorzüglich Mu vorlegt, findet, zum . April eine ee preiſe von Raps und Rübjen. 
fißen d em gras & em dstatl zu billigsten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchef brit empfehlen. Nur echt, die Original⸗Flaſche auf dem Dominium Bohrau ba vel. Raps n „ e, 
3 don S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [101] 10 Sgr., zu haben bei f 111] En Lehrling, mit den nöthigen Schul: | Winterrübſen . 189 179 169: „ 
* 


t t N verſehen, moſaiſchen Glaubens, Sommerru G. 159 149 139 
wird fur ale Wand- und Wolamentir,@eichäft Amtliche n für loco Kaxtoſſel⸗ 
geſucht. Das Nähere bei z 332]: Spiritus pro 100 Quart dei 80% Tralles 
Emanuel Levy in Görlitz. 13% Thlr. bez. 


— . ⁵˙ m SE EEE EEE I EA 


rer es. . Bin &, LIU Heinrich Hirſchfeld 
6 65 — 7 in weidnitz, Ring Nr. 73. 
Kor ie & 69. Teppich ⸗Jabrik m Herford, Risbenloge m Breslau bei 
x in Breslau, Ning Nr. 32 (Naſchmarktſeite), Afte Etage, S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
ag ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. Teppich engen, , mann en 8 
, 


Neiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene 5 rdedecken H - 
zu billigen, aber ſeſten Nreiſen. 1204 f autpommade, 


0 
9, gegen Röthe, Aufſpringen der Haut, Dick⸗ 8 0 
Spirituoſen⸗ und Eiqueur⸗ Anzeige. Rt Finger. Me Be . re N een = ee sn 2 Lede, Ritze 4 80% = 
amaica⸗Num, alten feinſten, in Yı und / Fl. à 1 Thlr. und & 15 Sgr., rate eee Nr 21, Louisd or. 1110% B. dito 411% ½¼ — [Oberschl. LIE. 145% G. | 

8 andarinen⸗Arac, in Originalflaſchen & 17 Thlr. Schönen ſriſchen See-Dorſch, Boln. Bent E - 3 , Felt Rentenbr./a | 98% . dito f 6.64/88 8. 

Nrac de Goa, feinſten, in „ und ½ Fl., à 22% und 12% Sgr., ; 4 "| Oester, Währg|- 188% B. Posener dito 4 93 ½ 6. dito Lit. C. 37145 f G, 

8 N alten feinſten, in „ und 4 Fl., 2 1% Thlr. und & 20 Sgr., R Zander und Hecht, s. 4 2 8 Isis 86% B. Schl Prov.- Ol. 4 ᷣ— dite Pr.-Obl. 493% G. | 
* ſch⸗Eſſenzen, von Joſeph Selner in Düſſeldorf, in u. Il. & 1 Thlr. u. 4 15 Sgr., 7 d fiehlt, ſowie Intändlische Fonds, Ausländische Fonds. dito Lit, E. 4 100% B, | 
Burgunder Yunsch, von Joh. Ad. Röder, in / u. Fl. K 1 Thlr. 5 Sar. u. & 20 Sgr., fing und emnheble Freiw, Ste Anl. 4 e |Poln, Pfandbr. 4 80% B. ‚die Lit. E. 5 8077 G, | 

6800 en Franzbranntwein, mit und obne Salz, in‘ 1. en à 20, 15 u. 7% Sgr., ſowie » : Geränucherten Lachs ‚| Preus. Anl. 185004 95 B. dito Sch.-G. | — Rheinische 5 > | 
ſeinſte franzößtſche, holländische, italienische, und ſchweizer Liquenke zu ſoliden 0 . Stockga 729 dito 18524 95 ½ h. Krakau. ka Kosel-Oderbrg. 4 49% 0, | 

u AR. Kiadoch, G. Donner ck. ie e e e eee e de ee 

2 . to * Alienise nie | — f. 0 — 

= 3 ne Junkernſtraſſe Nr. 1 am Blücherplatz. Unterzeichneter ſucht z. bald. Antritt dito 1859 105% B. Ausländische Hlassbabe- Aalen dito Stamm — 
8 Briefliche Aufträge werden ſorgfältigſt ausgeführt. 3 Commis (für's Papier⸗Geſch. 3— 400 Präm.-Anl. 1854 / 120 % B. Warsch.-W. pr. Oppela-Tarnw, 4 564% B. 
BR Fon astrachaner grasskärr n h TEE TER C = F 7 a. Geh.), für Paten Br: 7 en N 2 88% B. a v. 60 Rub. Rb.“ — Seh) 2 75 

ER Bun: hängte urzw.⸗Geſch. Z. 1. Febr. d. J. 3 Commis Bresl.St.-Oblig. a .- W. Nordh. 4 — Sell, Ziakh.-AI— “ — 

1 2 OR a8 rab War, grosskörnig. schönsten Winter Gaviar ee Memel U. Kurz⸗ dito dito 47 — Wenden uw Genter Credit u 

F H 100 H st ich Ra. Ang, Riemerzeile Mr. 10, 8 N 1 3. 3 17 y Posen. 1 975 — Bist ngen 180128 5 Salle 1 25 B 
u ; Ring, Riemerzeile Nr. 10, 2. g0 ; mis für Deſtillations⸗, Seid.» Band» u. dito to fe — rsl,-Sch.-Frb. „Schles. Bank 4 100 f 
2 _ SPIDER Sa, nenne a 3. 1 N 5 1 dito 1 e 1 93% G. dito gt, 93% G. Di Com.-Ant. = 

* 5 fi wir di mis für Modew., 1 Küfer für Wein⸗]Jchles. Pfandbr. dito Litt. D. = armstädter, , „| = 
8 3 ber Aſtrachn ae deine Engros⸗Geſch. . 1. Ki b de 060 f 92% B. dite Li E. 54 — [Oester, Credit. — 25 LA b. 
Aſtra hauiſchem Winter Caviar, mis MS Spegereie und 1 Buchalter| dito, Lit, a 100 . ce eee 47 50% dito Loose1860) - 177% 5.0, 
re 150 a guter nalität, wovon an Wiederverkäufer wie auch einzeln möglichft \ ‚tür 2 D 13 Jchl. Rust.-Pdb 1100%, Kr | 4 23 wo — B. lb. Pr. = 

R 1 N 4 8 1 e Börsen- * 

2 Ei Deſtillateur findet ſofort eine Stelle — 


N [715] 
8. Lehmann & Lange, Ohlauerſtraße 4. CC on Groß. Bar ur Cosa Baza 


bei Jacob Forell in Glaz. [712] 


